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& Beſſer ein Ende mit Schrecken als ein 
arten ohne Ende. Das iſt der entſcheidende 
Net uke, der das Vorgehen der dem deutſchen 
Serbe eng verbündeten Donaumonarchie gegen 
8 155 ten veranlaßt und beſtimmt hat. SOſterreich⸗ 
Fl hat dabei die ganze geſittete Welt auf 
a Seite. Als das öſterreichiſche Thronfolger 
90 unter den, wie jetzt unzweifelhaft feſtſteht, 
zon Belgrad aus gelenkten Händen eines Mord⸗ 
90 das Leben laſſen mußte, ein Leben, das 
en beiten Wollen beſeelt. dem Glück der 
Volke der habsburgiſchen Krone vereinigten 
N 45 gewidmet war, ging ein Schrei des Ent⸗ 
an durch die ganze Kulturwelt. und ganz 
auch 1785 war wohl das Gefühl — mochte daber 
8 jährig rein menſchliche Teilnahme mit dem 
daß et Kaiſer Franz Joſef mitſprechen — 
dürf ieſe Greueltat nicht ungeſühnt bleiben 
kon 15 Die Beſtrafung des Attentäters ſelbſt 

ute keinesfalls als ausreichende Sühne ange; 
e der Denn es war lanae vor dem 
mäßt at allgemein bekannt, daß eine plan⸗ 
Beam und zwar von ſerbiſchen Offizieren und 
rei, a geleitete Verſchwörung gegen Hſter⸗ 
ttellte ngarn beſtand, die ſich die Aufgade 
wing die Annexion von Bosnien und Herzego⸗ 
Provi rückgängig zu machen und dieſe beiden 

re pen Serbien einzuverleiben. Aber es 
An ein Irrtum, in dem Vorgehen Öfterreid) 


zu muns lediglich einen Pergeltungsakt fehe, 


weit len. In Wirklichkeit handelt es ſich um 


reichliche r Für Sſterreich⸗Angarn. das in 
zu Ka em Maße mit inneren Schwierigkeiten 


äußere pen hat, hat es ſeit 5 Jahren keine 
großſerbi uhe mehr gegeben. Immer ſtand die 
5 ſche Bewegung, Einlaß begehrend, vor 
in diefen des Reiches, und mehr als einmal 
eibe 5 Jahren ſtand es auf des Meſſers 

Gs ist d. Krieg oder Friede ſein würde. 
barer Zuft as ein unerträglicher, völlig unhalt⸗ 
Die fort and nicht allein für Oſterreich⸗Angarn. 
onar hie Beunruhigung hat der Donau 
und wie teils infolge erhöhter Rüſtungen 
ederholter Mobilmachungen. teils im 
Wirtschaft Fr Schädigungen der nationalen 
und, was Hunderte von Millionen gefofter 
Oſterreich⸗ An weit mehr ins Gewicht fällt, 


a imſtande, de garn war tatſächlich nicht mehr 


tasten... Ordnung ſeiner eigenen inneren 

e zu leben, weil es ſich unausge⸗ 
durch i und verſteckten Anariffen des 
übermütig 9 1 nach den Balkankriegen 
ah. Mehr Ger ſerbiſchen Staates bedroht 
"deren Großmä weniger ſtanden auch die 
tung des Fried chte, ſoweit ſie um die Erhal⸗ 
ruck, daß 1118 5 bemüht find, unter dem Ein- 


Arheit ee die jeden Augenblick fhweres 
ſchen Gleich 105 und den Beſtand des europäi⸗ 
war nicht a ichts in Frage ſtellen könnte. Es 
Yung eWbien, ei 
D Ti . — 
geblieben ſnd nia mord Hochverrat ungefühnt 
ollte. Deshalb un weiter tyranniſiert werden 
5 b ſollten alle ziviliſierten Mächts, 
ſchen Regi eutſchland, der öſterreichiſch⸗ungarl⸗ 
b en, daß ſie nunmehr 
at, um der ſtändigen 
von Serbien 
chen. Erfreulicherweiſe 


gane, ebenſo wie die deutſche 
daß Sſterreichg 15 a we 
; einem Vorgehen 
15 Ram das Recht auf ſeiner Seite hat. 1 
En en der Ziviliſation, im Intereſſe der 
mandeln 8 und Sicherung des Weltfriedens w 
mußte wie es gehandelt hat. Beſonders 


Montlong die Journaliſten, 


bemerkenswert iſt dabei, daß die maßgebende 
'engliſche Preſſe einen hinreichenden Grund für 
Intervention Rußlands nicht anzuerkennen ver. 
mag. Die Berechtigung einer ſolchen Interven⸗ 
tion zu erweiſen, würde in der Tat, ſofern man 
wahr und ehrlich bleiben will, jo aut wie un: 
möglich ſein. Was ſterreich⸗Angarn und 
Serbien miteinander abzumachen haben. geht ſte 
allein an. Andere Mächte haben ſich da nicht 
einzumiſchen. 

Das größere Ziel aber, die ungeſtörte Fort 
dauer eines friedlichen Nebeneinanderlebens der 
europäiſchen Mächte, iſt von ſo entſcheidendem 
Werte, daß es der ruchloſeſte Frevel wäre, einer 
Aktion, die ſich dieſes Ziel ſetzt, Hinderniſſe bee 
reiten zu wollen. Dieſes Bewußtſein, der Sache 
des Friedens zu dienen, wird hoffentlich ebenso 
wie Deutſchland und Italien auch Großbri⸗ 
tannien an die Seite Sſterreich⸗Ungarns treten 
laſſen, und die achtungsgebietende Stärke dieſer 
vier Großmächte wird dann Grund genug ſein, 
die anſcheinend vorhandene ruſſiſche Kriegsluſt 
zu dämpfen und den panſlawiſtiſchen Elementen, 
die auf die Entfeſſelung eines europfiſchen 
Krieges hinarbeiten, noch rechtzeitig das Hand⸗ 
werk zu legen. N 


4 a 

Es ſcheint, daß Mars ſchon die Stunde regiert. 
Kurz vor Abbruch der von Sſterreich⸗Ungarn be⸗ 
ſtimmten Friſt hat der ſerbiſche Miniſterpräſident 
die Antwart ſeiner Regierung überbracht und da 
ſie aber nicht ausreichend befunden wurde, ſind die 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Sſterreich und 
Serbien abgebrochen worden und in beiden Staaten 
ſind die erſten Mobilmachungsbefehle ergangen. 

Die Antwort der ſerbiſchen Regierung. 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen. 
Mobilmachung der ſerbiſchen Armee. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, erſchien Mini⸗ 
R Paſchitſch am Sonnabend Abend zehn 

muten vor 6 Uhr in der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Geſandtſchaft und überreichte dem Freiherrn von 
Giesl die ſerbiſche Antwort auf die öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Note. Dieſe war nach den dem Geſandten 
gewordenen Inſtruktionen aus Wien als ungenügend 
zu betrachten. Baron Gies! i dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten infolgedeſſen ſofort den Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen. Mit dem Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal verließ Freiherr von Giesl um 6 Ahr 
30 Minuten die ſerbiſche Hauptſtadt. Die ſerbiſche 
Regierung hatte ſchon un: um 3 Uhr nachmittags 
die Mobilmachung der geſamten Armee angeordnet, 
der Hof und die 9 e ſowie die Truppen räu⸗ 
men Belgrad. Die Regierung ſoll nach Kragujevac 
verlegt werden. 

Um Mittag glaubte man in Wien noch an den 
guten Willen erbiens, es nicht zum Außerſten 
kommen zu laſſen. Um %4 Uhr muß aber in Bel⸗ 
grad ein Umſchwung eingetreten ſein. Von dieſer 
Stunde an wurde in allen Kaffeehäuſern die Nach⸗ 
richt herumgetragen, daß Serbien mobiliſiere. Nach 
Stunden banger Erwartung, die von den wildeſten 
Gerüchten ausgefüllt wurden, und innerhalb deren 
die allgemeine Erregung immer höher ſtieg, erhielt 
man in Wien endlich in der ſiebenten Abendſtunde 
Gewißheit, und wie ein Schrei der Erlöſung ging es 
nun durch die Menge, die alle Hauptſtraßen und 
Plätze beſetzt hielt. . 

Freiherr von Gies! iſt Sonntag Nachmittag 1 
Ahr 40 Minuten in Wien eingetroffen. 5 

Die deutſche Geſandtſchaft hat den Schutz der in 
Serbien verbleibenden öſterreichiſchen und ungari⸗ 
ſchen Staatsangehörigen übernommen. 

Die Verkündung der Entſcheidung in Wien. 

Das Miniſterium des Auswärtigen in Wien hat 
Sonnabend Abend 6 Uhr 10 Minuten die verſam⸗ 
melten Journaliſten zu ſich berufen und ihnen fol⸗ 
gende Mitteilung gemacht: „Am 3 Uhr nachmittags 
wurde die ſerbiſche Armee mobiliſiert König Peter, 
der königliche Hof, die Behörden, die Regierung und 
die Truppen haben Belgrad verlaſſen Am 6 Uhr 
überreichte die ſerbiſche Regierung dem öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten die Antwortnote Da ſie für nicht 
enügend befunden wurde, iſt der öſterreichiſche Ge⸗ 
andte in Belgrad ſamt dem Perſonal abgereiſt.“ 
Damit ſchloß die Mitteilung, die von den Journa⸗ 
liſten mit ſtürmiſchen urrarufen aufgenommen 
wurde. Es war ein hochdramatiſcher Moment, als 
der Preßreferent des Auswätigen Amtes Hofrat v. 
1 etwa vierzig an der 
Zahl, die ſtundenlang in den Gängen des Palaſtes 
am Ballplatz gewartet hatten, zu ſich berief. Hofrat 
Montlong war ſichtlich erregt, als er den atemlos 
Lauſchenden die Mitteilung machte, daß nunmehr 
die diplomatiſchen Beziehungen zu Serbien abgebro⸗ 
chen ſeien. Nach einem ſtürmiſchen Hurra, das der 
Preßteferent dankend quittierte, ſtürzte alles den 
Ausgängen zu, und die erſten Journaliſten, die das 
Gebäude am Ballplatz verließen, riefen den bereits 
ſtark angeſammelten Menſchenmaſſen zu: „Krieg! 


*. 


Krieg!“ Ein dreifaches, vierfaches, immer wiederhol⸗ 
tes Hurra war die Antwort der Menge. Im Nu 
füllte ſich der innere Burgplatz, der Minoritenplatz, 
mit zahlloſen e Händeklatſchen ertönte und 
bald auch die Volkshymne. Der Wache im inneren 
Burghof rief die Menge freudetrunken zu: „Krieg! 
rieg!“ Es war ein Moment ſtürmiſcher Begei⸗ 
ſterung, die ſich blitzartig über die ganze Stadt Hin 
ergoß. Von den Fenſtern des Haupttelegraphenam⸗ 
tes aus riefen es die Journaliſten den Hunderten 
zu, die dort ſchon ſtundenlang lagerten, da durch die 
falſchen Nachrichten einzelner Wiener Blätter, Ser⸗ 
bien hätte die Note dingungslos angenommen, 
die Adu et höchſte geſtiegen war. Auch hier 
wurde die Mitteilung, daß nunmehr das Schwert 
entſcheiden ſolle, mit ungeheurer Begeiſtenung aufge⸗ 
nommen. Der hiſtoriſche Vongang, wie ſich die 
Entſcheidung vorbereitete, iſt folgender: Bereits um 
5 Uhr trafen im Auswärtigen Amt ſowohl als auch 
in Iſchl die erſten Meldungen ein, daß Serbien ſeine 
Truppen aus Belgrad zurückziehe. Die Depeſche des 
Geſandten von Giesl ging jedoch direkt nach Iſchl 
an den Grafen Berchtold und wurde von dieſem um 
%6 Uhr abends dem Kaiſer zur Kenntnis gebracht. 
Dann erſt erfolgte die telegraphiſche Verſtändigung 
in Wien und die Ausgabe an die Preſſe. 
Abreiſe des ſerbiſchen Geſandten von Wien. 
Wie das Wiener K. K. Telegr. Korreſp.⸗Bureau 
meldet, iſt Sonntag Mittag dem ſerbiſchen Geſandten 
der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit 
Serbien notifiziert worden. 


eſandten ſind 
ſeine Päſſe zugeſtellt worden. ' 

Nach dem „Berliner Lokalanzeiger“ hat der ſer⸗ 
biſche Geſandte Jowanowitſch ſchon Sonnabend 
Abend 8 Uhr die Skadt im Automobil verlaſſen und 
ſich, ſoviel man hört, direkt nach Belgrad begeben. 

über den Stimmungsumſchlag in Serbien 

meldet der „Berliner Lokalanzeiger“ aus Semlin: 
Bis Sonnabend Mittag war in Belgrad jeder der 
Auffaſſung, daß die Note von Serbien ängenom⸗ 
men werden würde. Dieſer Eindruck wurde noch 
durch das Communiqué des Regierungsorgans „Sa⸗ 
mauprawa“ verſtärkt welches betont hatte, die ſer⸗ 
biſche Regierung werde mit Bereitwilli, keit allen 
jenen Forderungen der dſterdeich ungarischen Regie⸗ 
rung entgegenkommen, durch welche verbrecheriſchen 
Taten und Erſcheinungen der Unordnung in den 
Nachbarländern entgegengetreten werden ſoll Man 
glaubt, daß dieſe Auslaſſung die öffentliche Meinung 
auf die Annahme der Note vorbereiten ſollte. Allge⸗ 
mein war eine gedrückte Stimmung bemerkbar. 
Gegen 1 Uhr nachmittags lief jedoch im ſerbi⸗ 
ſchen Miniſterium des Außeren eine lange chiffrierte 
Depeſche aus Petersburg ein. Kaum war ſie ent⸗ 
ziffert, ging es wie ein Lauffeuer durch die Stadt, 
daß Rußland ſich auf Serbiens Seite geſtellt habe. 
Die Folge dieſer ruſſiſchen Depeſche war die unbe⸗ 
friedigende Antwortnote der ſerbiſchen Regierung, 
deren Inhalt noch nicht bekannt iſt. Von der ruſſi⸗ 
ſchen Depeſche wurde ſofort dem Thronfolger Ale⸗ 
rander Bericht erſtattet, der ſogleich die Mobiliſie⸗ 
rung anordnete. Er fuhr, in ſeinem Automobil 
ſtehend, durch die Stadt, überall begeiſtert 970 055 
Es entſtand eine gehobene Stimmung und die 
geiſterung für den Krieg wuchs. Beim Abſchied des 
öſterreichiſchen Geſandten erſchienen alle diplomati⸗ 
ſchen Vertreter außer den ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Diplomaten. 

Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, hat der 
ſerbiſche Kriegsminiſter im Miniſterrat erklärt daß 
die Armee jene Bedingungen, die ſich auf die Ver⸗ 
haftung und Beſtrafung der Offiziere beziehen, in 
keinem Falle annehmen konnte, und daß für die 
Krone die Gefahr beſtand, daß ſich die Armee gegen 
die Dynaſtie erhob. de 

Das ſerbiſche Dekret über die Mobilmachung. 

Der Thronfolger hat im Namen des Königs das 
Dekret für die Mobiliſierung der ganzen Armee un⸗ 
terzeichnet Es ſoll eine Proklamation an das Volk 
erlaſſen werden, worin die Bürger aufgefordert 
werden, ruhig in ihren Häuſern zu bleiben, weil, 
wenn das Land angegriffen wird, die Armee es jo 
gut wie möglich verteidigen werde. 

Eine Erklärung der Wiener Regierung. 
: Ausnahmemaßregeln. 

Ein Sonnabend in Wien ausgegebenes Regie⸗ 
rungscommuniqus jagt: Die auswärtige Lage hat jetzt 
eine Geſtaltung angenommen. welche die Bedacht⸗ 
nahme auf die militäriſchen Erforderniſſe zum ober⸗ 
ſten Gebot macht. In dieſer Erwägung wurde eine 
Reihe von Verfügungen im Innern der Monarchie 
getroffen, welche einerjeits dazu dienen ſollen, neuen, 
frevletiſchen Unternehmungen gegen die Sicherheit 
und Verteidigung des Staates enkgegenzutreten, an⸗ 
dererſeits aber Beitimmt find, auch unbeabſichtigte 
Gefährdung und Beeinträchtigungen der öffentlichen 
Intereſſen hintanzuhalten. Die Geheimhaltung und 
Sicherung aller militäriſchen Vorkehrungen gegen 
Auskundſchaftung, Störung und unbefugte Veröf⸗ 
fentlichung im eigenen Lande ſoll verbürgt, alle 
Vorbereitungen der bewaffneten Macht ſollen ge⸗ 
fordert und ihr die Hilfsguellen des eigenen Landes 
im weiteſten Maße erſchloſſen werden, wenn gleich 
dieſe ſchon ſeit Jahren als wohlerwogene Vorſorge 
vorbereiteten Maßnahmen in mancher n ein⸗ 
ſchneidende Wirkung auf das normale bürgerliche 
Leben haben, ſo darf im Hinblick auf den Ernſt der 


Dem 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Kriegszuſtand zwiſchen Deilerreid 


und Serbien. 


Stunde Dan), mit Sicherheit erwartet werden, daß 
die ſchwere Verantwortung, welche zu dieſem Schritte 
beſtimmen mußte, von allen Bewohnern des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes gewürdigt werden wird. Die 
Regierung iſt ſich der großen Opfer, welche allen 
Kreiſen der Bevölkerung auferlegt ſind, wohl be⸗ 
wußt. Verſtändnisvolle, bereitwillige Befolgun 
der Ausnahmeverfügungen wird dieſe Opfer mil⸗ 
dern und jene Beſchränkungen leicht ertragen laſ⸗ 
ſen, die nur unter dem Zwange der Notwendigkeit 
verfügt, ſo bald als möglich wieder normalen Ber 
hältniſſen Platz machen ſoll. Es werden fünf kaiſer⸗ 
liche Verordnungen auf Grund des $ 14 des Staats⸗ 
grundgeſetzes, ferner eine Reihe von Miniſterialper⸗ 
ordnungen erlaſſen, welche gleich in Kraft treten. 
Die kaiſerlichen Verordnungen beziehen Ra u. a. auf 
die Übertragung von Befugniſſen der politiſchen Vers 
waltung an den Höchſtkommandierenden der Streit⸗ 
kräfte in Bosnien, der Herzegowina und Dalmatien. 
Die erlaſſenen miniſteriellen Verordnungen betref⸗ 
fen u. a. die Suspenſton von ſtaatsgrundgeſeßzlichen 
Beſtimmungen bezüglich der perſönlichen Freiheit, 
ſowie des Verſammlungsrechtes, des Briefgeheim⸗ 
niſſes und der Preßfreiheit, ferner auf die Einſtel⸗ 
lung der Wirkſamkeit der Geſchworenengerichte, die 
Beſchränkung des Paßweſens, die Unterjtellung von 
Zivilperſonen wegen ſtrafbarer Handlungen gegen 
die Armee unter die Militärgerichtsbarkeit, ferner 
ein teilweiſes Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhrverbot für 
verſchiedene Artikel, das Inkrafttreten des Kriegs⸗ 
leiſtungsgeſetzes uſw. Auf Grund Allerhöchſter Er⸗ 
mächtigung wurde ferner die Seſſion des Reichsrals 
mit dem heutigen Tage geſchloſſen. Ebenſo wurden 
die Landtage geſchloſſen. Analoge Ausnahmeverfü⸗ 
gungen wurden auch für Ungarn, Bosnien und die 
Herzegohina erlaſſen. 
Beginn der Mobiliſierung in Sſterreich. 

Siterreih hat bereits eine teilweiſe Mobiliſie⸗ 
rung angeordnet. Von den boſtehenden 16 öſter⸗ 
reichiſchen Korps wurden acht Korps mobiliſtert. 
Darunter befinden ſich die beiden böhmiſchen Korps, 
das Prager und das Leitmeritzer. — Die Sicherung 
der Eiſenbahnlinien durch Truppendetachements 
wurde Sonnabend angeordnet. Es wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Wachen und Poſten dem⸗ 
jenigen gegenüber, der auf den erſten Anruf nicht 
ſtehen bleibt, von der Waffe Gebrauch machen. 

Teilweiſe Mobiliſierung in Ungarn. 
Nach Meldung aus Budapeſt kündigen Plakate 


die teilweiſe Mobiliſierung an, doch find vorläufig 


die Erſatzreſerviſten noch nicht einberufen. In ge⸗ 
willen Komitaten wird der Landſturm einberufen. 
Mutmaßlicher Kampf. 

Am Sonnabend um Mitternacht hörte man von 
dem Belgrader Ufer gegenüber Semlin ſtarkes Ge⸗ 
wehrgeknatter und Geſchützfeuer. Da jede Verbin⸗ 
dung mit Belgrad fehlt, kann man nicht erfahren, 
ob öſterreichiſche Truppen bereits vorgegangen ſind, 
oder ob in Belgrad eine Revolution ausgebrochen 
iſt. Bisher ſind keine Geſchoſſe auf das Semliner 
Ufer gefallen. Ein ſtarkes Militäraufgebot ſteht in 
den Straßen Belgrads. Aus Belgrad ſollen nach⸗ 


mittags viele Familien aus Furcht vor einem feind⸗ 
G 


lichen Angriff geflüchtet ſein. 

Verhaftung des ſerbiſchen Generalſtabschefs bei 

N Budapeſt. f 2 

Der ſerbiſche Generalſtabschef General Putnik, 
der mit jeiner Tochter Sonnabend früh von Gleichen⸗ 
berg in Steiermark wegfuhr, um ſich nach Belgrad 
zu begeben, iſt abends 10 Uhr auf dem Bahnhof 
Kelenfoeld bei Budapeſt von der Polizei verhaftet 
worden. Als der Grazer Schnellzug in Kelenfoeld 
einfuhr, beſtiegen zwei Detektive den Zug, ließen 
ſich das Koupee erſter Klaſſe öffnen, in dem ſich 
Putnik mit ſeiner Tochter und vier anderen Paſſa⸗ 
gieren befand. Einer der Detektivs trat auf Putſtik 
zu und richtete in ſerbiſcher Sprache einige Worte 
an ihn. Putnik ſprang von ſeinem Sitze auf und ver⸗ 
ſetzte dem Detektiv einen Stoß vor die Bruſt und 
zog einen Revolver. Man hakte den Eindruck, als 
ob er ſich erſchießen wolle. Während dieſer Szene 
brach ſeine Tochter in lautes Jammern und Schreien 
aus. Der andere Detektiv faßte Puknik bei der 
Hand und entwand ihm den Revolver. Putnik 
wehrte ſich heftig, und es kam zu einem Handge⸗ 
menge, in deſſen Verlauf der General auf den Boden 
gewerjen wurde, wo ihn der andere Detektiv feſt⸗ 
hielt, indem er ihm auf der Bruſt kniete. Schließ⸗ 
ich kamen andere Poliziſten und Geheimpoliziſten 
herbei und trugen Putnik aus dem Wagen. Seine 
Tochter begleitete ihn, unaufhörlich weinend und 
ſchreiend. Vor dem Bahnhof wartete der Budapeſter 
latzkommandant Feldmarſchalleutnant Sorſich, der 
suf ihn mit den Morten zutrat: „Exzellenz, ich bes 
daure ehr. was geſchehen iſt, jedoch habe ich auf 
höheren Befehl gekandelt.“ Putuk gab ſich mit fei⸗ 
nem Schickſal zufreden und wurde zum Plaßzkom⸗ 
mando gebracht. wo er in Gewahrſam gehalten 
wird. Seine Tochter wurde in einem der vorgeh⸗ 
men Hotels interniert, — Aber die Verhaftung des 
ſerbiſchen Generalſtabschefs wird weiter gemeldet: 
Putnik wurde auf der Heimreiſe von Gleichenberg 
auf der in der Nähe von Budapeſt liegenden Sta⸗ 
tion Kelenfoeld nach 10 Uhr nachts feſtgenommen. 
Er war außerordentlich überraſcht, da er nicht 


wußte, daß der Kriegszuſtand eingetreten war. Er 
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verſuchte Widerſtand zu leiſten und weigerte ſich, das 
bereitſtehende Automobil zu beſteigen. Putnik 
wurde zum Platzkommandanten gebbacht und am 
Bahnhof von General Sorſich empfangen, der ihn 
für verhaftet erklärte. Vier Perſonen, wahrſchein⸗ 
lich ſerbiſche Generalſtabsoffiziere in Zivil, die Put⸗ 
nik begleiteten, und die Tochter Putniks wurden 
einſtweilen im Hotel einlogiert. 

Das Wiener K. K. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Bureau meldet: Nach den beſtehenden militäriſchen 
Vorſchriften iſt im Falle des Bevorſtehens kriegeri⸗ 
ſcher Ereigniſſe jeder Offizier der feindlichen Macht, 
wenn er auf öſterreichiſchem oder ungariſchem Ge⸗ 
biet betroffen wird, anzuhalten, was ſich ſchon mit 
Rückſicht auf eine mögliche Spionage genügend er⸗ 
klärt. Aus dieſem Grunde mußte die Anhaltung 
des ſerbiſchen Oberkommandanten, Generals Puk⸗ 
nik, in Budapeſt zunächſt erfolgen. Es ſei jedoch be⸗ 
merkt, daß alle Meldungen, welche von Anwendung 
von Gewalt gegen Putnik berichten, glatt erfunden 
ſind. Die Arretierung des Generals wurde ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unter Beachtung der ſeinem militäriſchen 
Nang entſprechenden Formen vorgenommen. Der 
General wurde in das Budapeſter Militärkaſino ge⸗ 
leitet und dort mit aller Courtoiſi empfangen. In⸗ 
zwiſchen wurde, da die öſterreichiſch⸗ungarife e 
Armee von viel zu ritterlicher Geſinnung erfüllt iſt, 
um die ſerbiſche Armee ihres Oberkommandanten 
berauben zu wollen, Verfügung getroffen, daß dem 
General Pulnik noch heute, Sonntag, die Möglich⸗ 
leit geboten wird, die Neije in die Heimat fortzu⸗ 
ſetzen. Zu dieſem Zweck wurde ihm ein Extrazug 
mit Salonwagen zur Verfügung geſtellt. 

300 Millionen für den erſten Kriegsbedarf 

Wie die Wiener Blätter melden, nahm Finanz⸗ 
miniſter Freiherr von Engel durch die Vermittlung 
der Poſtſparkaſſe Fühlung mit den Wiener Bankeſt 
für den Fall, daß die Geſtaltung der politiſchen Lage 
ein außerordentliches Erfordernis nötig machen 
ſollte. Auch der ungariſche Finanzminiſter wird 
diesbezügliche Vorſorge treffen. Der Betrag, der zu⸗ 
nächſt aufgebracht werden ſoll, beziffert ſich auf 300 
Millionen Kronen. 

Kriegs vorbereitungen Sſterreichs. 

Oſterreich⸗Angarn trifft bereits alle militäriſchen 
Vorbereitungen, Reſerviſten ſtellen ſich bei ihren 
Regimentern, Truppentransporte werden verladen 
und die Donaubrücken haben militäriſche Be⸗ 
wachung erhalten. Das 29. Infanterie⸗Regiment 
hat Sonnabend Morgen 3% luce Wien mit der Be⸗ 
ſtimmung nach Südoſten verlaſſen. Der Telephon⸗ 
und Telegraphenverkehr unterliegt der ſtrengſten 
Zenjur. Nachrichten über militäriſche Vorbereitun⸗ 
gen dürfen von den Berichterſtattern nicht mehr 
verbreitet werden. Auch von Peſt aus iſt der Fern⸗ 
ſprech⸗ und Telegraphenverkehr ſeit Freitag Abend 


eingeſtellt. Preßtelephonate werden auch in Semlin 
nicht 5 5 zugelaſſen. Berichte aus Belgrad be⸗ 
ſagen, daß auf Veranlaſſung des ſerbiſchen Miniſte⸗ 


riums die ng ie bin d. in 
Belgrad durch ein ſtarkes Aufgbot von 60 Polizisten 
beſetzt worden iſt, um Angriffe der aufgeregten Be⸗ 
völkerung auf die Geſandtſchaft zu unterbinden. — 
Die öſterteichiſchen Grenz⸗ und übergangsgüterbahn⸗ 
höfe haben Sonnabend früh die Güterbeförderung 
zum Teil eingeſtellt, zum Teil die Weiterverladung 
der Güter unter Ablehnung einer Güterfriſt über⸗ 
nommen. Die Maßnahmen deuten auf die bereits 
erfolgte Sperrung der öſterreichiſchen Bahnen zwecks 
Beginn der Truppentransporte nach Serbien hin. 
Kaiſer Franz Joſef 
empfing in Bad Iſchl Sonnabend Abend 
7% Uhr den Miniſter des Außern Grafen Berchtold 
und den Kriegsminiſter Krobatin um die Antwort 
der ſerbiſchen Regierung auf die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Note entgegenzunehmen. Die beiden Miniſter 
ind nachts nach Wien zurückgereiſt. — Nachmittags 
2% Ahr hatte be! Seiner Majeſtät dem Kaiſer Fa⸗ 
miliendiner zu 27 Gedecken ſtattgefunden. An dem⸗ 
ſelben nahmen teil Prinz Leopold von Bayern und 
Gemahlin, Prinzeſſin Giſela mit ihren Söhnen, den 
Prinzen Georg und Konrad von Bayern, Herzog 
Ernſt Auguſt und Herzogin Tyra von Cumberland 
und deren Tochter Prinzeſſin Olga, Herzog Ernſt 
Auguſt und Herzogin Viktoria Luiße von Braun⸗ 
ſchweig und die Gefolge der cumberländiſchen, 
braunſchweigiſchen und bayeriſchen Herrſchaſten ſo⸗ 
wie des Kaiſers. — Seit Sonnabend Vormittag 
herrſcht im Kurort eine überaus lebhafte Bewegung. 
Tauſende von Menſchen füllen die Straßen. — Das 
Befinden des Kaiſers iſt trotz der Aufregung der 
letzten Tage ein gutes. Es ſind noch keinerlei Dis⸗ 
positionen für die Abreiſe des Monarchen Nene 
Anläßlich des Familiendiners fand eine beſonders 
herzliche Begrüßung zwiſchen dem Kaiſer und der 
Herzogin Luiſe von Rund ſtatt. Die Zus 
fahrt zur Villa des Kaiſers war bis in den ſpäben 
Abendſtunden von hunderten von Menſchen um⸗ 
115 Sämtliche öffentlichen Lokale waren über⸗ 
füllt. Die Nachricht von der erſten Wendung in der 
Lage wurde im Kurorte ſpät abends bekannt und 
rief die nachhaltige Bewegung hervor. Poſt⸗ und 
Telegraphenamt hatten einen ungeheuren Verkehr zu 
bewältigen. Das Telephon mußte für den Vektehr 
wiederholt auf lange Zeit geſperrt werden. 
Rußlands Haltung. 

Der Meldung, daß die ö5ſterreichiſch⸗ungariſche 
Regierung das tunen der ruſſiſchen gene die 
in der Note an Serbien geſtellten Friſt um einige 
Tage zu verlängern, in höflicher, aber ſcharfer 

orm abgelehnt hat, iſt noch den Mitteilungen der 

iener Blätter hinzuzufügen: Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung ſteht auf dem Standpunkte, 
daß die Auseinanderſetzung mit Serbien eine Ange 
legenheit ſei, die nur Sſterreich⸗Ungarn und Serbien 
betreffe. Die Monarchie war von allem Anbeginn 
entſchloſſen, dieſen Standpunkt unter allen Umſtän⸗ 
den aufrechtzuerhalten und jeden Verſuch einer In⸗ 
tervention zurückzuweiſen. 9 

In Petersburg und Moskau nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen Gouvernements iſt der Zuſtand des außer⸗ 
7 anſtatt des verſtärkten Schutzes erklärt 
worden. 

Ein weiteres Telegramm aus Petersburg vom 
Sonntag meldet: Es iſt ein Verbot ergangen, von 
heute ab bis auf ein Jahr beſtimmte Nachrichten 
über Heer und Flotte zu veröffentlichen. 

Der Zar hat die Offiziersſchüler, die ihr Ab⸗ 
gangsexamen an der Mlairescyihule beſtanden hat⸗ 
ten, zu Offizieren ernannt. 

Nach Meldung aus Petersburg wurde der Direk⸗ 
tor der Balkanangelegenheiten im Miniſterium des 
Außern Fürſt Gregor Trubetzkoi anſtelle des verſtor⸗ 
benen Geſandten Hartwig zum Geſandten in Bel⸗ 
grad ernannt. 

Ruſſiſche Neſerviſten aus Deutſchland und Galizien 
einberufen. 

Die polniſchen Blätter in Lemberg melden, daß 
ein Teil der auf den polniſchen Gütern beſchäftigten 
ruſſiſchen Landavbeiter durch die ruſſiſchen Behörden 
telegraphiſch zur Geſtellung bei ihren Truppenteilen 
aufgefordert wurde. Auch aus Krakau wird über 
ruſſiſche Einberufungen berichtet. Aus der deutschen 
Grenzſtadt Illowo wird gemeldet, daß zahlreiche ruſ⸗ 


ſiſche Reſerviſten auf der Nückkleh : 
dort eingetroffen ſind. 
Die Stimmung in Frankreich. 

Im Gegenſatz zu einem Teile der Pariſer Preſſe, 
der ſich äußerſt aufgeregt gebärdet, beobachtet die 
franzöſiſche Regierung eine beſonnene Haltung. Ei⸗ 
nen erfreulichen Eindruck macht insbeſondere eine 
halbamtliche Kundgebung, in der ſie ungerechtfer⸗ 
tigte Angriffe gegen Deutſchland zurückweiſt. Die 
Agence Havas veröffentlicht folgende Note: Aus 
Informationen aus autoriſierter Quelle geht hervor, 
daß vor der Abſendung der Note an Serbien keine 
Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn ſtattgefunden hat. Deutſchland beſchränkt 
ſich darauf, dieſe Note zu billigen, die nicht den Cha⸗ 
rakter eines Ultimatums hat, ſondern die Forde⸗ 
rung nach einer Antwort mit befriſteter Zeit dar⸗ 
ſtellt. Seine Haltung iſt mit Unrecht ſo dargeſtellt 
wordmen, als ob fte eine Drohung bedeute. Sie 
darf nur in terpre 


tert werden als Kennzeichnung 
des Wunſches, daß die Meinungsverſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen Sſterreich⸗Ungarn und Serbien lokaliſiert blei⸗ 
ben möge. x 3 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat feinen Ar⸗ 
laub unterbrochen und übernahm Sonnabend früh 
wieder die Oberleitung der Geſchäfte ſeines Reſſorts. 

Eine deutſche Note 
an das Pariſer Auswärtige Amt? 

Das „Echo de Paris“ regt ſich furchtbar auf über 
einen neuen „Agadirſtreich“ Deutſchlands. Das 
Blatt will dieſe deutſche Infamie aus einer Note 
herausleſen, die der deutſche Botſchafter Herr von 
Schön am Freitag 
Juſtizminiſter als Stellvertreter des Miniſters des 
Außern überreicht haben ſoll. Wie das „Echo de 
Paris“ behauptet, hat die Note folgenden Inhalt: 

1. Deutſchland ſtimmt der ßöſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Note ihrer Form und ihrem Inhalte nach zu. 

2. Deutſchland hofft, daß der Konflikt auf Sſter⸗ 
reich und Serbien beſchränkt bleiben werde. 

3, Deutſchland erklärt, daß, wenn ſich eine dritte 
Macht in den öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikt ein⸗ 
miſchen ſollte, daraus eine ſchwere Spannung zwi⸗ 
Man den beiden Mächtegruppen Europas entſtehen 
önnte. 

Das „Echo de Paris“ iſt der Anſicht, daß Deutſch⸗ 
land mit dieſer Note nur den Zweck verfolgt, an 
Stelle Sſterreichs zu treten, wenn es der habsburgi⸗ 
ſchen Monarchie nicht gelingen ſollte, Serbien nie⸗ 
derzuwerfen. Unter dem Vorwande, den Konflikt 
auf ſeinen Herd zu beſchränken, eröffne Deutſchland 
die beſten Ausſichten auf einen Weltkrieg und be⸗ 
drohe die Triple⸗Entente mit einer gemeinſamen 
Demütigung. Die Vorbereitungen zu dieſem neuen 
„Agaditſtreich“ ſeien ganz im geheimen getraffen 
worden, denn noch zu Beginn dieſer Woche in 
eine hohe Perſönlichkeit am Wiener Ballplatze dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Wien die beruhigende 
Erklärung abgegeben, daß die öſterreichiſche Note 
in äußerſt verſöhnlichem Tone gehalten ſein werde. 

Ein Dementi zur Erklärung des deutſchen 
Botſchafters. 


Das Wolffſche Telegraphenbureau meldet: Wir 


ind in der Lage, feſtzuſtellen, daß die mündlichen 

kitteilungen, die der deutſche Botſchafter Freiherr 
von Schön dem interimiſtiſchen Miniſter des Auße⸗ 
ren Bienvenue Martin gemacht hat, keineswegs 
jene drohende Spitze enthalten, wie ſie in der auch 
ſonſt durch ihre Indiskretion befremdenden Meldung 
des „Echo de Paris“ zum Ausdruck gelangte. Eben⸗ 
ſo iſt die Schlußfolgerung des Blattes, daß die öſter⸗ 
reichiſche Note das Ergebnis einer Verabredung 
zwiſchen Deutſchland und Sſterreich ſei, unzu⸗ 
treffend. 

Aus Berlin wird ferner offiziöbs gemeldet: Die 
unrichtigen und offenbar tendenziöſen Ausſtreu⸗ 
ungen einzelner Pariſer Blätter über den Inhalt 
der Unterredung des deutſchen Botſchafters mit dem 
ſtellvertretenden franzöſiſchen Miniſter des Außern 
ind bereits von der Agence Havas richtig geſtellt 
worden. Die deutſche Regierung hat in Paris keine 
andere Sprache geführt als bei allen übrigen Kabi⸗ 
netten, insbeſondere auch in St. Petersburg und 
London. Sie hat überall gleichmäßig den Stand⸗ 
punkt vertreten, daß fie den Konflikt zwiſchen Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Serbien als eine Angelegenheit 
betrachte, die dieſe beiden Staaten allein angehe 
und deshalb lokaliſiert bleiben müſſe. Ihre Be⸗ 
ſtrebungen gehen dahin, daß auch die übrigen 
Mächte dieſen Standpunkt zu dem ihrigen machen, 
damit der Friede Europas erhalten bleibt. 

Pariſer Preßſtimmen zur Erklärung des 
deutſchen Votſchafters. 

Der von dem deutſchen Botſchafter Freiherrn 
von Schön unternommene Schritt wird von den 
Pariſer Blättern lebhaft erörtert. — „Excelſior“ 
ſagt: Dieſer Schritt kennzeichnet den unzweideuti⸗ 
gen Willen Deutſchlands, im Falle der Einmiſchung 
einer anderen Macht Sſterreich⸗Angarn zu unter⸗ 
tützen. Aber da man in amtlichen deutſchen Krei⸗ 
en erklärt, daß man von der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
chen Note keine vorherige Kenntnis gehabt habe, 
ſo wird dadurch der Gedanke, daß es ſich um einen 
vorher verabredeten Plan der Dreihundmächte han⸗ 
delt, hinfällig. — Die bonarpatijtiihe „Autorité“ 
ſagt: In dem Schritt des Freiherrn von Schön wird 
man vergeblich ein anderes Ziel ſuchen, als daß 
Deutſchland erwartet, Frankreich werde ſich vor 
ſeinen Entſcheidungen beugen. In keiner andern 
Sen iſt von Deutſchland ein derartiger 
Schritt unternommen worden. 6 Annahme iſt, 
wie aus dem Dementi des Wolffſchen Bureaus her⸗ 
vorgeht, irrig.) Dieſes Vorgehen werde zweifellos 
von allen Franzoſen gebührend gewürdigt werden. 
— Clémenceau bedauert im bean libre“, daß 
Frankreich keine amtlichen Mittel habe, um zu han⸗ 
deln: Wenn 1 und Viviani von Stockholm 
aus ihre Anſichten nach Petersburg übermittelt 
haben, ſo haben ſie dies getan, ohne die Miniſter 
um Rat zu fragen. Inmitten dieſes überſtürzten 
Erwachens Europas ſind wir ohne Leitung und 
ohne Willen. Wir ſind ein von ſeiner Regierung 
verlaſſenes Land. 

Miniſterrat in Paris. 

Während des Miniſterrates am Sonnabend 
unterrichtete der interimiſtiſche Miniſter des Außern 
Bienvenn Martin ſeine Kollegen über die diplo⸗ 
matiſche Lage und die verſchiedenen Unterredungen, 
die er mit Botſchaftern gehabt hatte. Am Sonntag 
Vormittag fand ein neuer Miniſterrat ſtatt, der ſich 
wieder mit der äußeren Lage befaßte. 

Die Rücklehr Kaiſer Wilhelms. 

Seine Majeſtät der Kaiſer befindet ſich, einige 
Tage früher, als urſprünglich beabſichtigt war, auf 
der Heimfahrt von der Nordlandreiſe und wird 
i e im Laufe des Montag zurückkehren. 
letzt eichskanzler von Bethmann Hollweg, der in 
etzter 
geweilt hat, iſt Sonnabend Abend wieder in Berlin 
eingetroffen. Der britiſche Botſchafter in Berlin, 
Sir Edward Goſchen, begibt ſich wegen der öſter⸗ 
reichiſch⸗ſerbiſchen Differenzen auf ſeinen Poſten zu⸗ 
rück, Der griechiſche Geſandte in Berlin Theotokins 
iſt Sonnabend Abend nach München abgereiſt, um 


eit wöchentlich ſchon mehrmals in Berlin 


im Auswärtigen Amte dein k 


mittlers ſein werde, der einzig und allein danach 


in München weilt, über die Lage zu konferieren. 

Der italieniſche Botſchafter Bollati, welcher lich 
anfangs letzter Woche zum Kuraufenthalt nach 
Mergentheim (Württemberg) begeben hatte, iſt 
ſchon ſeit Donnerstag den 25. d. Mts. nach Berlin 
zurückgekehrt und hat die Leitung der Botſchaft 
wieder übernommen. 

Nach Meldung aus München hat König Ludwig 
auf Anraten des Miniſterrats wegen der ungeklär⸗ 
ten politiſchen Lage die für die kommende Woche 
in Ausſicht genommene Reiſe nach Franken aufge⸗ 
geben. 

Die Sozialdemokratie gegen den Krieg. 

Der Parteivorſtand der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie erläßt in einem Extrablatt des „Vorwärts“ 
einen Proteſtaufruf gegen den Krieg, in dem er die 
Forderungen der öſterreichiſchen Regierung brutal 
nennt. In Maſſenverſammlungen ſoll der Friedens⸗ 
wille des klaſſenbewußten Proletariats zum Aus⸗ 
druck gebracht werden. 

Keine Vermittelungsaktion Italiens. 

Die „Tribuna“ erklärt, daß die Nachrichten, nach 
welchen die italieniſche Regierung in Wien freund⸗ 
ſchaftliche Schritte 1 einer friedlichen Beilegung 
des öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikts unternommen 
haben ſoll, völlig unbegründet ſind. 

Italien nimmt eine dem Bundesverhältnis 

entſprechende Haltung ein. 

Das Wiener k. k. Telegr.⸗Korreſp.⸗Bureau mel⸗ 
det: Die italieniſche Regierung ließ der öſter⸗ 
reichiſch⸗zungariſchen Regierung die Erklärung zu⸗ 
ommen, daß ſie in einem eventuellen bewaffneten 
Konflikte zwiſchen Sſterreich⸗-UAngarn und Serbien 
eine freundſchaftliche und dem Bundesverhältnis 
entſprechende Haltung einnehmen wird. Dieſe 
ſpontane Erklärung reiht ſich würdig der von der 
geſamten Monarchie begeiſtert begrüßten glänzen⸗ 
den Bekundung der Bundestreue des deutſchen 
Reiches an und iſt hier als Erwiderung der bewähr⸗ 
ten Geſinnungen Sſterreich⸗Ungarns mit dem Aus⸗ 
drucke der Befriedigung und des Dankes entgegen⸗ 
genommen worden. Sie kann nicht verfehlen, in 
unſerer geſamten Bevölkerung lebhaften Widerhall 
zu wecken und die warmen Gefühle für das ver⸗ 
bündete Königreich zu ſtärken und zu vertiefen. 

Bulgarien und Griechenland neutral. 

Auf Anfrage der ſerbiſchen Regierung, welche 
Haltung Bulgarien im Konflikt mit Sſterreich⸗Un⸗ 
garn einnehmen werde, antwortete der Miniſter⸗ 
präſident, daß Bulgarien ſich neutral verhalten 
werde. Paſchitſch erwiderte darauf mit einer Dank⸗ 
depeſche und fügte hinzu, daß Bulgarien dafür ent⸗ 
ſchädigt werden würde. Griechenland erklärte 
1 daß es ſich in den Kampf nicht einmiſchen 
wolle. 

Der montenegriniſche Miniſterpräſident Pukotitſch, 
der ſich aus Geſundheitsgründen in Italien auf⸗ 
hielt, iſt Sonntag Abend in Bari angekommen und 
au Montag Vormittag nach Montenegro weiter: 
reiſen. 

Englands Beſorgnis und Hoffnung. 

Der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des 
Außern Acland ſagte am Sonnabend in einer Rede 
in Steyning (Grafſchaft Suſſex), daß die Lage in 
Europa weit ernſter ſei als die Ulſterfrage. Man 
könne ſich nicht das Elend vorſtellen, welches ein 
Krieg mit ſich bringen würde, in dem eine Groß⸗ 
macht beteiligt wäre, Er hoffe, daß man eine 
Löſung der gegenwärtigen Lage finden werde, ähn⸗ 
lich derjenigen aus den Anruhen des vergangenen 
Jahres. England werde im Intereſſe des Friedens 
ſein Möglichſtes tun. . 

Die politiſche Rolle Englands. 

Der Generalanwalt Sir John Simon erklärte 
Sonnabend Abend in einer Anſprache in Mancheſter 
bezüglich der europäiſchen Lage, man ſolle ſich dazu 
enlſchliezen, daß die Rolle, die England dabei 
ſpielte, von Anfang bis zu Ende nur die eines Ver⸗ 


ER beſſere und friedlichere Beziehungen zu für: 
ern. 

Am Sonnabend fand in London kein Miniſter⸗ 
rat ſtatt. Die meiſten Miniſter begaben ſich zum 
Wochenende aufs Land. Der Privatſekretär des 
Königs Lord Stamfordham ſuchte Sonnabend früh 
den Premierminiſter Asquith auf und verweilte 
einige Zeit bei ihm. 

Börſen⸗Panik in Berlin und Paris. 

An der Berliner Börſe herrſchte am Sonnabend 
eine panikartige Deroute, die bis gegen Schluß der 
Börſe immer mehr zunahm und zu einem in der 
Geſchichte der Börſe beinahe beiſpielsloſen Kurs⸗ 
ſturz führte. Kurz vor Schluß der Börſe kam es zu 
einer Erholung auf der ganzen Linie. Es waren 
Gerüchte verbreitet, daß Serbien zum Einlenken be⸗ 
reit ſei. 

us Paris wird vom Sonnabend gemeldet: Um 
das Umſichgreifen der Börſenpanik zu verhindern, 
welche gleich zu Beginn namentlich die franzöſiſche 
Rente betroffen hat, haben die Wechſelmakler, ſo⸗ 
wie eine Anzahl Bankhäuſer beſchloſſen, alle Speku⸗ 
lationsverkäufe in gechtoſſede Rente abzulehnen. 
Außerdem wurde beſchloſſen, in der Couliſſe den 
Handel mit franzöſiſcher Rente bis auf weiteres 
einzuſtellen. 

Schließung der Wiener Börſe für drei Tage. 

Die Wiener Börſenkammer beſchloß, am 27., 28. 
und 29. Juli keine Börſe abzuhalten. Sie 
begründet die Schließung der Börſe am 27., 28. 
und 29. Juli mit ückſichten auf das öffentliche 
Intereſſe, um jeder ungerechtfertigten wirtſchaft⸗ 
lichen finanziellen Schädigung der Bevölkerung ent⸗ 
gegenzuwirken und um beünruhigenden Machen: 
ihaften zu begegnen. ö 

Erhöhung des Zinsfußes in Sſterreich. 

Die Sſterxeichiſch⸗Ungariſche Bank hat den 
Zinsfuß vom 27. d. Mts. ab von 4 auf 5 Prozent 
erhöht. 

Die Demonſtrationen in Sſterreich⸗Ungarn. 

Schon in den frühen Abendſtunden des Sonn⸗ 
abend ſammelten ſich vor der Wiener Börſe und 
rings um dieſelbe ſowie in den umliegenden Stra⸗ 
ßen und vor dem Haupttelegraphenamte Menſchen⸗ 
maſſen an, die in Gruppen geteilt die Ereigniſſe 
beſprachen und mit Aufregung und F der 
Nachrichten harrten. Als vor 8 Ahr die erſte Nach⸗ 
richt über den Abbruch der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen bekannt wurde, ging eine lebhafte Bewegung 
durch die Maſſen. Alsbald erſchienen auch die 
erſten Extrablätter, die die Nachricht beſtätigten. 
Sie wurden von einzelnen Perſonen aus dem 
Publikum verleſen und von den Umſtehenden mit 
lautem Beifall und Hochrufen auf den Kaiſer auf⸗ 
genommen. Alsbald ſammelten ſich die Maſſen zu 


ber Heimat mit dem Miniſterpräſidenten Venizelos, der zurzeit der Menge erwidert. 


ö 
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einem imposanten Maniſeſtationszuge, der, immer 


neuen Zuzug erhaltend, über die Ringſtraße zum 
Deutſchmeiſter⸗Denkmal zog. Patriotiſche Lieder 


wurden geſungen und Hochrufe auf den Kaiſer, auf 
Kaiſer Wilhelm und auf die Armee ausgebracht. 
Aus den Tramwaywagen, die nicht paſſteren konn⸗ 
ten, wurden die Hüte geſchwenkt und die Hochrufe 


i ; Beim Deutſchmeiſter⸗Denk⸗ 
mal hielt ein Mann aus der Menge eine zündende 
patriotiſche Anſprache, die mit begeiſterten Hoch⸗ 
rufen auf den Kaiſer, auf Kaiſer Wilhelm und auf 
die Armee, ſowie mit Pfuirufen auf Serbien be⸗ 
gleitet wurde. Wiederholt wurde die Volkshymne, 
die Wacht am Rhein und das Prinz Eugen⸗Lied 
geſungen. Die Polizei ließ die Menge gewähren. 
Auch in allen übrigen Teilen der Stadt wurde die 
Nachricht mit größter Begeiſterung aufgenommen. 
überall, wo die Menge eines Offiziers oder eines 
Soldaten anſichtig wurde, umringte ſie ihn und be⸗ 
rüßte ihn mit 118 5 Rufen: Hoch der Krieg! 
Don die Armee! ie Manireltattonen dauerten 
is Mitternacht. Auch aus den Provinzſtädten 
werden patriotiſche Kundgebungen gemeldet. Über⸗ 
all löſte die Mitteilung von der Ablehnung der 
Note ungeheure Begeiſterung aus. — Vom Sonn⸗ 
tag wird aus Wien weiter gemeldet: Den ganzen 
Tag über dauerten die en Nene der Bepölke⸗ 
rung fort. Trotz ſtrömenden Regens ſammelten ſich 
Tauſende vor dem Kriegsminiſterium, die Soldaten 
und Offiziere mit begeiſterten Zurufen begrüßten. 
Gruppen zogen unter Vorantragung ſchwarz⸗gelber 
Fahnen und Abſingung den Teilen Lieder durch 
die 6 Auch aus allen Teilen der Monarchie 
treffen Meldungen von begeiſterten patriotiſchen 
Kundgebungen ein. 

In Budapeſt fand am Sonnabend und Sonntag 
auf die Nachricht vom Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen mit Serbien eine großartige Straßen⸗ 
kundgebung ſtatt. Ein vieltauſendköpfiges Publi⸗ 
kum durchzog die Straßen unter den Rufen: Es lebe 
der König! Nieder mit Serbien! Trotzdem es 
heftig regnete, zog eine große agiſche Naber durch 
die Hauptstraßen und ſang patriotiſche Lieder. Ein 
Offizier an der Spitze einer Abteilung Soldaten 
wurde vom Publikum auf die Schultern gehoben 
und die Soldaten begeiſtert gefeiert. — Bis ſpät in 
die Nacht zogen begeiſterte Maſſen mit Muſik⸗ 
kapellen durch die Straßen, ſangen patriotiſche 
Lieder und brachten Hochrufe auf den König und 
die Armee, ferner auf Kaiſer Wilhelm und die 
deutſche Armee aus. Eine Gruppe, die vor das 
Polin e Konſulat ziehen wollte, wurde von der 

olizei daran gehindert. — Vom Sonntag wird 
aus Budapeſt weiter gemeldet: Während der gan⸗ 
zen Nacht durchzogen begeiſterte Gruppen die Stadt. 
Vor dem Landesverteidigungsminiſterium fand 
eine große Kundgebung ſtatt. Miniſter Freiherr 
Hazay mußte auf dem Balkon erſcheinen und hielt 
eine patriotiſche Anſprache. Eine große eh en⸗ 
menge erſchien vor dem Palais des Grafen Tisza 
und brachte dem Miniſterpräſidenten eine Huldi⸗ 
gung dar. Vor dem Nationalkaſino ſang die Menge 
entblößten Hauptes die Nationalhymne. Ein deut⸗ 
ſcher Fabrikant feierte in einer Rede die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bundesgenoſſenſchaft. Graf Aladar 
209 1 eine improviſierte Tribüne und rief: 

er treue 2 undesgenoſſe unſeres Königs, Kaiſer 
Wilhelm, lebe hoch! 

In Agram, der Hauptſtadt Kroatiens, fanden 
Sonnabend Nachmittag ebenfalls große patriotiſche 
Kundgebungen ſtatt. die Menge zog auf den 
Jellachichplatz und rief: Hoch Kroatien! Nieder mit 

erbien! 

In Serajewo rief die Sonnabend Abend durch 
Extraausgaben verbreitete Nachricht über den Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen mit Serbien 
eine gehobene Stimmung hervor. Da wegen des 
Standrechts Anſammlungen auf der Straße nicht 
geſtattet ſind, ſammelte ſich das Publikum in den 
Kaffeehäuſern, wo freudige Bewegung herrſchte. In 
den Nachtſtunden ſammelte ſich vor der Landes⸗ 
regierung eine große e an, darunter 
viele Moslims, und veranſtaltete unter Ziviorufen 
auf Kaiſer Franz Aeg die Monarchie und die 
Armee und unter Abſingung der Volkshymne be⸗ 
geiſterte patriotiſche Kundgebungen. 


Sympathiekundgebungen in Deutſchland. 

Am Sonnabend in der zehnten Stunde zog in 
Berlin ein geſchloſſener Zug von vielen Tauſenden 
vom Brandenburger Tor nach dem Schloſſe. Die 
Wacht am Rhein, Deutſchland, Deutſchland über 
alles und die öſterreichiſche Kaiſerhymne ertönten. 
Der Verkehr geriet völlig ins Stocken, da die Men⸗ 
ſchenmenge wie eine Mauer ſtand. Vom Stoß 
ging der Zug zum Bismarckdenkmal am Königs: 
plaß, wo es zu einer neuen ſtürmiſchen Kundgebung 
kam. Inzwiſchen hatte fi ein zweiter Zug von 
Tauſenden gebildet, der die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne 
voran, ebenfalls zum Schloßplatz zog. * 
Menge erſchollen unaufhörlich Hochzuſe auf Deutſch⸗ 
land und Sſterreich, und große Begeiſterun 
herrſchte. Gegen 11 Uhr löſte ſich der Zug auf, 10 
dauerten die Anſammlung moch bis in die Na 
hinein fort. — Bei den Kundgebungen in der Nacht 
zum Sonntag ſind bedauerlicher Weiſe taktloſe 

ufe vor dem Gebäude der kaiſerlich ruſſiſchen Bots 
ſchaft ausgeſtoßen worden. Die Polizei iſt ſofort 
eingeſchritten. Einer der Manifeſtanten iſt feſtge⸗ 
nommen worden. Auch ſind gegen die Wieder⸗ 
olung derartiger Vor bmmniſe nach Möglichkeit 
orkehrungen getroffen. 


Als die Zeitungen Sonnabend Abend in Ham⸗ 
burg Tauſende von Extrablättern über die Ableh⸗ 
nung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Note durch Gerz 
bien in den Straßen und Reſtaurants verteilten, 
wurde allenthalben l über das Vor⸗ 
Baden Slterreih- Ungarns zum Ausdruck gebracht. 
Muſikkapellen ſpielten die deutſche und die öſter⸗ 
reichiſche Nationalhymne, die von den Anweſenden 
begeiſtert mitgeſungen wurden. 

Als Sonnabend Abend gegen 10 Uhr in Straße 
burg i. Elſaß durch Extrablätter die Ablehnung der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Note durch Serbien bes 
kannt wurde, machte ſich alsbald im Verkehrsmittel⸗ 
punkt am Hohen Steg l und Ferne 
platz ein ungewöhnlich lebhafter erkehr bemerkbar. 
Die Straßen und anliegenden Reſtaurants waren 
dicht gefüllt. Allgemein wurden t Kund⸗ 
ebungen für Sſterreich laut. Im Café Weſtmincher, 

uxhof und anderwärts wurde die Wacht am Rhein 
und Deutſchland, Deutſchland über alles 15 85 en. 
Der Geſang pflanzte ſich auf die Straße fort. Erſt 
nach Mitternacht verlief ſich die Menge in den 
Straßen. 
In München wurden die Nachrichten aus Wien 
über die Entwickelung des öfterzeichtih-ferbif@gt 
Konfliktes mit größtem Intereſſe und lebhafter BE 
geiſterung aufgenommen. Tauſende durchzogen die 

traßen unter Abſingen patriotiſcher Lieder und 
Hochrufen auf Hſterreich⸗Angarn. Beſonders in den 
groben Cafés der Stadt kam es zu ee 

undgebungen für das uns verbündete Hſterreich⸗ 
Ungarn. Der Geſang vaterländiſcher Lieder wech⸗ 
ſelte mit patriotiſchen Anſprachen, in denen immer 
wieder das treue Zuſammenſtehen mit Sſterreich⸗ 
Ungarn zum Ausdruck kam. Gegen 10 Uhr brachte 
eine pieihundertköpfige Menge dem üſterreichiſch⸗ 
ungartigen Geſandten v. Velics eine begeiſterte 
Huldigung dar, auf die der Geſandte mit warmen 
Worten des Dankes antwortete. Auch vor den Re⸗ 
daktionen der großen Zeitungen kam es zu lebhaften 
Ovationen für Sſterreich⸗Ungarn⸗ 


- De ber kr fönne 
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Sſterreichfeindliche Kundgebung in Paris. 
25 Am Sonntag Mittag zogen etwa 100 junge 
£ aft in Paris vor das öſterreichiſch⸗ungariſche Bot- 
Tod erpalais⸗ und riefen: Nieder mit Oſterreich, 
klei N Einer der Demonſtranten zog eine 
ex chwarz⸗gelbe Fahne aus der Taſche, Tete fie 
tri er und trat fie mit Füßen. Schutzleute 
171 en die jungen Leute auseinander. Der öſter⸗ 
fall Gitbeungsif he Botſchafter erhob gegen den Vor⸗ 
zal hr pruch am Quai d'Orſay und erſuchte gleich 
zeitig, Vorkehrungen zur Verhinderung ähnlicher 
ſteriummniſſz zu treffen. Der Direktor im Mini⸗ 
a des Außern Bertillot ſprach ſein Bedauern 
Ant und erklärte, die franzöſiſche Regierung habe 
der zglich polizeiliche Maßnahmen getroffen, um 
t Wiederholung ähnlicher Kundgebungen gegen 
fich wei vorzubeugen. Die jungen Leute begaben 
10 von der öſterreichiſchen Botſchaft zu der nahe 
Klegenen ruſſiſchen Botſchaft, um vor derſelben eine 
denn dathiekundgebung zu veranſtalten. Sie wur⸗ 
155 aber von der Polizei verjagt und es wurden 
ehrere Verhaftungen vorgenommen. 
Preßſtimmen vor Serbiens Antwort. 

16 Der Petersburger „Nietih“ ſchreibt: Augen⸗ 
der aich iſt ſich die ruſſiſche Diplomatie des Ernſtes 
Ae nicht ganz bewußt. Es iſt nicht zu be⸗ 
En 91 255 daß Serbien bene ruſſiſchen Note eine 
daß völlig befriedigende Antwort geben wird und 
ich eine Exrmunterung Serbiens bereits erfolgt iſt, 
Ruß ein Teil der Verantwortung für die Folgen 
dei and zufällt. Der „Petersburgski Kurjer“ be⸗ 
NMeunet die Annahme des Ultimatums durch Ser⸗ 
win Aten p d unmöglich. „Sirfier 
ind ‚ABjedomo ti“ ſchreibt: Serbien dürfe ſich den 
Hingehtven Entſchtießungen feines 1 nicht 
zungeben, denn der Augenblick ſei zu ernſt. Wenn 
x ußland ein Atten⸗ 
Se bie die ſerbiſche Unabhängigkeit und das Gebiet 

ons nicht zulaſſen. Die „Nowoje Wremja“ 
1 1 Oſterreich⸗Angarn allein wagt keine offene 
= deung des internationalen Rechtes, ein Wort 
885 eutſchen Kaiſers genügt, daß Oſterreich feine 
Rußlandete zurücknimmt. Der Kaiſer weiß, daß 
in and nicht gleichgiltig bleiben kann, ſondern ge⸗ 
Milgen iſt, Serbien mit dem Vollgewicht ſeiner 
Über ärmacht zu unterſtützen. Der öſterreichiſche 
lter fal Serbiens heißt Krieg mit Rußland. Ein 
Deutſeichiſch⸗ruſſiſcher Krieg ruft die Mitwirkung 
menſſoh ieh 19 7 Ein NIEREN Zuſam⸗ 
Englan Den rankreich mit hinein, vielleicht auch 
roland. Die moraliſche Verantwortung für den 
ſatigenden Zuſammenbruch der 19 0 8 Zivili⸗ 
Das prallt Deutſchland und ſeinem Führer zu. — 
deutg latt, deſſen Außerungen nicht mehr die Be⸗ 
en ing zukommt, die ihnen 1505 vielfach zugeſchrie⸗ 
ſchaft ad überſieht in ſeinem Drange, die Leiden: 
es gedu ſchüren, vollſtändig den Ausgangspunkt 
Ungartden wärtigen Konflikts zwiſchen Sſterreich⸗ 
antwon. und Serbien und ſucht die moraliſche Ver⸗ 
Deutſcktung für einen europäiſchen Krieg auf 
erhalſcland abzuwälzen, das gerade den Frieden zu 

Men beſtrebt if. 

er den Pariſer Blättern ſchreibt 1 0 Ein 
I arer Streik wütet in Petersburg, England 
it o vor dem Bürgerkrieg, die face rmee 
Ellen Pferde, ohne Schuhe und ohne ſchwere Ar⸗ 
näre in Paris Seinen ſich 300 000 Nepolutio⸗ 
ſichts Bo dieſem Zuſtand der Schwäche und unge: 


franz zes guten Rechts Oſterreich⸗Angarns hat die 
zur Oli] he Regierung nur eines zu tun: Serbien 
aßigung anzuraten, hetzen. 


f 0 aschreit es au 
der e Londoner „Times“ ſchreiben: Allen, denen 
ernſtliagemeine Frieden am Herzen liegt, müſſen 
an Seth hoffen, daß Oſterreich⸗Ungarn in der Note 
nt ten nicht ſein letztes Wort geſprochen hat. 
Rand dies doch der Fall iſt, dann ſtehen wir am 
ür de, des Krieges, und zwar eines Krieges, der 
Großmächte unberechenbare Gefahren im 
reiner hat. — „Daily Chronicle“ jagt: Die öſter⸗ 
begrün e Note iſt ernſt, aber kaum ernſter als die 
erſorde ete Seifitverteintgung der Doppelmonarchie 
KRußlan Serbien habe eine ſchlechte Sache, und 
der And noch viel weniger wie die anderen Mächte 
treten, ipleentente könne ſeinen Standpunkt ver⸗ 
gebe ußland täte am beſten, Serbien zum Nach⸗ 
chin taten, während es über Sſterreichs Ver⸗ 
Me digen wachte, das Land nicht zu annektieren. 
eingriffen Mächte der Tripleentente darüber hinaus 
eiden en, ſo müßten ſie die Fehler von 1909 ver⸗ 
weckten wodurch ſie in Serbien die Hoffnung er⸗ 
und 7 mehr zu erreichen als es erreichen konnte 
wurde odurch die Kriſe unnötig hinausgezogen 
derung Die „Daily News“ jagen, Sſterreichs For⸗ 
lich wan enthielten nichts, was wirklich unerttäg⸗ 
ungerecht. eine Entrüſtung ſei natürlich und nicht 
zu unter: und Serbien täte am beſten, ſich prompt 
folgen erwerfen. Verhandlungen 


gen 85, Bulazeiter Blatt „Adverul“: Die Forderun⸗ 
eier Ungarns find jo klar, daß fie feine 
müſſen Heelt zulaſſen. Serbien wird ſie erfüllen 
ungarischen Recht iſt auf Seiten der öſterreichiſch⸗ 
Wahl Tal Monarchie. Serbien hat keine andere 
das Ex b die Machenſchaften zu verurteilen, die 
Fezüglich nis der ruſſiſchen ſchwarzen Banden find. 
Blatt. 9b. des kriegeriſchen Konfliktes ſchreibt das 
dern nur e haben mit Serbien kein Bündnis, ſon⸗ 
es Buka eine Entente über die Aufrechterhaltung 
führt wi we Friedens. Solange dieſer nicht be⸗ 
[reiten rd, hat Rumänien keinerlei Grund, einzu⸗ 


Die & 75 
reich⸗Un Sofiaer Blätter erkennen das Recht ſter⸗ 
mehere an, gegen Serbien angeſichts der ver⸗ 
geſetzten En allſerbiſchen Propaganda und der fort⸗ 
Provokationen energiſch vorzugehen. 
der e Aufruf zur Unterſtützung 
Öfen ten der zu den Waffen Einbe r⸗ 
fentlicht die Wiener e e 5 


Die letzten Depeſchen. 


Rier Ovation für den Kaiſer in Kiel. 
7 Uhr = 5 Juli. Der Kaiſer iſt heute Morgen 
ſen. Fr dei ord der „Hohenzollern“ hier eingetrof⸗ 
wiederholten um 9 Ahr nach Berlin weiter. Unter 
6 dien 55 ſtürmiſchen Hochrufen und patriotiſchen 
reiche es die Bahnhofshalle beſetzt haltenden 
n Publikums verließ der Zug die Halle. 
Ankunft Kaiſer Wilhelms. 


könnten ſpäter 


85 e 27. Juli. Der Kaiſer iſt um drei 
Kaiſerin 555 Station Wildpark eingetroffen. Die 
vormitta it von Schloß Wilhelmshöhe um 1.33 Uhr 
begab f Is auf Station Wildpark eingetroffen. Sie 

ich in das königliche Palais. 
55 ge des Kronprinzen nach Berlin. 
beule Abe * 27. Juli. Der Kronprinz begibt ſich 
uke und von Zoppot nach Berlin, 


5 215 des ſächſiſchen Königs nach Dresden. 
Sachſen 5 1 27. Juli. König Auguſt von 
nterbricht feinen Sommeraufenthalt in 


Ankunft wird am Dienstag erwartet. 
Patriotiſche Kundgebungen in München. 

München, 27. Juli. Zur heutigen Parade⸗ 
muſik vor der Feldherrnhalle fand ſich ein viel⸗ 
taufendköpfiges Publikum ein. Die Mufſikkapelle 
kam jedoch nicht dazu, ihr Programm durchzu⸗ 
führen, weil ſie auf die ſtürmiſchen Wünſche des 
Publikums hin eine Reihe von nationalen 
Märſchen und Hymnen ſpielen mußte. Nachher zog 
die Menge vor das Wittelsbacher Palais und be⸗ 
reitete dem auf den Balkon getretenen König, der 
Königin, ſowie den Prinzeſſinnen ſtürmiſche Ova⸗ 
tionen. Das Königspaar dankte wiederholt. 

Tumulte zwiſchen Serben, Sſterreichern 
und Deutſchen. 

München, 27. Juli. Im Zuſammenhang mit 
einem Demonſtrationszuge kam es zu Tumulten 
zwiſchen Serben, Sſterreichern und Deutſchen. Ein 
Kaffeehaus wurde demoliert. 

Kundgebungen für Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer 
Wilhelm. 

Bad Iſchl, 27. Juli. Der Kaiſer arbeitete 
den ganzen Tag angeſtrengt. Er befindet ſich wohl. 
Geſtern Abend kam es im Kurtheater zu begeiſter⸗ 
ten Kundgebungen für Kaiſer Franz Joſef, Kaiſer 
Wilhelm und die verbündeten Reiche. Auf Anord⸗ 
nung des Direktors wurde zu Beginn der Vor⸗ 
ſtellung die Volkshymne geſpielt, die vom geſamten 
Publikum ſtehend angehört wurde. Es erſchollen 
braufende Hochrufe auf Kaiſer Franz Joſef. Vor 
Beginn des 2. Aktes wurde „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“ geſpielt. Da die begeiſterten Kundgebungen 
nicht enden wollten, wurde die deutſche Hymne 
unter begeiſtertem Beifall des Publikums, das 
ſtürmiſche Hochrufe auf die verbündeten Herrſcher 
und Reiche ausbrachte, wiederholt. 

Erhoffte Lokaliſtierung des Krieges. 

Wien, 27. Juli. In der heutigen Sitzung der 
Wiener Börſenkammer teilte der Börſenkommiſſar 
Miniſterialrat Dr. Zwierzina mit, daß nach von 
ihm eingeholten Erkundigungen zurzeit kein Grund 
zur Annahme vorliege, daß die gewünſchte Lokali⸗ 
ſierung nicht erzielt werde. 

Die Lage in Belgrad. 

Wien, 27. Juli. Die „Südflawiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ meldet über die Lage in Belgrad aus 
Semlin: Die Stadt bot das Bild größter Verwir⸗ 
rung. Unter der Bevölkerung entſtand eine Panik, 
die durch die Gerüchte über den bevorſtehenden Ein⸗ 
marſch der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen und 
durch die Gerüchte über ein Bombardement der 
Stadt noch erhöht wurden. In den Abendſtunden 
brach plötzlich in die Straßen ein aus den Vororten 
kommender Mob ein, darunter viele Zigeuner, die 
an einzelnen Stellen zu plündern verſuchten. Mili⸗ 


tärpatrouillen gingen mit der Woife vor. Um Mit⸗ 


ternacht kam es an einer Stelle zu einem ernſten 
Zuſammenſtoß zwiſchen einer Notte und Soldaten, 
die gegen die Menge eine Gewehrfalve abgab. Im 
Norden der Stadt kam es ebenfalls zu ſchweren 
Ausſchreitungen. Die Garniſon hatte den Ab⸗ 
marſch bereits am Sonnabend vollendet. Nur eine 
Bedeckungsmannſchaft wird in der Stadt verbleiben. 
Sprengung der Donaubrücke zwiſchen Belgrad und 
Semlin. 

Wien, 27. Juli. Die „Sonn⸗ und Montags⸗ 
zeitung“ meldet: Die Serben ſprengten die Eiſen⸗ 
bahnbrücke über die Donau zwiſchen Belgrad und 
Semlin in die Luft. 

Erneuerung patriotiſcher Kundgebungen. 

Budapeſt, 27. Juli. Im Laufe des heutigen 
Tages erneuerten ſich die Demonſtrationen der Be⸗ 
völkerung, indem eine nach Tauſenden zühlende Men⸗ 
ſchenmenge unter begeiſterten Hochrufen auf Kaiſer 
Franz Joſef und den deutſchen Kaiſer durch die 
Straßen zogen. f 

Patriotiſche Kundgebungen in Serajewo, 

Serajewo, 27. Juli. In den geſtrigen 
Abendſtunden erneuerten ſich die patriotiſchen 
Kundgebungen. Im Vorhofe der Kaiſer⸗Moſchee 
verſammelten ſich Moslims aller Stände. Unter 
der Führung von Notabeln zogen ſie darauf zum 
Konak, deren Park die ungeheure Menſchenmenge 
kaum zu faſſen vermochte., An den Landeschef 
wurde eine patriotiſche Anſprache gehalten. Unter 
jubelnden Hochrufen auf Kaiſer Franz Joſef zogen 
die Moslims ab. Bei einer zweiten Kundgebung 
vor dem Konak hielt der Landeschef eine zündende 
Anſprache an die unabſehbare Volksmenge. Darauf 
durchzog dieſe die Stadt, wobei alle Teilnehmer 
an der Stelle, wo das Attentat auf den Erzherzog⸗ 
Thronfolger Franz Ferdinand und ſeine Gemahlin 
verübt wurde, Gebete verrichdeten. 

Montenegro mobilijiert ebenfalls. 

Wien, 27. Juli. Die „Südſlawiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ meldet aus Cetinje: Der Kronrat be⸗ 
ſchloß, unter dem Vorſitz des Königs die allgemeine 
Mobilisierung. Geſtern und heute fanden große 
Kundgebungen für ein gemeinſames Vorgehen mit 
Serbien ſtatt. Die Rückkehr des Kronprinzen wird 
für morgen erwartet. 

Zuſammentritt der ſerbiſchen Skupſchtina in Niſch. 

Belgrad, 27. Juli. Miniſterpräſident Pa⸗ 
ſchitſch verließ geſtern Morgen Belgrad und kehrte 
nachmittags zurück. Wie beſtimmt verlautet, wird 
die Skupſchtina heute in Niſch zuſammentreten. 

Miniſterrückkehr nach Paris. 

Paris, 27. Juli. Es heißt, daß Miniſterpräſi⸗ 
dent Biviani aus Kopenhagen über Kiel und Als 
tona direkt nach Paris zurückkehrt. Kammerpräſi⸗ 
dent Deschanel unterbrach ſeine Ferien und traf 
geſtern in Paris ein. 


Sand ſofort und kehrt nach Dresden zurück. Die Neue Unterredung Freiherrn von Schoens mit dem 


Paris, 27. Juli. Der deutſche Botſchafter 
Freiherr von Schoen und der ſtellvertretende 
Miniſterpräſident Bienvenu Martin hatten eine 
neue Unterredung über die beſten Mittel zu einer 
Aktion der Mächte für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens. 

Keine antideutſchen Kundgebungen in Paris. 

Paris, 27. Juli. In mehreren Blättern 
wurde behauptet, daß auf mehreren Boulevards, 
als die Ablehnung der Note durch Serbien bekannt 
geworden war, antideutſche Kundgebungen ſtattge⸗ 
funden hätten. Dem Polizeibericht zufolge iſt das 
unzutreffend. Es kam nur anläßlich des Militär⸗ 
zapfenſtreiches zu Zuſammenſtößen zwiſchen Anti⸗ 
militariſten und Nationaliſten, wobei letztere Hoch⸗ 
rufe auf die Armee ausbrachten. 

Demonſtrationsverſuch vor der öſterreichiſch⸗ 

ungariſchen Botſchaft in Paris. 

Paris, 27. Juli. Eine Schar von etwa 
100 Perſonen flawiſcher Abſtammung verſuchte 
heute Morgen vor der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Votſchaft in Paris zu demonſtrieren, wurde aber 
ohne Zwiſchenfall von der Polizei zerſtreut, ohne 
daß es zu der Demonſtration gekommen wäre. 
Mehrere Perſonen wurden verhaftet. 

Kein Beſuch Pioncarés in Kopenhagen. 

Kopenhagen. 27. Juli. Nach einem beim 
hieſigen königlichen Hofe ſoeben eingelaufenen 
drahtloſen Telegramm paſſierte Präſident Poincaré 
die däniſchen Gewäſſer, ohne in Kopenhagen zum 
zwecke des heute beabſichtigten Beſuches zu landen. 

Kopenhagen, 27. Juli. Präſident Poincaré, 
der an Bord der „France“ den Belt paſſierte, wird 
vermutlich Mittwoch früh zwiſchen 10 und 12 Uhr 
in Dünkirchen eintreſſen und ſpäter den beabſichtig⸗ 
ten Beſuch in Kopenhagen nachholen. 

Nuſſiſche Vermittelungsbereitſchaft. 

London, 26. Juli. Der ruſſiſche Botſchafter 
entwickelte heute eine geſchäftige Tätigkeit und 


empfing die Beſuche anderer Diplomaten. — über 
den ruſſiſchen Standpunkt erführt das 


ſtellvertretenden franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. 


Reuterſche Bureau, Rußland halte ſich bereit, alles 
mögliche zu tun, um zwiſchen Oſterreich⸗ 
Ungarn und Serbien ein für beide gleich⸗ 
mäßig befriedigendes Einvernehmen zu⸗ 
ſtande zu bringen. Zu dieſem Zwecke habe es 
in Wien eine Verlängerung der von Sſterreich⸗ 
Ungarn gegebenen Friſt angeregt. Ferner werde 
es durchaus bereit ſein, diejenigen Punkte der 
öſterreichiſchen Note zu unterſtützen, die ſich zu einer 
Prüfung eigneten und bezüglich deren von Serbien 
Genugtuung gegeben werden könnte. Die Forde⸗ 
rungen der öſterreichiſchen Note ſchienen jedoch an⸗ 
zudeuten, daß ſie etwas mehr als die Beilegung 
der ausſtehenden öſterreichiſchen Fragen bezweckten. 
Nußland hoffe jedoch, daß auch jetzt noch Mittel 
gefunden würden, eine Beilegung zu erreichen. 

London, 27. Juli. Das Reuter⸗Bureau er⸗ 
fährt aus Kreiſen, die in enger Berührung mit 
Wien ſtehen, daß die militäriſchen Vorbereitungen, 
die Sſterreich⸗Ungarn jetzt trifft, Serbien Zeit 
geben, ſeine Antwort einer nochmaligen Erwägung 
zu unterziehen. 

Das engliſche Geſchwader. 

London, 27. Juli. Dem erſten Geſchwader, 
das in Portsmouth versammelt ijt, wurde der Be: 
fehl erteilt, zuſammenzubleiben. Alle Schiffe des 
zweiten Geſchwaders bleiben in ihren Heimathäfen. 
Kundgebungen in Petersburg zugunſten Serbiens. 

Petersburg, 27. Juli. Um Mitternacht zo⸗ 
gen mehrere taujend Manifeſtanten unter Abſingung 
der Nationalhymne den Newski⸗xPoſpekt und nadere 
Hauptſtraßen entlang und hielten vor der ſerbiſchen 
Geſandtſchaft, wo ſie dem ſerbiſchen Geſandten eine 
Kundgebung bereiteten. Der Geſandte erſchien am 
Fenſter und dankte für die Sympathiekundgebung 
und die Unterſtützung Serbien gegenüber. Die 
Menge zerſtreute ſich darauf ohne Zwiſchenfall. 

Angebliche abwartende Haltung Sſterreichs. 

Petersburg, 27. Juli. Die „Petersburger 
Börfenzeitung“ jagt, daß Rußland bereit jei, mit 
allen Mitteln einer Großmacht auf jedes Zeichen 
einer Mißachtung ſeiner gerechten Forderungen zu 
antworten. Rußland werde die Vernichtung einer 
flawiſchen Macht nicht zugeben; es ſei aber bereit, 
Sſterreich⸗Ungarn in ſeinen berechtigten Forde⸗ 
rungen zu unterſtützen und Serbien Nachgiebigkeit 
anzuraten, wobei es aber nicht zugeben werde, daß 
für das Verbrechen eines Einzelnen das ganze ſer⸗ 
biſche Volk beſtraft werde. 

Die Haltung Bulgariens. 

Sofia, 27. Juli. Die Nachrichten über den 
Abbruch der öbſterreichiſch⸗ſerbiſchen Beziehungen 
wurden hier allgemein mit großer Bewegung ent⸗ 
gegengenommen. Es verlautet, Miniſterpräſident 
Paſchitſch ließ durch die ſerbiſche Geſandtſchaft an⸗ 
fragen, welche Haltung Bulgarien angeſichts des 
öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konfliktes einnehme. Die 
bulgariſche Regierung antwortete, Bulgarien bleibe 
neutral. 
| Das erſte Gefecht. 

Wien, 27. Juli. Bei Tamesk⸗Kobin haben 
feu Truppen, die ſich auf einem Donau⸗ 
dampfer befanden, vom Schiff aus öſterreichiſche 

Trupepn beſchoſſen. Das Feuer wurde erwidert, 
und es entſpann ſich ein größeres Geplänkel. 


Kunſt und Wiſſenſchaft' 
Wedekinds Weitergabe. Frank Wedekind 
füt die Geldſpende von 6433 Mark. die am Vor⸗ 
abend ſeines 50 Geburtstages von dem ſeinerzeit 
dazu gebildeten Komitee zum Zwecke einer 
Stiftung übergeben wurde, in ſechs Teilen zu je 


1000 Mark an den Schriftſteller Geora Buſſe⸗ 
Palma, der bekanntlich ſchwer krank in einer 
Nervenheilanſtalt weilt, Hans von Gumppen⸗ 
berg, Arno Holz, Peter Altenberg. dem Lyriker 
Franz Ewers und dem Dichter Paul Scheerbarz 
geſtiftet. 5 


Neueſte Nachrichten. 


Ende des Straßenbahnerausſtandes im Haag. 
Aus dem Haag, 27. Juli. Nach vier⸗ 
zehntägiger Dauer iſt der Straßenbahneraus⸗ 
ſtand beendet. 
Der erſte Zuſammenſtoß in Ulſter. 
London, 27. Juli. Ulſterfreiwillige, die 
nach Dublin zurückkehrten, wurden von der 
Polizei und Soldaten angehalten. Es entſtand 
ein Handgemenge. Die Truppen gebrauchten 
die Schußwaffe, wobei mehrere Perſonen ver⸗ 
wundet wurden. Bei der Ankunft der Truppen 
in Dublin wurden dieſe mit Steinen beworfen, 
worauf die Truppen feuerten. Insgeſamt wur⸗ 
den 2 Perſonen getötet und 40 verwundet, von 
ihnen 3 Frauen. 
London, 27. Juli. 
ſchnitten iriſche Freiwillige an 
Stellen Telegraphendrähte durch. 
Dublin, 27. Juli Die Ausſchreitungen 
nahmen erſt einen ernſten Charakter an, als 
Militär und Polizei zu einem Streifzug gegen 
die Uliterfreiwilligen mit geſchmuggelten Ge⸗ 
wehren in der Hand auszogen. Als die Nach⸗ 
richt von dem Streifzuge bekannt wurde, began⸗ 
nen ſich die Straße mit einer aufgeregten 
Menge zu füllen. Das Militär wurde bei ſei⸗ 
nem Einmarſch mit wüſtem Geſchrei empfangen. 
Junge Burſchen ſchleuderten Steine. Bei der 
Metabrücke wurden die Kundgebungen ſo ſtark, 
daß ein Offizier ſeine Abteilung in die Menge 
feuern ließ, wobei 4 Perſonen getötet und 30 
verwundet wurden. Mehrere Verwundete trugen 
ſchwere Verletzungen davon. Die Menge ließ 
dafür ihre Wut an allen nicht im Dienſt 
befindlichen und allein gehenden Soldaten aus, 
von denen viele brutal mißhandelt wurden. Spät 
in der Nacht veranſtaltete die Menge eine 
Kundgebung vor der Kaserne des an dem 
Streifzuge beteiligten Regiments. Man häm⸗ 
merte an die Türen und Revolverſchüſſe wurden 
abgefeuert. Doch zerſtreute ſich die Menge nach 
etwa einer halben Stunde. Als bei dem 
Zuſammenſtoß mit Freiwilligen die Polizei Be⸗ 
fehl zum Einſchreiten gegen Freiwillige erhielt, 
verweigerten 5 Poliziſten den Gehorſam. Sie 
wurden ihres Dienſtes enthoben. Die Frei⸗ 
willigen verteidigten ſich mit Revolvern und 
verwundeten eine Anzahl Soldaten mit den 
Kolben geſchmuggelter Gewehre. 


Wie gemeldet wird, 
verſchiedenen 
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Berliner Vörſenbericht. 

I 27, Jull 25. Juli 
Fonbe: r 
Oſterrelchiſche Banknoten „„ 63,25 84,10 
Muſſiſche Wantnolen per Rafe 210,20 | 209,25 
Deulſche Relentless 9% ,/ % „ „„ 65,40 85,80 
Deutſche Relchsanleſhe B %% „„ „73.90 74,30 
Preußſſche Kouſols 9% % „„ „35,40 5,90 
Preußiſche Konſols 56 %% ) nin „ „73,80 74,30 
Thorner Slablanlelhe 4% 94,50 94,50 
Thorner Sladlanleſhe BY,  , nn —.— 
Poeſener Pfandbrleſe 4% . — —.— 
Poſener Pfandbrleſe %% .. „ 4 —.— 60,40 
Neue Weſtpreußſlſche Plandbrleſe 4% 92,60 03,20 
Weſtpreußlſche Pfanbbrleſe / % . —.— 84,25 
Weſtpreußlſche Rfanbbrleſe 6% , 3 BI 

Auſſſſche Stnatsrente 4% „„ „ „8950 5 
Nuſſiſche Staatsrente 4% von dhe 82,50 | 82,75 
Ruſſiſche Stanlsrente 4½ % von Don] 96,.— 96,50 
Roinifibe Pfaubbrieſe 4½ % . „„ „ 88,.— | 85,75 
Hanb.-Amerlka Pakelf.-Akkten exkl. 10% 409,— | 108,50 
Norbbeulſche iohb⸗Akllen .. 93,90 92,— 
Deulſche Bank-Aktlen . enkl. 12½ , 224.75 222,.— 
Diston-stonamanbil-dinlelle „ .. 17425 173,75 
Norbbentiche Stredllanftalt-dittten 115,— | 116, 
Oflbant ar Handel und Gewerbe Alt! 120,— | 122,— 
Algen, Wleririgllätsgeleitfihnft - Mellen] 283,50 | 219,75 
Aumeh irlebe⸗Akllen . 128.— 25.— 
Bochumer Gußſtahl⸗Atllen . 203,50 199,75 
Uugembarger Bergwerks-Atllen . „ 106,10 107,10 
Heſellſch. ür elekle. Unternehmen- Aten 139.25 | 137,— 
Harpener Vergwerto-dlfllen n.. 460,60 163,.— 
Gaurahlltte- Allen. 12690 | 129,90 
Phönix Vergwerke-Mtile v4 4 0.1 215,90 | 211,75 
Aheluſtahl-Akllen . 137,— | 140,— 
Weizen foto in Newyaf, „ Wee 93 7 91 5—C¼ 
„ e 5 06,.— 207.— 
Sepleniber „„ 201,75 | 202,75 
„ Dezember . 208,— | 203.25 
Rogue Jull .. „ „ „ „ 478, 177 

Seplembe re, 172,75 | 171,7 
Dezember . 173,25 | 173,— 


Deroule an der Berliner Börſe. 

Die Berliner Börſe hat jeden Halt und jede Faſſung 
verloren. Der Kursſturz am Freikag ſcheint nur das Vorſplel 
für die Deronte am Sonnabend geweſen zu fein, denn Die 
letzten Kurseinbußen überragten die Rückgange von Freitag 
faſt um das dreifache. Die Befürchlung, daß nach den vor⸗ 
liegenden Nachrichten Rußland ſich einmiſchen und dadurch ein 
Weltbrand enſtehen könnte, erzeugte eine an Demoraliſation 
grenzende Stimmung. Wahl- und planlos wurde das Material 
auf den Markt geworfen. Die Kurſe ſtürzten daraufhin auf 
allen Marktgebieten in einem Umfange, wie es ſeit langer 
Zeit überhaupt nicht der Fall geweſen iſt. Den größten An⸗ 
ſturm hatten wieder ruſſiſche Banken und öſterreſchiſche Werte 
auszuhalten, während heümiſche Fonds nur gering in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wurden. Petersburger Internationale Handels⸗ 
bank buchte bei Beginn einen Verluſt von 23 Prozent, Ruſſen⸗ 
banken einen ſolchen von 16 Prozent. Türkenloſe waren gleich⸗ 
falls 16 Prozent niedriger. Türkiſcher Tabak ſowie Orient⸗ 
bahn erfuhren Abſchläge um 11% bezw. 7 Prozent. Von 
Schiffahrtswerten notierten Hanſa anfangs 12½ Prozent niedri⸗ 
ger, gaben dann aber noch weitere 5 Prozent nach. Am 
Montanmarkte verloren Aumetz 10% Prozent. Die übrigen 
Papiere am Montan⸗, Elektro- und Schiffahrtsmaͤrlte wieſen 
Kursrückgänge bis zu 6 Prozent auf. Ruſſen von 1902 gingen 
um 2˙½, Öfterreichiiche Rente und Oſterrelchiſche Kronen gingen 
um ca, 1½ Prozent im Kurſe zurück. Von amerikaniſchen 
Bahnen wurden Kanada um 6 Prozent geworfen. Deutſche 
Bank verlor 5 Prozent. Im weiteren Verlauf kam unaufhör⸗ 
lich neues Material an den Markl, wodurch das Kursnivegu 
weiter einen allgemeinen Rückgang erfuhr. Am Geld⸗ 
markte machte ſich eine ſtarke Zurückhaltung be⸗ 
merkbar. Dort ftellten ſich die Sätze für tägliches Geld noch 


auf 2 Prozent und darüber und für Ultimogeld auf 3½ Pro⸗ 
zent, letzteres aber nur bei ſtrengſter Auswahl der Geldſucher. 
Die Seehandlung gab ſolches mit 28 Prozent. . 
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Am 29. Juli 1914, 


vormittags 10 Uhr, 


wird auf dem Hofe der Maſchinengewehr⸗ 5 7 
e J.⸗Rs. 61 Wär Molke ein Hel Piel 
2 Wochen altes 


en sit D len erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe N 8 


oder Schränkchen, Bettgeſtelle Baderſtr. 2, 1. Etg. 
mit Matratzen, Tiſche, Stühle, 3 3 Zimmer und Küche, 


ſtellt ein 5 Gaslampen, - Kronleuchter, Badezimmer, Kloſett und füntl. Sue 


Gaswerk Thorn. Bücherſchrank, eleg. Plüſch⸗ | Hör, vom 1. 10. d. Is. zu vermieten 


ſte lle. Gefl Angebote unter J. B. 100 Arb eit er und großen Spiegel mit Stufe wirt Sail: Brombergerſtraße 108. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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"Deogengeokliandlua, Telephon 923. empfiehlt Heymann Cohn. Schillerſtr 3 Bismarckſtr. 3, pt., l. 


Mr. 174. 


Thorn, Dienstag den 28. Juli 1914. 5 


(Zweites Blatt.) 


der Eindruck der Uriegsnachricht 
5 in Berlin. 


8 Der Sonnabend war einer jener Tage, die dem 
ne der Weltſtadt eine veränderte Note auf: 
rücken. Der auf das Geſchäftliche und Flirtende 
geben Ton hatte einem Gefühl Platz gemacht, 
5 wie ein elektriſcher Strom von Kopf zu Kopf 
geht. Wird Serbien die öſterreichiſche Note ans 
Sind und ſo im Iehten Augenblick noch die 
Stimme der Vernunft über die nationale Leiden⸗ 
ſchaft ſiegen laſſen, oder wird es ſeine Desperado⸗ 
politik mit einem ſtarren Nein bekrönen? Das 
war der Gedanke, der in allen Variationen immer 
wieder diskutiert wurde auf der Straße, in den 
zeſchäften und in den Gaſtwirtſchaften. Die 
Klaſſenunterſchiede waren noch mehr verwiſcht als 
ont, und manch ein ſonſt politiſch immunes, 
weicheren und oberflächlicheren Regungen lebendes, 
eck ausſtaffiertes Weiblein trug ſeine Weisheit 
zur allgemeinen Unterhaltung bei. Der Ernſt der 
Stunde war allen bewußt und leitete die ſo ver⸗ 
ſchiedenen Gedanken auf einen Weg. Die großen 
Eadeszeitungen ſorgten durch eine Reihe von 
beftablättern dafür, daß die Neugier der Maſſen 
Oefriedigt und wachgehalten wurde. Mit ſtiller 
Skepſis, doch nicht ohne Hoffnung, las man die 
epeſchen, die während des Frühnachmittags noch 
von einer möglichen Beilegung des Konfliktes zu 
richten wußten. Je weiter aber der Tag vor⸗ 
rückte und man ſich der Stunde der Entſcheidung 
gäherte, deſto ſtärker wurde das Fluidum, das 
aſſen auf die Beine gebracht hatte, wie es ſonſt 
nur an Tagen großer Haupt⸗ und Staats⸗ 
aktionen geſchieht. i 
Als dann in der achten Stunde die Zeitungs⸗ 
verkäufer durch die Straßen eilten mit dem Rufe: 
Serbien lehnt ab! Bevorſtehender Einmarſch der 
ſterreicher!“, da ging es wie ein Schlag durch die 


enge. Wo man zunächſt hinſah, gab es mit 
ſchiuiden Ausnahmen betroffene Geſichter. Es 
Ren, als könnte man den Starrſinn Serbiens 


ht begreifen, und die laut und leiſe geäußerte 
rage: „And Rußland?“ war überall zu hören. 
Hört Gedanke an die möglichen Verwickelungen zer⸗ 
törte für den Augenblick jede andere Regung. Wer 
ein Flugblatt mit der ſchickſalsſchweren Depeſche 
delt, war umdrängt von anderen, die über ſeine 
dchultern den Wortlaut zu erhaſchen ſuchten. In 
den Abendſtunden glichen Straßen und Plätze der 
inneren Stadt einem Meer von Papier der auf 
amm und Trottoir fortgeworfenen Flugblätter, 
und dazwiſchen wälzte ſich ein Strom Sinnender 
und Geſtikulierender, die mählich ihre Faſſung 
wiedergewannen und damit eine Begeiſterung, 
wie ſie dem kühlen Berliner nicht eigen zu ſein 
pflegt. Anter den Linden, der Friedrichſtraße 
Kaute es ſich Kopf an Kopf, nur überragt von den 
ſichuhmangsgeſtalten zu Pferde. Im Nu hatten 
ch ige formiert, die in Sektionen von zwanzig 
übe, dreißig Mann nebeneinander die Straßen 
Storfluteten und den Wagenverkehr völlig zum 
Oden brachten. Fahnen und Standarten, häufig 
geleitet von Studenten in Wichs, ein Zug mit dem 
Fu e des Kaiſers Franz Joſef, flatterten in den 
‚Ölen Sommerabend, und aus der Menge, die Arm 
de Arm dahinzog, ſtieg kräftig und kräftiger die 
Wache und öſterreichiſche Nationalhymne, die 
D am Rhein und andere patriotiſche Geſänge. 
1 er weite Schloßplatz war übervoll von begeiſter⸗ 
15 Menſchen, ihren Geſängen und den Hochrufen 
uf Deutſchland und Oſterreich. Gleiche Kund⸗ 
ge ungen fanden vor dem Reichskanzlerpalais, 
ſcha Bismarckdenkmal und der öſterreichiſchen Bot⸗ 
alt ſtatt Auch vor der rufſiſchen Botſchaft und 
er ſerbiſchen Geſandtſchaft ſtaute ſich die Menge, 
a vereinzelte Rufe: „Nieder mit Serbien!“ 
n. 


— — ——— 


Bis in ſeine äußerſten Enden war Berlin von 
einer Woge der Begeiſterung durchflutet, wie man 
ſie nur in den Julitagen des Jahres 1870 erlebt 
hat, einer Begeiſterung, der ſich nur wenige anders 
Geſinnte entzogen. Bis in die erſten Stunden des 
Sonntags währte das Treiben. Dann erſt zogen 
die Malen langjam ab, während ſich ein Heer von 
Straßenfegern daran machte, die papiernen Zeugen 
dieſer Bewegung in Handkarren und Wagen zu 
beſeitigen. M. B. 


Der fortſchrittliche Sieg in 
Labiau⸗Wehlau. 


Der Traum der fortſchrittlichen Volkspartei iſt 
in Erfüllung gegangen. Nächſt dem Zentrum iſt ſie 
jetzt die zweitſtärkſte bürgerliche Partei. Nach der 
„Zahlenwut“, die heutzutage ſo viele Köpfe vor⸗ 
einnimmt, marſchiert ſie ſtolz voran. Koburg nahm 
fie der liberalen Zwillingsſchweſter ab und Labiau⸗ 
Wehlau dem Feinde rechts. 46 Fortſchrittler, 
45 Nationalliberale, 42 Konſervative lauten jetzt 
die Fraktionsziffern. Sie ſtehen im umgekehrten 
Verhältnis zu den Ergebniſſen der allgemeinen 
Hauptwahlen zum Reichstag. Ohne Stichwahl wur⸗ 
den damals gewählt 0 Fortſchrittler, 4 National⸗ 
liberale, 29 Konſervative. Demnach iſt die Fort⸗ 
ſchrittspartei nächſt dem Zentrum die ſtärkſte bür⸗ 
gerliche Partei. Aber iſt ſie denn überhaupt eine 
bürgerliche Partei? Immer, wie es gerade trifft. 
In Koburg war ſie der Hort des Bürgertums, der 
Fels im roten Meere, und in Labiau⸗Wehlau for⸗ 
derte ſie Arm in Arm mit der Sozialdemokratie ihr 
Jahrhundert in die Schranken. Eine Partei mit 
doppeltem Geſicht, eine Politik mit geſpaltener 
Zunge. In Koburg wehrte ſie heldenmütig mit 
einer dort nie erlebten Stichwahlzahl die Fäuſte 
ab, die an der Staatsordnung rütteln, in Labiau⸗ 
Wehlau drückte ſie dieſelben Hände mit der ganzen 
Kraft der Dankbarkeit, eingedenk, daß dieſe Hände 
dem Fortſchrittskandidaten Wagner die Glieder ge⸗ 
ſtärkt hatten mit dem Kampferſpiritus der Pfann⸗ 
kuch'ſchen Roten Apotheke, daß dieſe Hände ihm die 
rotbuchenen Krücken gereicht hatten, damit er ja 
den weiten Weg machen könnte zum Ehrenſeſſel im 
deutſchen Reichstag. Wie reimen ſich die roſaroten 
Stichwahlbündniſſe mit dem vernichtenden Urteil, 
das die „Freiſinnige Zeitung“ am 21. Juli 1908 
fällte, indem fie ſchrieb z: 


Mit dieſer Partei zuſammenzuarbeiten, heißt 
ſich zum Mitſchuldigen machen an der Arbeit, die 
für die Sozialdemokratie die Hauptſache iſt: die 
Korrumpierung des deutſchen Volkes.“ 

Wenn man dieſes Doppelſpiel in ſeiner nackten 
Wirklichkeit betrachtet, verſteht man die Verachtung, 
die edle Idealiſten der Politik entgegenbringen: 
die Politik verdirbt den Charakter, politiſch Lied 
ein garſtig Lied. Aber Realpolitiker müſſen nun 
einmal mit politiſchen Anſtimmigkeiten und mit 
politiſcher Unwahrhaftigkeit rechnen, und konſer⸗ 
vative Realpolitiker laſſen ſich nicht beirren durch 
Scheinkrieg und Hinterhalt. Mit offenem Viſier 
und mit blanker Waffe treten ſie allen Feinden ent⸗ 
gegen. 

Der Großblock im Reichstag kann nach Labiau⸗ 
Wehlau wieder einmal addieren: 201 + 1 = 202; 


Nach Belgrad! 


Von Paul Schweder. 
(Nachdruck verboten.) 


8 Wien, 26. Juli 1914 
1 Die Mobilifierung Öfterreihs hat ſich anſchei⸗ 
En bis auf den Anhalter Bahnhof in Berlin 
a Wenigſtens ſah der Eiſenbahnwagen 
ce kaiſerl. königl. Staatsbahn, den ich am Sonn⸗ 
a Abend im D-Zug nach Wien befteigen 
1185 e, jo aus, als ob er bis dahin Dienft auf 
er Strecke im dunkelſten Böhmen getan hatte. 
a ein Andrang all derer, die dieſen wahr⸗ 
= 9 letzten ordnungsmäßig laufenden Zug 
5 Wien, Peſt und Belgrad noch benutzen 
meh en, daß im Handumdrehen kein Plätzchen 
i ha zu haben war. Natürlich war nach kurzen 
8 fenErklärung en alsbald auchder, Kriegszuſtand“ 
Kar Preußen ſchimpfte auf Sachſen, das den Zug 
00 ſeine Schaffner bis Tetſchen zu bedienen 
roh 10 5 Sſterreich ſchalt auf beide, weil es das 
Pla e Intereſſe am Mitkommen hatte und keinen 
and fand. Erſt allmählich kam es zur Ver⸗ 
Ein ng denn ſchließlich hatten wir ja alle 
Wi dutereſſe und eine Frage bewegte uns alle: 

8 es denn überhaupt losgehen. 
ſchen ei der Abfahrt von Berlin lagen noch Depe⸗ 
am Nac wonach Serbien im letzten Augenblick 
wartete chgeben geneigt geweſen ſei, und ſo er⸗ 
Depeſch man mit Spannung die letzten Dresdener 
9 0 is Namentlich die öſterreichiſchen Offiziere, 
plözli 0 en Oſtſeebädern und aus Berlin ſelbſt 
duld fa zurückgerufen waren, wußten ihre Unge⸗ 
trotz um zu meiſtern und verrieten ſich dadurch 
1505 ihrer Zivilkleidung. Eine unverhohlene 
ſichter 9135 zeigten die friſchen gebräunten Ge⸗ 
1 9 5 uns der Zeitungsverkäufer auf dem 
ſtunde er Hauptbahnhofe um die elfte Abend⸗ 
io inhaltsſchlgeſordert das Extrablatt mit den paar 
reise dlc een Zeilen entgegenhielt, das die 
und die sr öſterreichiſchen Geſandten aus Belgrad 
Es gab t oliliſierung der ſerbiſchen Armee meldete. 
einen lauten Jubel im Zuge, ernſt und 


denn die Stichwahl in Koburg verſchob ja nur das 
Machtverhältnis zwiſchen den beiden liberalen Par⸗ 
teien. Vielleicht können dann noch im Herbſt wieder 
einige Ungiltigkeitserklärungen vorgenommen wer⸗ 
den, damit die große Linke, deren beſſere Hälfte 
die 111 Genoſſen darſtellen, weiter addieren kann. 
Ein Linkspräſidium iſt aber noch lange nicht ge⸗ 
ſichert, am allerwenigſten zwei fortſchrittliche Prä⸗ 
ſidenten; zwar hat die fortſchrittliche Volkspartei 
nächſt dem Zentrum die ſtärkſte bürgerliche Frak⸗ 
tion, aber die verbündeten Genoſſen haben manches 
Haar darin gefunden, daß die fortſchrittlichen Prä⸗ 
ſidenten nicht liberal genug ſind gegen revolutio⸗ 
näre Außerungen und antimonarchiſche Manieren. 

Daß die Stichwahl in Labiau⸗Wehlau für die 
konſervative Partei ſo ausſichtslos wurde, lag nicht 
blos an dem Vorſprung der Verbündeten, lag nicht 
nur an der fanatiſch⸗eifrigen ſozialdemokratiſchen 
Stichwahlunterſtützung, von der der „Vorwärts“ 
(Nr. 199 vom 24. Juli 1914) — nicht gerade ſehr 
ſchmeichelhaft für das Kraftbewußtſein des Frei⸗ 
ſinns — nachdrücklich betont: 

„Wahrſcheinlich ſteckt unter dem Mehr von 
1755 Stimmen, das gest bei der Stichwahl auf 
den fortſchrittlichen Kandidaten entfiel, ein ſehr 
großer Prozentſatz ſozialdemokratiſcher Wähler⸗ 
ſtimmen, die bei dem erſten Wahlgang verhindert 
waren, für die Sozialdemokratie zu ſtimmen, aber 
bei der Stichwahl ihr Votum für den Gegner 
des konſervativen Kandidaten in die Wagſchale 
warfen N 
Die Niederlage in Labiau⸗Wehlau hat ihren 

Grund in örtlichen Verhältniſſen, nicht in der Er⸗ 
lahmung des konſervativen Gedankens. Vor allem 
hielt die Ernte viele Wähler feſt. Wer da weiß, 


mit welchem Fleiße der Landwirt, beſonders der 


Koſſät und Büdner, von früh bis ſpät bis zur Er⸗ 
ſchöpfung arbeiten muß, um ſeine Ernte einzubrin⸗ 
gen, wird zugeben müſſen, daß die Wahlzeit für die 
Konſervativen ſo ungünſtig wie möglich lag. Wer 
weiter bedenkt, daß der heurige Sommer mit ſeiner 
tropiſchen Hitze alle Feldfrüchte zwei, drei Wochen 
früher als ſonſt zur Reife brachte und die Ernte⸗ 
arbeit dadurch noch vermehrte, wer ſich vor Augen 
hält, wie ſchnell Wetterſturz, Gewitter die beſte 
Ernte ſchädigen können, wird einigermaßen ver⸗ 
ſtehen, daß viele Landwirte die Wahl Wahl und 
Qual ſein ließen und unnahbar für anderes völlig 
in den Erntegrbeiten aufgingen; jo übten diesmal 
1000 Wähler weniger ihr Recht aus als in der 
Stichwahl von 1912. V 
Sache der Konſervativen in Labiau⸗Wehlau 
wird es ſein, auch die anderen Gründe für die Miß⸗ 
erfolge zu erforſchen und die Schäden zu heilen. 
Für die geſamte konſervative Partei aber wird die 
Niederlage in Labiau⸗Wehlau ein Anſporn ſein, 
noch treuer, noch energiſcher die Kleinarbeit der 
Organiſation durchzuführen. Eine gute Organi⸗ 
ſation iſt ſchon die halbe Agitation. Der Sieg im 
erſten Wahlgange muß in allen den Kreiſen, in 
welchen die Konſervativen an der Spitze marſchie⸗ 
ren, ins Auge gefaßt, vorbereitet und durchgekämpft 
werden. ; * 


ſchweigend druckten ſich die Kameraden die Hand, 
und dann ſetzte ſich jeder in ſeine Ecke, ſchrieb, 
las oder hing ſeinen Gedanken nach. Aus der 


„Unterhaltung hörte man heraus, wie geſchickt die 


Militärverwaltung bei der Zurückberufung der 
beurlaubten Offiziere vorgegangen war. Die 


die Beamten vom Zoll und von der Steuer, 
fröſtelnd von der kühlen Luft, die von der Elbe 
herauf drang, die Paſſagiere. Aber noch gab es 
kein Militär an Stelle der Beamten; auch die 
Maſchinen, die man hier und da bereits auf der 
Fahrt nach Südoſten vermutet hatte, waren noch 


oberſten Chargen waren bereits vor fünf bis da, und keine Strecke meldet irgend eine Ver⸗ 


ſechs Tagen telegraphiſch erſucht worden, in die 
Garniſon zurückzukehren, da eine wichtige Konfe⸗ 
renz anberaumt worden ſei. Dann folgten die 
Majore und Hauptleute und zuletzt die Leutnants. 
Niemand hatte zu dem Anderen geſprochen, ſodaß 
keiner auf die Vermutung einer ernſthaften Sache 
kommen konnte, wenn er nicht die Zeitungen der 
letzten Tage genau verfolgt hatte. Und dazu 
waren die meiſten in dem fröhlichen Leben der 
Bäder wie in dem ablenkenden Treiben der 
deutſchen Reichshauptſtadt nicht gekommen. So 
trat der Ernſt der Stunde ziemlich unvermittelt 
an ſie heran und die Stille der Nacht, das Halb⸗ 
dämmer in den Kupees trug noch mehr dazu bei, 
die Gedanken auf dieſen einen Punkt zu konzen⸗ 
trieren: Der Krieg iſt da, der Krieg, den 
ihr Ehrgeiz ſeit Jahren erflehte, der immer am 
Horizont ſtand und doch nie zur Wahrheit zu 
werden ſchien, und der nun urplötzlich vor ihrem 
geiſtigen Auge all die bunten, vielgeſtaltigen 
Bilder entrollte, die er für ſie im Gefolge hat. 

In Dresden gab es weiteren Zuzug. Da 
kamen die dicken, durch die Börſenderoute der 
letzten Tage aus ihrem dolce far niente auf dem 
„Weißen Hirſch“ und in den Sendig⸗Hotels in 
Schandau unliebſam aufgeſcheuchten Wiener 
Bankiers mit ihren nicht minder gut beleibten 
Ehehälften angekeucht und mit ihnen Leipziger und 
Magdeburger Großkaufleute, die plötzlich „Inter⸗ 
eſſen“ in Wien wahrzunehmen hatten. 

Auf vielen, ach allzuvielen Geſichtern ſtand 
nicht nur die bange Sorge, ſondern auch der 
blaſſe Schreck zu leſen. Immer ſtiller wurde es 
und ſtiller. Um Mitternacht war bei Tetſchen 


die Grenze erreicht. 


Im unſicheren Licht ſtanden 


änderung des Fahrplans. O du mein Öfterreich, 
ſagten die einen, es hat halt immer noch Zeit. 
Die anderen aber deuteten ſehr richtig das alles als 
ſcheinbare Ruhe, hinter der ſich die Energie ver⸗ 
ſteckte, den von draußen Kommenden um keinen 
Preis zu zeigen, wie tief die Erregung über das 
Ereignis ging. Die böhmiſchen Schaffner ſogen 
anſcheinend ebenſo bedächtig wie ſonſt an ihren 
Tabakspfeifen, und der Stations vorſteher pfiff fo 
unbekümmert als nur möglich: Es wird a Wein 
ſein, und mir werd'n nimmer ſein. S' wird 
ſchöne Madlu geb'n und mir werd'n nimmer 
leb’n! Aber da hörte man ſchon den Unterton 
heraus. Morgen oder übermorgen wird er 
marſchieren, und die ſchönen Mädchen im Elbtal 
werden Tränen in den Augen haben. 

Erſt einzeln dann häufiger tauchen Infanterie⸗ 
und Kavallerie-Dffiziere der verſchiedenſten Regi⸗ 
menter im Zuge auf, und in der dritten Klaſſe 
wimmelt es ſchließlich von Soldaten aller Truppen⸗ 
gattungen, die aus dem Urlaub in Nordböhmen 
telegraphiſch zurückgerufen worden waren. In 
aller Hände aber ſah man die Extrablätter der 
Tetſchen⸗Bodenbacher Zeitungen, die bereits alle 
Einzelheiten der ſerbiſchen Mobilmachung und des 
Miniſterrates in Iſchl zu melden wußten. 

Derweil raſt der Zug durch die ſchweigende 
Nacht ſeinem fernen Ziele entgegen. Und das 
Geklirr ſeiner Räder, das Dröhnen ſeiner Achſen 
begleiteten ein paar friſche helle Soldatenſtimmen 
im letzten Wagen, die vom Prinzen Eugen, der 
Stadt und Feſtung Belgrad erſtürmen wollte, zu 
ſingen und zu ſagen wußten, daß im Morgen⸗ 
graun faſt ſchon der Wiener Stefans⸗Turm ſicht⸗ 
bar wurde. 


32. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 


Wieder eine falſche Nachricht über den 
Kronprinzen. 


Allgemeine Zeitung“ 
brachte vos 


Die „Norddeutſche 
ſchreibt: Der Pariſer „Temps“ 
einigen Tagen eine auch in ausländiſche, 
namentlich engliſche Blätter übergegangen 
Erzählung, wonach Se. kaiſerliche und königliche 
Hoheit der Kronprinz an den hieſigen königlichen 
großbritanniſchen Botſchafter mit Beziehung 
auf den Militär⸗ und Marineattachee der Bod⸗ 
ſchaft die Frage gerichtet haben ſollte: „Wo ſind 
Ihre Spione?“ Wir ſind ermächtigt, feſtzuſtel⸗ 


len, daß dieſe Erzählung vollkommen aus der 


Luft gegriffen iſt. 

Ein Urteil über D. Friedrich Naumann. 

Die „Kölniſche Zeitung“ beſchäftiat ſich mit 
einem Vortrage, den der fortſchrittliche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete D. Naumann jüngſt in Köln 
gehalten hat. Das genannte Blatt meint, es jet 
immer ein äſthetiſcher Genuß, Herrn Friedrich 
Naumann zu hören, freilich auch nicht viel 
mehr; während der Rede freue man ſich der 
Art des Mannes, habe man aber den Ort der 
Verſammlung verlaſſen, ſo ſuche man vergeblich 
nach greifbarem Gewinne; das Gehörte 
verflattere oft und es bleibe nur 
eine ſchöne Rede übrig. — Dieſes Urteil 
iſt durchaus treffend, gilt aber nicht nur für das, 
was Naumann redet, ſondern auch im allgemei⸗ 
nen für das, was er ſchreibt. 


Generaldebatte des bayeriſchen Eiſenbahnetats. 

Bei der Generaldebatte des Eiſenbahnetats 
in der bayeriſchen Abgeordnetenkammer wies 
am Sonnabend der Verkehrsminiſter von Seid 
lin u. a. darauf hin, daß die Einnahmen der 
bayeriſchen Eiſenbahn „Verwaltung durch 
die ungünſtige wirtſchaftliche Konjunktur auch 
im letzten Jahre weſentlich beeinflußt wurden. 
Dazu kämen noch die ſtändigen Wirren im 
Oſten. Oſterreich ſtehe, fo fuhr der Miniſter mit 
erhobener Stimme fort, zurzeit in einer ſchweren 
Stunde. Wir alle wünſchen dem uns befreunde⸗ 
ten Nachbarreiche Oſterreich, daß es. wenn es 
zum Kriege kommen ſollte, in dem ihm durch 
ungeheuerliche Vorkommniſſe aufgezwungenen 
Kämpf glücklich und ſiegreich beſtehe. — Im 
weiteren Verlauf der Generaldebatte zum 
Eiſenbahnetat ſagte Verkehrsminiſter von Seid⸗ 
lin zu der Frage der Reichseiſenbahngemein⸗ 
ſchaft: Bei den Maßnahmen zur Hebung de⸗ 
Verkehrs und der Einnahmen ſcheidet die vom 
Abg. Häberlein gewünſchte deutſche Reichseiſen⸗ 
bahngemeinſchaft aus. Die ganze Frage hat 
auch nur akademiſchen Wert. Weder die Bahn⸗ 
verwaltung noch der Verkehr würde einen 
nennenswerten Vorteil von einer ſolchen Ge⸗ 
meinſchaft haben. Ich muß deshalb verneinen, 
daß unter den derzeitigen Umſtänden ein Be 
dürfnis fr den Staat wie für die Verkehrsinter⸗ 
eſſen nach einer Vereinheitlichung der deutſchen 


Danziger Brief. 
—— (Nachdruck verboten.) 
26. Juli. 

Ein eigenartiges Verhängnis hat das erſt vor 
wenigen Tagen eröffnete, von der Stadtgemeinde 
in dem unlängſt eingemeindeten Weichſelmünde er⸗ 
baute See- und Volksbad betroffen: die Herren⸗ 
abteilung brannte nachts vollſtändig nieder, ohne 
daß der Inhaber der dortigen Erfriſchungshalle 
oder der in nächſter Nähe wohnende Bademeiſter 
auch nur das geringſte davon bemerkt hätte. Als 
die Betreffenden ſich am nächſten Morgen zur Be⸗ 
triebseröffnung begaben, ſtarrte ihren Blicken ein 
unerklärliches „Nichts“ entgegen; nur verkohltes 
Holz und rauchende Pfähle ragten aus dem Bade⸗ 
ſtrande hervor und verrieten, daß hier wahrſchein⸗ 
lich eine Brandſtiftung begangen war. Für die er⸗ 
holungsbedürftige, weniger bemittelte Bevölkerung 
iſt der vorläufige Verluſt dieſes hygieniſchen Tum⸗ 
melplatzes recht einſchneidend. Bei der tropiſchen 
Hitze bot ſich hier für den billigen Preis von zehn 
Pfennigen eine willkommene Gelegenheit, er⸗ 
friſchende Kühlung zu erhalten. Wie ſtark der Be⸗ 
ſuch war, lehrt die Tatſache, daß täglich durchſchnitt⸗ 
lich 500 Badekarten verabfolgt wurden, alſo — was 
vom Magiſtrat garnicht erwartet worden war — 
ſogar ein ganz hübſcher Aberſchuß erzielt werden 
konnte. Um keine Unterbrechung des Badehetriebes 
eintreten zu laſſen, ſoll anſtelle der abgebrannten 
Kleiderablage ein größeres Zelt errichtet werden. 
Während der Schaden des Magiſtrats durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt iſt, erleidet der Bademeiſter Hinz 
einen erheblichen pekuniären Nachteil durch den 
Verluſt von etwa 200 Badehoſen und Wäſcheſtücken, 
die er zumteil für Privatperſonen in Aufbewahrung 
übernommen hatte. Wie ich höre, ſoll ein anderer 
Bademeiſter, der auf die geſchäftlichen Erfolge des 
Hinz neidiſch war, der Brandſtiftung verdächtig 
und deswegen vorläufig in Haft genommen ſein. 


hie 


1 
1 
* 
5 
725 

| 


— 
ne 


— 
— 


— < 
a 


Er - et PS 


2 


— — 


n 


* 


1 


hi 
hi 
i 
94 


Ba 
44 
iu 


— 


Eiſenbahnen beſteht. Der Miniſter äußerte ſich 
dann über die gemachten Erfahrungen und die 
Wirkungen des Güterverbandes und faßte ſein 
Urteil dahin zuſammen: Im allgemeinen kann 
man ſagen, daß auch für die bayeriſche Staats 
bahnverwaltung die Gütergemeinſchaft bisher 
finanzielle Vorteile gebracht hat. wenn ſie auch 
nicht als übermäßig hoch angenommen werden 
können. Wenn wir aber auch nur auf unſers 
Koſten kommen würden, ſo wäre doch für un⸗ 
von ausſchlaggebender Bedeutung, daß wir bet 
dem fortſchreitenden geſteigerten Wangenbedarf 
eine beſſere und gleichmäßigere Wagendeckung 
erhalten, als ſie von uns allein ohne den Ver⸗ 
band hätte geleiſtet werden können. 

Poincaré in Stockholm. 

Präſident Poinaré iſt Sonnabend Morgen 
in Stockholm angekommen und vom König 
Guſtav, den Prinzen und den höchſten Zivil⸗ und 
Militärbeamten empfangen worden. König 
Guſtav und Präſident Poincaré fuhren nach dem 
Königsſchloß. 

Neue Eisenbahnlinien in China. 

Lord French, der Vertreter der Paulings 
Eiſenbahngeſellſchaft hat Sonntag, wie aus Per 
king gemeldet wird, den endgiltigen Vertrag 
über den Bau einer Bahnlinie von einem 
Punkt bei Scha ſchi im Vangtſetal nach 
Schiungyifu in Kweitſchou mit einer Abzwei⸗ 
gung von Tſchangtöſu nach Tſchanaſcha, der 
Hauptſtadt von Hunan, unterzeichnet. 5 

Die Dominicianiſche Republik 

hat den vom Staatsdepartement in Washington 
vorgeſchlagenen Finanzſachverſtändigen Charles 
Johnſon angenommen, der die Aufgabe haben 
ſoll, die in der dominikaniſchen Republik ent⸗ 
ſtandenen Schwierigkeiten hinſichtlich der euro 
päiſchen Intereſſen zu klären. 

Ein Weltkongreß für die Wahrung der Sonn⸗ 

tagsruhe 

ſoll im Zuſammenhang mit der Weltausſtellung 
und der Einweihung des Panamakanals im 
Jahre 1915 in San Franzis ko ſtattfinden. 
Der Kommiſſar für Europa Doktor H. C. Min» 
ton iſt mit Beglaubigungsbriefen des Präſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten als des Ehrenprä⸗ 
ſidenten des Kongreſſes in Europa eingetroffen, 
um den verſchiedenen Staatsoberhäuptern und 
Regierungen der alten Welt ſeine Aufwartunz 
zu machen und jo die Organiſation des Kongrer 
ſes vorzubereiten. Perſönlichkeiten oder Geſeln⸗ 
ſchaften, die den Wunſch haben. mit ihm in 
Verbindung zu treten, erhalten die nötigen 
Auskünfte bei den Agenturen der Firma Cook 
und Sohn oder im Bureau der Allgemeinen 
Sonntagsliga in Genf (Rue de Candelle). 


Die mexilaniſchen Wirren. 


Präſident Garbajal ordnete eine Anter⸗ 
ſuchung der Finanzmethoden Huertas an. 
Gegen Eugenio Paredes, den früheren Genera! 
ſchatzmeiſter der Republik, iſt aufgrund der von 
Carbajal angeordneten Unterfuhung ein Haft 
befehl erlaſſen worden. Paredes, der ſich jetzt in 
Puerto Mexiko befinden ſoll, wird beihuldigy, 
mehr zals 2 Millionen Peſos unterſchlagen zu 
haben. — Die mexikaniſche Regierung beginnt 
ſofort mit den Unterhandlungen zwecks Wieder⸗ 
herſtellung des mexikaniſchen Bundesdienſtes in 
Veracruz, und ſchlägt auch die Wiederherſtellung 
der militäriſchen Autorität Mexikos in Bern 
cruz vor. — Amtliche Kreiſe in Waſhington 
ſind in bezug auf die Herſtellung des Frieden: 


— Natürlich hatte dieſe volkstümliche Badeein⸗ 
richtung trotz des kurzen Beſtehens ſchon mancherlei 
Unzufriedenheit erregt; unſere arbeitenden Klaſſen 
ſind nun einmal durch die öffentliche ſoziale Für⸗ 
ſorge in ihren Anſprüchen verwöhnt. Ein arbeiten⸗ 
der Familienvater beſchwerte ſich z. B.: man habe 
mit den Mitteln aller Steuerzahler ein Bad er⸗ 
richtet, aber nicht für alle, ſondern nur für Abſtinen⸗ 
ten. Er verlangt, daß man zum mitgebrachten 
Frühſtück oder Abendbrot nach dem Bade auch eine 
Flaſche Bier aus der Bade⸗Kantine entnehmen 
könne. Ein zweiter regte ſich über die gemeinſamen 
Auskleideſtellen auf: es ſei nicht jedermanns Sache, 
ſich vor den Augen vieler anderer Menſchen ganz 
zu entkleiden. Es müßten alſo noch etliche Buden 
(für die eine Extravergütigung zu zahlen ſein 
würde) errichtet werden, was ſich gewiß mit nicht 
übergroßen Koſten bewerkſtelligen laſſen dürfte?! — 

Im Etat von Zoppot ſpielen heuer die Seebäder 
eine ganz andere Rolle: am vergangenen Sonntag 
beſuchten 7718 Perſonen die Kaltbäder, eine Zahl, 
wie ſie noch niemals erreicht ſein ſoll. Da das 
Einzelbad jetzt (ohne Badewäſche) 0,50 Mark koſtet, 
iſt es nicht verwunderlich, daß die Badedirektion in 
dieſem Sommer bis jetzt ſchon 25 000 mehr einge⸗ 
nommen hat, als im Vorjahr, und 7200 Mark mehr 
als in dem entſprechenden Zeitraum 1912. Auch 
mit dem Beſuche der Sportwoche dürfte Zoppot zu⸗ 
frieden ſein, wenngleich die Hauptmaſſe der Gäſte 
nicht fremde oder auswärtige Badebeſucher waren, 
ſondern Danziger — und zwar nicht immer die⸗ 
jenigen vom feinſten Schrot und Korn. — Mein 
Doppelgänger hat übrigens im letzten Briefe Recht 
gehabt: die exotiſche indiſche Prinzeſſin „Riedjeh“ 
war weder exotiſch noch indiſch, noch Prinzeſſin; ſie 
war ein ganz raffiniertes Perſönchen, das für ihren 
auf Mittwoch Abend im Kurhausſaale angekündig⸗ 
ten „Haremsakt mit lebenden Rieſenſchlangen“ ge⸗ 
nügend Einfältige zu finden wußte, die ein 10—15 
Minuten dauerndes Spiel von halbnackt ausge⸗ 


in Mexiko hoffnungsvoller als je. Carranzu 
hat ſeine Bereitwilligkeit kundgegeben, Milde 
gegen ſeine Feinde walten zu laſſen. Villa har 
verſprochen, das Möglichſte zur Wiederherſter 
lung des Friedens zu tun und Zapata hat den 
Wunſch ausgedrückt, mit den Konſtitutionaliſten 
zuſammenzugehen, um die Regierung in 
Mexiko wieder herzustellen. — Huerta und 
ſeine Begleiter ſind Freitag auf dem deutſchen 
Kreuzer „Dresden“ in Kingſton eingetroffen. 
Sie wollen ſich hier eine Woche aufhalten. 
— Staatsſekretär Bryan erklärte dem franzöf⸗ 
ſchen Geſchäftsträger, daß Villa für die Ermor- 
dung der beiden franzöſiſchen Mönche in Zace- 
tecas nicht verantwortlich ſei. Carranza hade 
verſprochen, die Mörder zu beſtrafen. — Dre 
mexikaniſchen Bundestruppen haben dis 
Zapatiſten bei Ozumba in der Nähe der Haupt 
ſtadt geſchlagen. 200 Zapatiſten wurden getötet 
oder verwundet. — An Bord des Kreuzer; 
„Briſtol“ iſt, wie aus Puerto Mexiko gemeldet 
wird, eine Übereinkunft erzielt worden. nach der 
in Saltillo eine Friedenskonfeeenz zuſammen⸗ 
treten ſoll. Carranza hat die Garantie für die 
Sicherheit der Delegierten Carbafals übernom: 
men. Die Konferenz wird etwa eine Woch: 
dauern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juli 1914. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers wird 
gemeldet: Se. Majeſtät der Kaiſer hörte geſtern 
in Baleſtrand an Bord der Pacht „Hohenzollern“ 
die Vorträge des Chefs des Militärkabinette, 
Generals der Infanterie Freiherrn von Lyncker, 
des Chefs des Marinekabinetts. Admirals von 
Müller und des Vertreters des Auswärtigen 
Amts Grafen von Wedel. 

— Der Geh. Regierungsrat Fiſcher iſt unter 
Belaſſung in ſeiner Stellung als vortragender 
Rat im Handelsminiſterium zum Staatskom 
miſſar bei der Berliner Börſe ernannt. Landrat 
Römhild in Berlin iſt zum Geheimen Regie⸗ 
rungsrat, vortragenden Rat im Handels⸗ 
miniſterium ernannt. 

— Am 25. Juli ſieht die Familie Neubauer 
auf Kroſigk im Saalkreis auf einen 100jährigen 
Beſitz des Rittergutes zurück, das als Stammſitz 
der Familie von Kroſigk bis 1500 in deren 
Beſitz war und dann 400 Jahre lana der Jam 


lie von Trotha gehörte, von der es im Jahre 


1813 der Oberamtmann Neubaur. Beſitzer von 
Neubeeſen und Adelmig, erwarb. Der jetzige 
Beſitzer iſt Landſchaftsrat, Regierungsaſſeſſor a. 
D., Dr. jur. 9, Neubaur, 

Mannheim, 25. Juli. Zu Baſſermanns 60. 
Geburtstag fand am heutigen Tage im Fried 
richspark ein großes Feſtbankett ſtatt. den eine 
Reihe hervorragender Reichs und Landtagsab- 
geordneter beiwohnten. Zahlreiche Blumen 
und telegraphiſche Glückwünſche aus Nah und 
Fern trafen in Baſſermanns Hauſe ein: Bei dem 
Feſtbankett hielt Rechtsanwalt König Mann- 
heim die Feſtrede, die mit einem Hoch auf 
Baſſermann ausklang. 


Saatenſtandsberichte. 


Der wöchentliche Saatenſtandsbericht der Preis⸗ 
berichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchafsrats lau⸗ 
tet: Auch in der letzten Woche herrſchte in faſt Grat 
Deutſchland eine tropiſche Hitze, die ſich um 30 Grad 
Celſtus bewegte. Vor allem hat ſie ihren verſen⸗ 
genden Einfluß im nördlichen und öſtlichen Deutſch⸗ 
land ausgeübt. Erſt am letzten Tage, am 24., iſt 
eine Abkühlung mit Niederſchlägen eingetreten. Im 
allgemeinen find die Ernteausſichten in Dit: und 


führten Gliederverrenkungen mit 1, bezw. 2 Mark 
bezahlten. Nach der „Haremstoilette“ zu ſchließen, 
gehörte die „Riedjeh“ dem Komitee „Konfektions⸗ 
los!“ an. Es fragt ſich blos, ob die Badeverwaltung 
nicht verpflichtet war, ſich von dem ſittlichen Ernſt, 
von der äſthetiſchen Berechtigung ſolcher für Geld 
angekündigter Darbietungen vorher zu überzeugen. 
Eine Laxheit in dieſer Hinſicht muß das Publikum 
gegen ſpätere nachträgliche Veranſtaltungen miß⸗ 
trauiſch machen, zu ſeinem Schaden nicht minder, 
als zu demjenigen ernſthafter Künſtler und Künſtle⸗ 
rinnen, welche erfahrungsmäßig gern in modernen 
Badeorten zur Abendunterhaltung gebildeter Zu⸗ 
hörer und Zuſchauer beiſteuern. 

Einen vollwertigen Erſatz wird allerdings, wenn 
nicht atmoſphäriſche oder politiſche Entladungen 
den Tag ſtören, heute Abend die Zoppoter Wald⸗ 
oper bringen mit der Aufführung der romantiſchen 
Oper „Der Freiſchütz“. Man hatte den Ehrgeiz, in 
ſzeniſcher Beziehung außerordentliches zu bringen: 
der Beſucher wird dementſprechend die „Schrecken 
der Wolfsſchlucht“ in einer Weiſe durchzukoſten 
haben, daß er ſich völlig in den Bann eines nächt⸗ 
lichen Spukes befangen wähnt. Wenigſtens iſt es 
uns neulich ſo ergangen auf einer Probe, die Herr 
Oberregiſſeur Walther⸗Schäffer vom Stadttheater 
Chemnitz in unſerer Gegenwart abzuhalten beſchloß. 
Daß ein muſtergiltiges Enſemble von den Opern 
aus Leipzig, Wien, Dresden, Newyork, Königsberg, 
Sondershauſen und Danzig zuſammengeſtellt 
wurde, daß Dr. Heß von unſerem Stadttheater 
wiederum den Taktſtock mit meiſterhaftem Verſtänd⸗ 
nis ſchwingen wird, gilt mir als feſtſtehend. Ich 
werde darüber aber erſt post festum berichten. Die 
Stadt Zoppot iſt ſich ihres Erfolges ſo ſicher, daß 
ſie an die Nachkommen Karl Maria v. Webers, die 
in Dresden ihren Wohnſitz haben, ſowie an Jenny 
v. Weber, unſere Danziger Schauſpielerin, eine 
Großnichte des Komponiſten, Einladungen ergehen 
ließ, den „Freiſchütz“⸗Aufführungen als Ehrengäſte 


Norddeutſchland weniger ausſichtsvoll geworden, 
während in Weſt⸗ und Süddeutſchland, wo die Sitze 
und Trockenheit nicht ſo andauernd geweſen iſt, it) 
die Ernteausſichten günſtiger geſtalten. Hagelſchläge 
und ſchwere Gewitter haben mehrfach das Getreide 
zum Lagern gebracht Im Oſten und Norden ha 
die Hitze die Reife des Getreides derartig beſchleu⸗ 
nigt, daß vielfach alle Getreidearten ſchnittreif und 
oft notreif geworden ſind. Die Erntearbeiten drän⸗ 
en fi deshalb außergewöhnlich, doch fehlt es viel⸗ 

ch an Arbeitskräften. 91 7 kommt, daß die Hitze 
die Arbeitsleiſtung der Leute beeinträchtigt. Der 
Winterroggen iſt im Oſten und Norden Deutſchlands 
faſt ganz geſchnitten und auch zum großen Teile 
ſchon eingefahren, während man im Weſten und 
Süden mit dem Schneiden erſt beginnt. ither- 
raſchend iſt die vielfache Enttäuſchung über den Rog⸗ 
genertrag. So wird vor allem aus Poſen, Schle⸗ 
ſien, Pommern, Mecklenburg, beſonders von den 
leichteren Böden, berichtet, daß die Garben leicht 
ſind, und daß das Korn ſich als kleinkörnig und 
flach erweiſt. Aber 179 0 aus der Mitte, dem We⸗ 
ſten und Süden Deutſchlands wird hin und wieder 
berichtet, daß der Ertrag hinter den Erwartungen 
zurückbleiben würde. Doch fehlt es demgegenüber 
auch nicht an Mitteilungen, daß die Noggenernte ei⸗ 
nen mittleren oder gar noch höheren Ertrag ergeben 
wird. Jedenfalls ſind noch weitere Dreſchreſultate 
abzuwarten, um ein ſicheres Urteil über Roggen⸗ 
ertrag zu gewinnen. Der Winterweizen iſt zwar 
hin und wieder bereits geſchnitten, doch wird ſeine 
Ernte in größerem nd de erſt in 8—10 Tagen 
beginnen. Mehrfach wird bei ihm über Roſtbe all 
eflagt und über ein allzu ſchnelles Ausreifen des 
99715 während der Hitze, die den N beeinträch⸗ 
tigen könnte. Die Wintergerſte iſt wohl überall ge⸗ 
ſchnitten und auch zum größten Teil bereits gebor⸗ 
gen, Über den Ertrag lauten die Anſichten verſchie⸗ 
den, dagegen verſpricht man ſich von der Sommer⸗ 
gerſte einen beſſeren Ertrag, während man beim 
Hafer die Beſorgnis hat, daß er durch die Notreife 
am Ertrage leiden wird. Am ſtärkſten haben unter 
der Hitze im Norden und Oſten die Futterpflanzen 
und Hackfrüchte gelitten. Günſtig lauten dagegen 
die Berichte aus dem Weſten und Süden. Bei den 
Rüben wird vielfach über einen dünnen Stand be⸗ 
richtet und der häufige Befall von Blattrollkrank⸗ 
heit hervorgehoben. 2 5 

Der Saatenſtands bericht des ungariſchen Acker⸗ 
bauminiſteriums vom 20. Juli ſchätzt das Erträgnis 
des Weizens auf 34,14, des Roggens auf 12,12, der 
Gerſte auf 14,62 und des Hafers auf 13,15 Millio⸗ 
nen Meterzentner gegen 36,45, 12,75, 15,14 und 
13,00 Millionen Meterzentner der Schätzung vom 6. 
Juli und gegen 41,19, 13,27, 17,38, 14,49 Millionen 
Meterzentner des vorjährigen Ergebniſſes. Mais, 
Kartoffeln und Zuckerrüben ſtehen im Landesdurch⸗ 
ſchnitt tadellos. 


Arbeiterbewegung. 


Die Streikbewegung in Rußland. Aus 
Petersburg wird gemeldet: In mehreren Fa⸗ 
briken wurde die Arbeit wieder aufgenommen. 
Auch in der Mehrzahl der Druckereien wird 
gearbeitet. In den Arbeitervierteln iſt Be⸗ 
ruhigung eingetreten. Weitere Ausſchreitungen 
ſind nicht vorgekommen. Die Zahl der Aus 
ſtändigen betrug Sonnabend Vormittag 130 506, 
von denen 8000 im Laufe des Tages zur Arbeit 
zurückkehrten. Man nimmt an, daß am Montag 
in allen Betrieben die Arbeit wieder aufgenom⸗ 
men wird. — Nach einer Meldung aus Baku 
hat General Dſchunkowski eine Bekanntmachung 
veröffentlicht, in welcher die Arbeiter aufgefon 
dert werden, die Arbeit wieder aufzunehmen 
und die Drohungen der Streikenden nicht zu 
fürchten. Den Streikenden wird. wenn ſi 
gegen Arbeitswillige gewalttätig vorgehen, 
ſtrengſte Beſtrafung angedroht. — Ein Dritte: 
der ſeit dem 23. Juli ſtreikenden Arbeiter der 
Schiffswerft Nikolajewer Aktiengeſellſchaft 
hat die Arbeit wieder aufgenommen. — Auch 
in Odeſſa iſt der Streik faſt völlig beendet. Nur 
Arbeiter einer Fabrik ſtreiken noch. Dagegen 
finde in den Brjanskwerken in Orel 7000 Arber. 
ter in den Ausſtand getreten. Die Ruhe ift 
nicht geſtört. 


| 


Dom Balkan. 

Zum Kampf um Valona und Durazzo. Der 
Agenzia Stefani“ wird aus Durazzo von Frei⸗ 
tag Abend 10,30 Uhr gemeldet: Der Fürſt, der 
geſtern Abend beſchloſſen hatte, ſich morgen wich 
Valona zu begeben, hat ſeine Reiſe verſchoben. 
— Am Abend näherte ſich eine kleine Abteilung 


Aufſtändiſcher den Verſchanzungen. Dies rief 
ein lebhaftes, über 15 Minuten dauerndes 
Gewehrfeuer hervor. Auch einige Kanonen 


ſchüſſe wurden von den Verteidigern abgegeben. 
Die Panik in der Stadt nimmt beſtändig zu. — 
Der Fürſt und die Fürſtin ſind am Sonntag in 
Valona eingetroffen und von der Bevölkerung 
begeiſtert begrüßt worden. — LTäalich reiſen, 
wie aus Durazzo gemeldet wird, ſtarke Mirdir 
tenabteilungen ab, während andere eintreffen. 
Donnerstag und Freitag ſind über 200 türkiſche 
Frauen nach Skutari und Dalciano abgereiſt. 
In Durazzo iſt das Gerücht verbreitet. daß die 
Aufſtändiſchen Valona vorläufig nicht angreifen, 
ſondern in die Mirdita ziehen werden. um die 
in Durazzo befindlichen Mirditen zur Heimreiſe 
zu zwingen. Tägliche Diebſtähle der Mirditen 
und Maliſſoren erregen in der Stadt wegen der 
Anſicherheit Beunruhigung. Die Eviroten ber 
finden ſich beim Lagorapaß, ohne weiter vorzu⸗ 
dringen. Die Truppen der Aufäſtudiſchen be‘ 
finden ſich ach dem Berichte des Oberſte Philipps 
am Matifluſſe und rücken gegen Aleſſio vor. 
Starke Rebellenabteilungen haben bei Porta 
Romano ſtarkbefeſtigte Stellungen errichtet. 

Der albaniſche Miniſterpräſident Tunkhan 
Paſcha iſt Freitag Abend aus Paris in Wien 
eingetroffen. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos 
traf mit Begleitung Freitag Abend in Trieſt 
ein und hatte eine längere Konferenz mit dem 
griechiſchen Geſandten in Wien. Sonnabend 
Abend reiſte er nach Brüſſel weiter. 

Ein Attentat auf den Khediv. Als der 
Khedive in Konſtantinopel Sonnabend Nachmit⸗ 
tag nach einem Beſuch beim Großweſir die 
Pforte verließ, feuerte ein junger Egypter 
wiederholt auf den Khediven, der im Geſichte 
und an den Armen leicht verletzt wurde. Auch 
ſein Schwiegerſohn, der ihn begleitete. wurde 
verwundet. — Der Urheber des Anſchlages auf 


den Khediven iſt ein Zögling der Seehandels⸗ 


ſchule und zwar der Sohn Mehmed Mazhar 
Paſchas. Er heißt Mahmud Mahzaz und iſt 
kaum 20 Jahre alt. Er hat aus zwei Revolvern 
geſchoſſen. Nach einer anderen Verſion ſollen 
zwei Perſonen geſchoſſen haben, von denen der 
zweite entkommen iſt. Der Flügeladjutant des 
Khedive, ein türkiſcher Offizier, verſetzte dem 
Urheber des Anſchlages mehrere Säbelhiebe über 
den Kopf. Mahmud Mahzaz ſtarb bald darauf. 
Der Khedive, der in einem Wagen fuhr. befindet 
ſich außer Gefahr. 

Die Anklage gegen das Kabinett Kiamil. 


Die türkiſche Kammer hat einen Antrag ange 


nommen, wodurch folgende Punkte in die Am: 
klage gegen das Kabinett Kiamil aufgenommen 
werden: Ermächtigung zur Ausſchiffung eines 
internationalen Matroſendetachements während 
des Krieges, ſowie diesbezügliche Beratungen 
und Korreſpondenzen mit dem franzöſiſchen Ad⸗ 


miral, was der Auslieferung Konſtantinopels 


an eine internationale Verwaltung gleichkäme. 


Provinzialnachrichten. 

o Freyſtadt, 26. uli. (Durch Blitzſchlag) wurde 
die Scheune des Beſitzers 1 025 Lud⸗ 
wigsdorf vollſtändig eingeäſchert. In Groß lauth 
wurde dem Hofmann Pawlitzki eine Kuh vom Blitz 
auf der Weide erſchlagen. 


beizuwohnen. Hoffentlich wird nicht alles zu eitel 
Dunſt oder zu Waſſer! 


Die Hundstage, in denen man lediglich vom 
Durſt, vom Schweiß (ſelbſtverſtändlich nur der 
Edlen) oder von Hitzſchlägen zu ſprechen pflegte, 
ſcheinen vorüber zu ſein. Es beſtätigte ſich das 
etwas variierte Mahnwort unſeres Altmeiſters 
Goethe: „Nichts iſt ſchwieriger zu ertragen, als eine 
Reihe von ſonnigen Tagen!“ Die brennende Glut, 
der dauernde Sonnenſchein war den Menſchen lang⸗ 
weilig geworden. Mit der Abreiſe der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin und ihrer drei Jüngſten aus Zoppot iſt 
der Sonnenſchein von der Danziger Bucht geſchwun⸗ 
den! — Zu Beginn der Woche ſahen wir noch die 
kronprinzlichen Herrſchaften Ausflüge in die weitere 
Umgebung unternehmen: im Automobil nach Kahl⸗ 
berg, an Nickelswalde vorüber, wo Preußens unver⸗ 
geßliche Königin Luiſe einſt auf ihrer Flucht nach 
Tilſit geraſtet hatte, im Torpedoboot nach Putzig 
und Hela, zu Pferde in die gräflich Keyſerlingkſchen 
Forſten bei Rahmel und Sagorſch. Am Montag 
Nachmittag fand in Zoppot ein kleines Sportfeſt 
für die Matroſen des Torpedobootes J. 25 ſtatt, 
wobei die Frau Kronprinzeſſin mit ihren Hof⸗ 
damen die Verteilung der Siegespreiſe an „ihre 
Mannſchaft“ vollzog. Am Donnerstag Abend hatte 
das Kronprinzenpaar die ihm geſellſchaftlich nahe⸗ 
ſtehenden Damen und Herren aus Zoppot und 
Langfuhr zu einer Tanzgeſellſchaft nach dem der 
Kronprinzenvilla benachbarten Etabliſſement 
„Stolzenfels“ geladen: das 1. Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ment und die Marinefliegerabteilurg in Putzig 
ſtellten eine ſtattliche Zahl uniformgeſchmückter 
Tänzer; vom Zivil waren die Familien einiger 


höherer Staatsbeamten, ſodann aber auch Herr und 
Frau Bürgermeiſter Woldmann⸗Zoppot vertreten. 
— Sinnig war der Dank der Marineflieger für die 
erhaltene Einladung am nächſten Morgen: ſie ſtar⸗ 
teten zum Überlandflug nach Zoppot, umkreiſten in 


drei Ehrenrunden die Kronprinzenvilla und ſchraub⸗ 
ten ſich ſchließlich in immer enger werdenden Spi⸗ 
ralen aus dem blauen Himmelsäther auf den 
Spiegel der Oſtſee herab, bis ſie an dem kronprinz⸗ 
lichen Seeſteg landeten. Nachdem die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin mit den Prinzen den Offizieren die Hand 
geſchüttelt hatte, beſtiegen dieſe wiederum ihr Flug⸗ 
zeug, raſten in eilſchneller Fahrt auf der leicht ge⸗ 
kräuſelten Waſſerfläche dahin, erhoben ſich plötzlich 
und umkreiſten dann in der Luft das vor der Zop⸗ 
poter Reede liegende ſtolze Schulſchiff „Großher⸗ 
zogin Eliſabeth“. Abends hatte ich noch auf dem 
Bahnhofe das Vergnügen, Zeuge der Abfahrt der 
Frau Kronprinzeſſin nach Heiligendamm zu ſein. 


Der Kronprinz mit ſeinem Alteſten blieb allein in 


Zoppot zurück. Ob er ſeines Aufenthaltes als 
Strohwitwer wirklich froh werden wird, möchte ich 
bezweifeln! Der Himmel verfinſterte ſich zuneh⸗ 
mend, ſchwere Gewitter gingen über unſere Oſtmark 
hernieder, gleichſam als Vorboten noch verhängnis⸗ 
vollerer Stürme, die unſer geſamtes politiſches 
Leben möglicherweiſe in Mitleidenſchaft ziehen 
können. 


Schon vor einigen Tagen hatte der Mißbrauch 
mit persönlichen Kundgebungen des Thronfolger 
befremdet. Er hatte an den Verfaſſer einer Bro⸗ 
ſchüre „Des deutſchen Reiches Schickſalsſtunde“ zu⸗ 
ſtimmend telegraphiert und eine Feſtrede zu Bis⸗ 
marcks Geburtstage, die in Poſen auf einem allge⸗ 
meinen Kommerſe gehalten worden war, als „aus⸗ 
gezeichnet“ befunden. Der Kronprinz hat hierdurch 
wiederum feine politiſche Sonderſtellung in der 
Auffaſſung der äußeren und inneren Lage und ihrer 
Behandlung durch die Regierung Preußens, bezw. 
des Reiches dokumentiert. Gerade in einer kritiſchen 
Zeit halten wir es im Intereſſe des Staatswohles 
und des Autoritätsgedankens, deſſen Diener au 
ein deutſcher Kronprinz fein muß, für zweckmäßig , 
wenn ſolche privaten Außerungen nicht in 
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aus Paberg 24. Juli. (Entwichen.) Der geſtern 
wichen em en Amtsgerichtsgefängnis ent⸗ 
iſt hier Anterſuchungsgefangen⸗ Joſef Pawlowski 
fund her nicht gefaßt worden. Am Nachmittag 
our 8 Linen Teil ſeiner Gefangenenkleidung 
eee 4 no Ei San 
3 eg, 25. Juli. ur litzſchlag zer⸗ 
Gar) wurde die Mühle des Herrn Plaſchke in Groß 
Ohne zu ſowie eine Inſtkate in Groß Sonnenberg. 
2 BEE, ünden, fuhr vorgeitern ein kalter Schlag 
Beſchädiginſtkate des Stiftsgutes Schrammen, arge 
gen am Mauerwerk hinterlaſſend. 
verein) et on! Juli. (Der Elbinger Verkehrs⸗ 
in diese „sog gegenwärtig 1675 Mitglieder, ſodaß 
zu rechnen At e auf eine Mitgliederzahl von 1700 
Tiegenhof, 25. Juli. 


e 
Opf 5 
Hofbeſtzer gen iſt der Arbeiter Flint, der bei dem 


ſten Monat an 63. Lebensjahr. 
heiratet; ed, der mit einer Hannoveranerin ver⸗ 
iſt, iſt weiteſten Kreiſen aus Stadt und 


rovinz auch d A 
kannt. urch ſein muſikaliſches Talent be⸗ 
Bediegene Ken. ein hochbegabter Komponiſt, deſſen 


wie Npolitionen auswärts und in Danzig 
wurben t mit nachhaltigem Erfolge aufgeführt 
Oſtmarkem ar er ſpeziell auch in Sängerkreiſen der 
anſtaltung druch ätige Teilnahme bei allen Ver⸗ 
Ni le in Provinz und Hauptſtadt beliebt. 
Kreiſen R in militäriſchen, ſondern auch in allen 
Scheiden er Bürgerſchaft wird ſein alsbaldiges 
umbiaufs lebhafteſte bedauert. 

Überfapr Innen, 25. Juli. (Vom Eiſenbahnzuge 
um 5570 und getötet) wurde auf der Strecke 
Kurbjuhn. —Sitkkehmen der Eiſenbahnarbeiter 
7000 i 25. Juli. (Der Neubau der Reichsbank. 
führung 5 verloren.) Der Zuſchlag für Aus⸗ 
Neudau der Tiſchler⸗ und Anſchlägerarbeiten zum 
olgende er Reichsbank iſt in einzelnen Loſen an 
E hieſige Firmen erteilt: Tiſchlermeiſter 

is Termin Zimmermeiſter Wilhelm Weſtphal, 
die Kleme ſter Erich Zimmer. Der Zuſchlag für 
Max Sing erarbeiten wurde dem Klempnermeiſter 
verlor 9 
Oſtbanf aunerstag Nachmittag auf dem Wege zur 
Inhalt ein gelbes Geſchaftetenverf mit 7000 Mark 
anderen 5 waren zwei Taufendmarkſcheine, die 
Velohnn Hundertmarkſcheine. B. hat 300 Mark 
erhält ung ausgeſetzt, wenn er fein Geld wieder⸗ 
duc neidemül, 25. Juli. (Unterwegs an Brech⸗ 
Anderl geſtorben.) Die 3 und 6 Monate allen 
ich auf Bee: ruſſiſcher Auswandererfamilien, die 
befanden er Rückreiſe von Amerika nach Rußland 
Brechdure ſtarben ir dem hieſigen Bahnhof an 
waren Hal. Da die Auswanderer mittellos 
ſtädtiſch ue die Beerdigung der Kinder auf 


— Koſten erfolgen. 
mu 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Juli 1914. 


Hemel 
Kreis dediener Schönhoff in Weichſelmünde, 
Ehrenzeicheniger Niederung, iſt 
en in Silber verliehen worden. 
Stich in Tnſonalien.) er Landgerichtsrat 
= orn iſt nach Kottbus verſetzt. 
Rechtskandidſe walt en bei der Juſtiz.) Der 
zum eſerend Fritz Sebening aus Stadthagen iſt 
ſekretär Socken ernannt. — Dem Amtsgerichts⸗ 


das Allgemeine 


ſchäft in Neuſtadt (Weſtpr.) ſind die Ge⸗ 
denten 5 Erſten e eee und des Ren⸗ 
worden. er dortigen Gerichtskaſſe übertragen 


direlſterſenalien bei der Eiſenbahn⸗ 
wa enführe n Bromberg.) Ernannt zum Trieb⸗ 
in Brand er ſind die Schaffner Mantau und Hanke 

erg, zum Lokomotivheizer der Hilfsheizer 


1 

fun e gemißbraucht und damit zum Signal 

1 Quertreibereien gemacht werden. 
ic wach 15 verbreitete ſich in Danzig mit ſtünd⸗ 
Abbru 155 er Beſchleunigung die Kunde von dem 
Iſterreich Wi diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
veichiſchen 55 Serbien, von der Abreiſe des öſter⸗ 
ung de eſandten aus Belgrad, von der Räu⸗ 
die ſerbis ſerbiſchen Hauptſtadt durch den Hof und 
mittags 15 Regierung. Schon gegen 5 Uhr nach⸗ 
richten a verſpätet alarmierende Börſennach⸗ 
eiſe in V erlin ein; die Kursſtürze wurden teil⸗ 
ittag i erbindung gebracht mit dem hier ſeit 
g immer beſtimmter auftretenden Gerücht, der 
ſei ermordet. Bis in die ſpäte Nacht 


mech Zar 
Nine 
N war feine authentiſche Beſtätigung dieſer 


atarennachr 


kategori ; 5 8 
er Dementis veröffentlicht wurden. 


Abe erſchienen im Verlaufe des geſtrigen 
9 5 m des heutigen Vormittags Extrablätter 
Er a lokalen Zeitungen über die Lage. Gleich 
ber Si g Reichshauptſtadt herrſchte in Danzig auf 
eis 1650 en ein während der Abendſtunden beſon⸗ 
ore aftes Treiben. Überall ſprach man vom 
0 n Kriege. In den Cafes, den Konzert⸗ 
erreicht Varistes verlangte man ſtürmiſch die 
Ir der Rationaihpmne, Es verdient im Ver⸗ 
erlinz er eſtürzten Haltung, welche weite Kreiſe 
au werben en ergriffen haben ſoll, hervorgehoben 
bie au 5 man mit freudiger Entſchloſſenheit 

er solcher a blickt Manch derbes Wort wurde 
Haltun elegenheit gegen Rußlands eigenartige 
Nn ten du e — In Zoppot hatte gerade in 
aus Ruff Aden ein ſtarker Zuzug von Fremden 
Man darf ſch⸗Polen und Galizien ſtattgefunden. 
jähes Ende ant ſein, ob die Fremdenſaiſon ein 
ört man 5 nehmen wird oder nicht. Allgemein 
tüfung 555 e wir wollen ſelbſt eine ſchwere 
en 10 115 rieg, mit Freuden auf uns nehmen, 
and und ch endlich reiner Tiſch zwiſchen Deutſch⸗ 

Rußland geſchaffen wird. H. v. 3. 


erteilt. — Der Rentier Georg Balnus D 


ee Dem früheren 


icht zu erlangen, bis endlich heute 8 


Et 
As Wi 
„„ 


N ; 


1. Blick auf die ſerbiſche Feſtung Belgrad. 2. 


2 


Anſicht von Semlin in Ungarn. 8. Die Save⸗ 


brücke bei Semlin, ein bedeut ſamer ſtrategiſcher Punkt. 


Der Kriegszuſtand zwiſchen 


Sfterreih und 


Serbien. 


Die Exeigniſſe der nächſten Tage, ſobald es 
zum Ausbruch der Feindſeligkeiten kommt, 
werden den Blick zunächſt auf Semlin richten. 
Oſterreich und Serbien find im Norden durch 
die Donau getrennt, die gemeinſchaftliche Grenze 
hat eine Luftlinie von 250 Kilometer und er⸗ 
ſtreckt ſich von Raca im Weiten über Mitrowitz— 
Semlin— Belgrad bis nach Drjowa, wo Rumö⸗ 
nien heranreicht. Semlin liegt an der Mün⸗ 
dung der Sava in die Donau, gegenüber Ber: 


grad, mit dem es durch die Eiſenbahnbrücke der 
Bahnlinie Budapeſt— Belgrad verbunden iſt. 
Dieſe Brücke iſt auch für Fuhrwerke und Fuß⸗ 
gänger eingerichtet. Das nächſte Ziel des 
öſterreichiſchen Vormarſches wird Belgrad, das 
Semlin gegenüberliegt, ſein. Belgrad iſt De: 
feſtigt, die Werke aber ſind veraltet und ohne 
jeden Wert. Sie können mit weittragenden Ge⸗ 
ſchützen ſchon vom öſterreichiſchen Ufer aus be⸗ 
ſchoſſen werden. = 


Gerhardt in Thorn. Verſetzt zum 1. Oktober d. J.: 
e ec Papin von Poſen nach Hohen⸗ 
bag, ie Fachprüfung 1. Klaſſe hat der Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtent Kuhlmann in Bromberg beſtanden. 
ie Prüfung zum Eiſenbahnaſſiſtenten haben be⸗ 
ſtanden: die Stationsaſpiranten Burow und Funk 
in Schneidemühl, Oſthushenrich und Tetzlaff in 
Thorn Hbf., Prochnow in Hohenſalza. 

— (Zum Verkehr mit und über Sſter⸗ 
reich.) Privattelegramme nach oder im Durch⸗ 
Bons durch Sſterrei mällen gen in offener aus⸗ 

iſch 
f 


chließlich deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher oder 
italieniſcher Sprache abgefaßt ſein. Privat⸗ 
telegramme nach Ungarn 


1 im Spade durch 
Sſterreich müſſen in ungariſcher Sprache abgefaßt 
ſein. Handelszeichen, abgekürzte Ausdrücke der 
Handelsſprache und militäriſche Nachrichten ſind in 
Privattelegrammen nicht zugelassen. Telegramme 
ohne Text ſind nicht zugelaſſen. Die Küſten⸗ 
ſowie dl von Trieſt, Sebenico und Caſtelnuovo, 
owie die Semaphorſtationen von Lagoſta, Faro, 
Liſſa, Porer, Punta, D'oſtro, Salvore und Vnetak 
vermitteln bis auf weiteres keine Privat⸗ 
telegramme. Die Telegraphenlinien zwiſchen 


Oſterreich und Montenegro find außer Betrieb 


eſetzt. Privattelegramme unterliegen der Kon⸗ 
rolle durch die Regierung und erleiden Ver⸗ 
zögerungen. 

— (Die in Thorn lebenden SOſter⸗ 
reicher,) ſoweit fie gedient haben, haben Order 
erhalten, ſich bei ihren Regimentern zu ſtellen, und 
ſind bereits abgereiſt. Ein Thorner, der ver⸗ 
gangene Woche ſeine Heimat in Sſterreich beſucht 
hatte und nun wieder 15 hier reiſen wollte, 
wurde am Sonnabend, alſo ſchon vor der Mobil⸗ 
machung, an der Abreiſe verhindert und zurück⸗ 
behalten. 

— (Die Zuſammenkunft der Lehrer⸗ 
familien) am Mittwoch den 29. d. Mts. findet 
nicht in Schlüſſelmühle, ſondern im Viktoria⸗ 
park ſtatt. 

— (Der geſtrige Sonntag) ſtand, wie 
wohl allerorten, ſo auch in Thorn unter dem 
Zeichen des öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konfliktes. 
überall, wo die Extrablätter der Thorner Zeitun⸗ 
gen aushingen, ſammelten ſich kleinere oder 
ane rupps, die intereſſiert die 1 be⸗ 
prachen. Auch ſonſt bildeten die hochpolitiſchen 
Vorgänge überall, in den Straßen, Reſtaurants 
und Gartenwirtſchaften, faſt das ausſchließliche 
Geſprächsthema m übrigen war das Leben und 
Treiben im Freien infolge des ſtarken Temperatur⸗ 
rückganges am Nachmittag nicht ſonderlich lebhaft. 
Die Gartenlokale konnten zum erſten Male ſeit 
vielen Wochen mit dem Beſuche ein wenig unzu⸗ 
frieden ſein. In den Straßen pilgerten allerdings 
noch ziemlich ſpät zahlreiche Menſchen auf und ab, 
in der Hoffnung, noch das „Allerneueſte“ aus Wien 
oder Belgrad hören zu können. 

— (Thorner Gouvernements aße dc 
n der letzten Sitzung hatte ſich zum Schlusse no 
der Gefreite Guſtav 171 vom Infanterie⸗Regt. 
Nr. 176 wegen Verlaſſens der Wache und 
wegen Beſtimmens eines Untergebenen zur Ab =. 
gabe einer falſchen dienſtlichen Mel⸗ 
dung zu verantworten. Dieſe erhandlung 
leitete Kriegsgerichtsrat Zorn. Die Verteidigung 
führte Oberleutnant Grungu. In der Nacht zum 
23. Mai fand auf dem Schießplatze eine toter 
übung mit Scheinwerfer ſtatt. In dem daneben 
liegenden Fort „Großer Kurfürſt“ hatte der Ange⸗ 
klagte die Wache. Als einer der Wachtmann⸗ 
Habe erzählte, daß auf der Chauſſee zwei 0 e 
Mädchen ſtänden, verließ der Angeklagte die 008 
und rief den gere ten zu, es möge einer das 
Kommando übernehmen. Namentlich hatte er 
keinen zum Vertreter beſtimmt Infolgedeſſen 
blieb das Tor des Forts auch nach 10 Uhr unver⸗ 
ſchloſſen. Gegen 11 Uhr kehrte der Angeklagte 
zurück, ging aber nach einiger Zeit nochmals weg. 
Hierbei ſchärfte er dem Außenpoſten ein, der Runde 
ohne Not nichts von dem Fernſein des Wacht⸗ 
habenden zu ſagen, auf Befragen aber anzugeben, 
derſelbe ſei ausgegangen, um der Schießſtandswache 
Patronen zu übergeben. Der Angeklagte ver⸗ 
brachte nun bis etwa %2 Uhr die Zeit in Geſell⸗ 
ſchaft der beiden Mädchen. Der Angeklagte, dem 
ſein Hauptmann ein glänzendes Zeugnis ausſtellt, 
gibt zwar die Entfernung von der Wache zu, macht 
aber bezüglich des Beweggrundes allerlei Winkel⸗ 
züge. Erſt nach eindringlichen Mahnung des 


— 


Verhandlungsleiters gibt er zögernd zu, daß der 
h doch die beiden Schönen geweſen iſt. 
Da der Poſten angibt, er habe die Angaben des 
Angeklagten für wahr gehalten und ſich wenigſtens 
darüber keine Gedanken gemacht, ſo ließ der An⸗ 
klagevertreter den zweiten Punkt der Anklage, 
Beſtimmen eines Untergebenen zu einer falſchen 
dienſtlichen Meldung, fallen und beantragt wegen 
weimaligen Verlaſſens der Wache 4 Wochen 
gen rreſtes. Als beſonders ſtrafverſchärfend 
hebt er hervor, daß der Angeklagte nicht den Mut 
gehabt hat, den wahren Grund ſeiner Verfehlung 
offen zu bekennen. Das Urteil des Gerichtshofes 
lautet auf 3 Wochen Mittelarreſt. 

— (Zwei Unfälle) haben ſich im 115 des 
Sonnabends ereignet. Auf dem Dampfer „Viktoria“ 
erlitt am Vormittag der Schiffer Matuſchewski 
eine Bruſtquetſchung. Er wurde mit dem Unfall- 
wagen der Feuerwehr nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. — Als nachmittags der Anſiedler Kafke 
aus Neu önſee mit Vieh durch die Leibitſcher⸗ 
ſtraße fuhr, kletterte er, da er müde geworden war, 
auf den Wagen. Eine der zu transportierenden 
Kühe ſtieß den Anſiedler vom Wagen herab, ſodaß 
er unter die Räder des Wagens gertet und derart 
ſchwer verletzt wurde, us er auf dem Wege zum 
Krankenhauſe ſtarb. Auch in dieſem Falle wurde 
die Feuerwehr zur Hilfeleiſtung herbeigerufen. 

— (Verhaftet) wurde dieſer Tage der 
Arbeiter Guſtav Schulz aus Roßgarten. Er iſt, 
wie feſtgeſtellt werden konnte, jener Mann, der vor 
einiger Zeit im Glacis Frauen und Mädchen in 
ſchamloſer Weiſe beläſtigt hat. Schulz, der wegen 
dieſer Vergehen ſchon vielfach vorbeſtraft iſt, wurde 
dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

— (Gefunden) wurden ein goldener Ring, 
In Fahrräder, ein Herrentaſchentuch, ein Gold» 
tüd, eine Anzahl Briefmarken, ein Portemonnaie 
mit großem In alt und ein Damenring. 

— (Zugeflogen) iſt ein Kanarienvogel. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


Sommerliche Ratſchläge. 

Gegen die Fliegenplage iſt als beſtes Mittel das 
alten von Tomatenpflanzen im Zimmer zu e 
en. Man bekommt die Pflanzen in jeder Gärk⸗ 
nerei. Die Abneigung der Inſekten gegen dieſe 
Pflanze macht ſich inſofern ſehr angenehm bemerk⸗ 
bar, als die Fliegen die Räume, in denen die Toma⸗ 
tenpflanzen ſtehen, . meiden und ſich aus 
dem Zimmer entfernen. Als vorzügliches Räucher⸗ 
mittel zum Abtöten der Fliegen empfiehlt ſich, zu 


gleichen Teilen Kalam nitritum, Floris Chryſaſt⸗ 


themi, Radix Valariani und Fructus Kaſpici, in 
jeder Apotheke erhältlich, zu miſchen und in dem 
Raum, der von den fern n geſäubert werden ſoll, 
bei geſchloſſenen Fenſtern zu verbrennen. — Ab⸗ 
kühlun BEIDEN es, wenn man Hände und Puls 
unter fließendes Waſſer hält. Fußbäder in kaltem 
Waſſer als Mittel zur Abkühlung ſind weniger zu 
empfehlen, viele haben ſich dadurch Rheumatismus 
zugezogen. — Sonnenbäder ſind nach den 
112 520 Soxiäungen der Medizin vormittags be⸗ 
ſonders zuträg 55 Am beſten nimmt man ſie nicht 
gleich nach der Mahlzeit, auf einer Matratze liegend, 
10 bis 30 Minuten, je nach der Wirkung der Son⸗ 
nenſtrahlen bis zum e Der Kopf 
muß geſchützt werden. Mit den Bädern ſind am 
Schluß kühle Waſchungen zu verbinden. — Die 
Diät erfordert in der leihen Jahreszeit beſondere 
Aufmerkſamkeit, obwohl neuere Forſchungen bewie⸗ 
ſen haben, daß Störungen der Magen⸗ und Darm⸗ 
tätigkeit keineswegs bloß vor dem Genuß verdorbener 
Speiſen, rohen Obſtes oder Waſſers und dergleichen 
herzurühren brauchen. Die Hitze an ſich wirkt auf 
den Vendauungstraktus, inſonderheit der Säuglinge, 
ein und kann die gefürchteten i e her⸗ 
beiführen. Daher iſt es dringend geboten, Säuglinge 
während der Perioden abnormer Hitze möglichſt in 
kühlen Räumen zu beherbergen und jo leicht wie 
möglich zu kleiden und zu betten. dern und wat⸗ 
tierte Decken ſind zu verbannen und die Kleinen im 
Nachthemd auf bloßer Matratze zu lagern. Auch Er⸗ 
wachſene erleiden durch anhaltende Hitze eine Herab⸗ 
ſetzung ihrer Verdauungstätigkeit und haben daher 
allen Anlaß, während der heißen Zeit eine Bene 
Diät zu beobachten. — Zum Reinigen heller Hüte 
und zur Beſeitigung von Schweißſtellen in Stoffen 
reibt man letztere mit einer Miſchung aus hundert 
Gramm Salmiakgeiſt, 30 Gramm Kochſalz und 100 


Gramm Alkohol ab. Die Miſchung muß erſt voll⸗ 
ſtändig gelöſt ſein. Man verwendet am beſten einen 
oft zu wechſelnden reinen Wollappen. 


nnen 
0 9 


0 


Für die Monate 


Yuguii und september 


roſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Eingejandt. 

(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Mit Intereſſe habe ich die Abhandlung betr. 
Schillerkragen in der vorigen Lokalplauderei ge⸗ 
leſen; umſomehr befremdet mich aber das „Ein⸗ 
geſandt“ eines anſcheinenden Schillerkragen⸗ 
gegners. Ich kann aus e Schreiben nur dem 
letzten Satze (allerdings mit großer Einſchränkung) 
beipflichten. Die angeführten Gründe ſind jedoch 
meiner Anſicht nach nicht ſtichhaltig. Die Haupt⸗ 
bedingung und der Grund zum Tragen des be⸗ 
ſprochenen Kragens ſind nicht in erſter Linie ein 
wohlgeformter Hals, ſondern der nnn ai 
Vorteil des freien Halſes und die abnorme, lang⸗ 
anhaltende Hitze. Nach der Einſicht des pd 
dürfte ja kein Eh der nicht über einen Apollo⸗ 
kopf verfügt, jemals den alle Fehler verdeckenden 
Hut abnehmen. Wie kann aber ein junger Menſch 
u einem wohlgeformten Halſe kommen, wenn er 
ihn in die hohen, ſteifen Stehkragen ern 
fol? Auch dem erwähnten ſchwarzen Streifen 
dürfte der neue Kragen ein baldiges Ende bereiten. 
Ein brauner Hals zeugt jedoch von Geſundheit. 
Und nun zur zweiten Behauptung. Danach ſollten 
die meiſten jungen Leute nur den Kragen tragen, 
um die Blicke der jungen Damen auf ſich zu lenken. 
gür dieſe Annahme kann man nur ein mitleidiges 
ächeln haben Umgekehrt tragen aber junge 
Mädchen Koſtüme, die geradezu darauf angelegt 
ſind, die Blicke der jungen Männer nach ſich 5 
ziehen. Ob dieſe Koſtüme ſchön ſind oder geſund⸗ 
heitlich praktiſch, kommt nicht in Frage. Die Mode 
1 und ſetzt ſich ſelbſt über die Geſetze des 


Anſtandes hinweg. Ich will der weiblichen Mode 
nicht den Krieg erklären, aber ich beanſpruche auch 
für die männliche Jugend Freiheit in der Wahl 
der Kleidung. Laſſen wir alſo unſerer Jugend 
den freien Hals, und freuen wir uns, wenn ſich 
einmal eine vernünftige deutſche Mode Bahn 
bricht. Wenn dem verehrten Einſender aber ein⸗ 
mal jemand mit einem Schillerkragen begegnet, 
der nach ſeiner Meinung nicht den erforderlichen 
binchen Hals hat, dann ſoll er einfach — nicht 
hinſehen. 

Einer, der zwar nicht ſelbſt einen Schillerkragen 
trägt, der aber nicht ſo ſpießbürgerlich iſt und 
diefer neuen Mode wohlwollend gegenüberſteht. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 27. Juli 1914. 

Für Getreide, Hlllſenfrüchte und Oelſaalen werden außer 
dem nollerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannle Faktorei⸗ 
Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: heiter. j 
Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per September — Oktober 201 Mk. bez. 

per November — Dezember 203 Br. 202½ Gd. 
Roggen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. groß 744 Gr. 168 Mk. bez. 

Regullerungs⸗Prels 169 ME, 

per Juli 168 Mk. bez. 

per September Oktober 166¼ Br., 166 Gd 

per Oktober November 157 Mt. bez 

November — Dezember 168 Mk. bez. 

per Januar — Februar 169 Mk. bez. E 
Gerſte ohne Handel. 

Hafer ruhig, per Tonne von 1000 Ker 
inländ. 168 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſteigend. 

Rendement 880% fr. Neufahrwaſſer 9,40 Mk. bez ‚Intl, S. 

per Oktober Dezember 8,40 Mk. bez. inkl. © 
Kleie per 100 Kgr., Weizen. 10,60 Mk vez. 

Roggen⸗ 10,50 — 10,80 Mk. bez. 


— — — — — — — — 


Danzig, 27. Juli (Geirelbemarkt.) Zufuhr am 
Vegetur 550 Inländische, 509 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inlänb. 345 Tonnen, ruf. — Tonnen, 

Köutgsbern, 27. Juli. (Oielneldematkt.) Zufuhr 
23 Infändifihe, 63 kuſſ. Waggons, extl. 3 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen. 


Köſtlich ſchmeckende Speiſen. 

An heißen Sommertagen regt nichts den 
Appetit ſo an, wie eine ſchmackhafte und dabei 
bekömmliche Mondaminſpeiſe. Sie iſt erfriſchend 
und nahrhaſt zugleich und verurſacht keine 
Verdauungsbeſchwerden. Ein baldiger Verſuch 
mit einem Schokoladen⸗, Kaffee., Fruchtſaft⸗ 
Pudding oder Zitronen⸗Auflauf ; 


mit IN. OR 2 am in in 


8 führt zur Ueberzeugung. h 
rprobte Rezepte befinden ſich in jedem Mondami 

fe ag ge a ea al 
5 2,9 ⸗Büchlein, gra ält⸗ 
lich von der Mendamin⸗ Gel. m. b. 9, Verlin O. dr 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion 
Dienstag den 28. Juli, 
nachmittags, und 
Mittwoch den 29. Juli d. Is., 
vormittags bis 11 Uhr, 
für das Publikum geſchloſſen. 
Thorn den 24. Juli 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wird 
zum 1. künftigen Monats ein 
un verheirateter 


Krankenwärter 


geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung mittags 
12 Uhr im Krankenhauſe. 
Thorn den 24. Juli 1914. 
Der Magiſtrat, 


Krankenhaus⸗Verwaltung. 


Feſſentliche 
Ver ſteigerung. 


Am Dienstag den 28., 
vorm. 9 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Thorner 
Leihhauſes, Brückenſtr. 14, eine größere 
Partie 


beſſerer Herrenſtoffe 


meistbietend verſteigern. 
Für Herrenfihneider billigſter Einkauf. 


Gerhardt. Gerichtsvollzieher. 
Die Verpachtung 
der Jagd 


in dem gemeinjcha;tlichen, die hieſige 
Gemeinde umfaſſenden Jagebezirk zur 
Größe von ungefäer 225 ha mit 
ſämtlichem Wildbeſtande ſoll auf die 
Dauer von 6 Jahren, beginnend mit 
16. September 1914, am 


Sonnabend den 8. Auguft, 
nachmittags um 4 Uhr, 

im Gaſthauſe Roßgarten öffentlich 

meiſtbietend erfolgen. 

Die Vedingungen können beim 
Unterzeichnelen eingeſehen werden, 
ſie werden auch im Termin bekannt 
gegeben. 

d vorbehalten. 

Roßgarten den 23. Juli 1914. 
Der Jagdvorſteher. 
Zittlau, ee eee 


Aus meinen Erbin nen eue 
Herdbuchherden Zaskolſch und Sittno gebe 
zeitgemäß billig 


erſtklaſſige ſprungfähige 
und füngere 


Zucht bullen, 


auf Matador-, Primus⸗ und Winterblut 
gezüchtet, ab. 0 5 
Große Auswahl von 50 An 0 


Tel. Brieſen 53. Fuhrwerk auf Wunſch 


Oberamtmaun Albinus, 
Zaskotſch⸗Hohenkirch Wpyr. 


Kinder) 


von abſolut gefunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


H. Günther, Andak b. Tom 2, 


Telephon 567. 


Vorzüglichen 
| 0 M 
ſchöne, weiche, abgelagerle Ware, ver- 
ar in Blur d 50 
ig., 


1 15 Bu nD 5 gegen e 


| Lanpinolkere oltinkenderd 


Weſtpr. 


Alſiter⸗Käſe 


zur Ernte a Pfund 5 aal verſendet 
in Poſtkollis à 9 10 M 


Käſerei Surjäherg Oſtyr. 
Kohlen 
Koks 
Briketis 


offeriert zu Sommerpreifen 


Fr. Zährer, 


Thorn, Heiligegeiftitr. 3. 


am Sigwanenteich im Ziegelei⸗ 
walde. 
Jeden Dienstag und 5 e 


morgens von 7 bis 8 U 


pie eine Mifiärtapelfe 


a für Nichtinhaber von Kurkarten 
9 
Der ae 


Mönigl. RS dlaſſen⸗ 
preuß. e Lotterie. 


Zu der am 14. und 15. Auguſt 1914 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
231. Lotterie ſind noch 


11 
1 2 8 Loſe 
à 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


funde 


für Schüler des kath. Lehrer-Seminars 
Einige Damen werden noch aufgenommen. 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von 
Golembiewski uud Steinert. 
Balletmeiſter Friedr. Held sen. 


My 


alle Haufunreinigkeiten und Haut- 
ausschläge, wie Mitesser, Blüfchen, 
Pickeln usw. zu vertreiben, besteht in 
täglichen Waschungen mit der ecien 


Steckenpferd- 
Carbol esche, Seife 


von Bergmann 2 Co., Radebeul 

Stack 50 Pf., zu haben bel: 

J. M. Wendisch Nachfl., Altſtädt. Mark, 

Adolt Majer, Breiteſtr. 9, 

Adolt Leetz, Altſtädt. Markt 13, 

Alfred Franke, Neuftädt. Markt, 

Paul Weber, Culmerſtraße, 

Hugo (laass, Seglerſtraße 22, 

Mongpol-Drogexie, Breiteſtraße 28, 

in Briefen; Apotheker Pavit, 

in Rehden: Adler-Apotheke. 


Carl- 


 Altstädtischer. Markt 23 


Geld⸗Lotterie 


des Aalen Deuce Protektorate 5 Preußiſchen Sulden vom 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 


im ah gsſaate der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 


durch Beamte dieſer Behörde. 
=== Zur Verloſung kommen 15997 Geld gewinne,. 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 
1 Gewinn zu.. 100000 Mark 


1 Gewinn zu 50 000 Mark 

1 Gewinn zu. 20 000 Mark 

2 Gewinne zu. 15 000 Mark 

2 Gewinne zu.. 10 000 Mark 

5 Gewinne zu 5000 Mark 

10 Gewinne zu. 1000 Mark 

70 Gewinne zu 500 Mark 
140 Gewinne zu 100 Mark 
415 Gewinne zu 50 Mark 
15 350 Gewinne zu. 15 Mark 


15 997 Gewinne mit . . 560000 Mark 
Preis Des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
zu beziehen durch 


Dombrowski, hing. preuß. Optterieeinnehner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernruf 1036. 


Zuſ. 


„161120 beſeßtig. o gh 

9 beider Geſchlecht 
‚og; (Ausfluß in friſch. 
| 1 Au. älteſten Fällen) 
a . un verwenden nur 
25 2 Anwendung d überatt diskret ausführbar, 
da abſolut geruchlos. Keine Anderung der Lebensweiſe nötig. Garantie: An⸗ 
ſtandslos erfolgt ſofort Rückzahlung des Kaufpreiſes von 9 Net., ſelbſt in 
älteſten Fällen, geg. ärztl. Atteſt, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher 
Riſiko ganz ausgeſchloſſen. Verlangen Sie koſtenlos gegen 20 Pf für Porto 
ausführl. Broſchüre mit zahlr. glänz. Gutachten von Profeſſoren, Arzten, ſowie 
Hunderten dankbarer Anerkennungs chreiben in kürzeſter Zeit Geheilter (auch 
ſolcher, die bisher jahrelang alles mögl. erfolglos an 1 5 in verſchloſſenem 
Kuvert ohne jeden Aufdruck. Prompter diskreter ne and durch meine Verſand⸗ 
Apotheke. Dr. med. H. Seemann. G. m. b. H., Sommerſeio 20 | 


(Bez. Frankfurt, Oder). Krankenkaſſenmitglieder erhalten Preisermäßigung. 


Grosse Prämienersparnis 


an 

Stroh- und Schindeldächern 
„Feuersicherheit“ 

erzielt man mit unserer 


„silitix-Bedachung“ 


(ges. geschützt) 
grau, rot oder grün. 
Besuche und Kostenanschläge kostenfrei. 


Graudenzer Dachpappenfabrik, Graudenz. 


Rohr-, 


Tuch- und e e Beitvorlanen,Linzelstücke, Divandecken 


Loet 


di Stu Haupt al Schultz, geb. Hi, 
Berlin W. 30, Habsburgerſtt. 10 1. 


: Telephon Nollendorf 8197. : 


5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfpiab, 2 
Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage- u. wochenweiſe. 


elektriſchen Bahn. 


Elektriſch Licht und Bad. 


. } aye | 
| Die Jyphilis ® 
hat ihre Schrecken verloren, seitdem man die Gewiss- 


heit hat, dass diese heimtückische Krankheit 
ganz und auf immer 


geheilt werden kann. 
ohne Schmierkur, 


nicht reuen, wenn 


beseitigen Sie 


rasch mit IS 


2 Stück 60 Pfg. — 


Nur echt mit Fa: Rich. Schubert & Co., 6.m.b.H,, Weinböhla 
SNN NN 


Pierdruck⸗ Apparate. 


Rudolf Haase, Bromberg, Werderſtr. 8. 


Fellhel 


Delikate, 
neue 


empfi 


Carl Matthes, Seglerſtraße 26. 


Verlangen Sie kostenlos gegen 20 Pf. 
ür Porto (verschloss, Doppelbrief ohne jede Aufdruck) be- 
lehrende Broschüre über ein neues Heilmittel ohne Einspritzung, 
ohne sonstigen Gifte, ohne jede Berufs- 
störung (auch ohne Quecksilber u, Salvarsan). 
eine Verpflichtung 1 2 75 ee f 
ie sofort schreiben an 
Apotheker Dr, A. Ueoker, G. m. b. H. in jessen 15 4 
dei dassen (Lausitz). 4 


Gesichtsausschläge 


— 1. 17 
Pickel, Gesichtsröte, übermäßige Schweißbildung 


Rino-Seife. 


Diese ist frei von schädlichen Bestandteilen 
enthält. Ingredienzien, welche desinfizierend 
wirken und bei regelmäßigem Gebrauche die 
— Heilung fördert. 
Verhindert Übertragung von Hautkrankheiten 


A Pandeiſen 


M. Si. zu billigen Preiſen 


Sieckmann 
M. Siec! Schillerſtraße 2. 


Mauerlatten, 


Dachlatten, 


für Tiſchler alle Sorten 
Bretter und Bohlen 


empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Holzhandlung, 


Thorn⸗Mocker. Fernſprecher 202. 


Minuten von der 


Mäßige Preiſe. 


1 
Es wird Sie 


Nate Bell ung, 

von 240 Morgen, Dein 40 Morgen 
ſehr guter Wieſe, mit ſehr guten, maſſiven 
Gebäuden, in Makrauten bei Manchen⸗ 
gut (Kr. Oſterode), 5 km von Bieſellen 


entfernt, mit totem und lebendem In⸗ 

ventar beabſichtige ich ſofort ſehr billig zu 

verkaufen. Anzahlung nach Ueberein⸗ 

kunft. 

Eingentümer Joseph Kwiatkowski, 
Thorn, Brückenſtr. 17. 


Kaufleute und Kapitaliſten! 


Für 33 000 Mk. verk. hie. an 5 
belebt. Hauptſtr. im Zentr. beleg., 
5 ſtöckg., neuerb. } 


Zins⸗ und Geſchäftshaus 


inkl. Mobiliar u. Geſchäfseinricht. &% 
im Wert von 5000 Mk. Hieſige 
Stadlſparkaſſe 1 zur 1. Stelle 
mündelſich. d. 121½ fach. Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswert 29375 Mark. 
Selbſikſtpr. 54000 Mk., amortſb. Be 
Schuld 24 000 Mk. Miete P. a. 
3000 Mark, Anz. 3—5000 Mark 
Schlgſt. Ang. unter Nr. 46 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Überall zu haben. 


STÄÜQQQAQ— 


I 


o 
Ziehrolle, 
ſtarkes, 3“ Wagenrad und andere 


Sachen ſof. billig zu verkaufen. 
Kruger, Hofſtr. 17 a. 


tom ld 1 biet. 


alle modernen, Gewebe und Arten, on 


Für Fleiſcher, Käſehäudler, > 


Das Grundstück, 


Bacheſtraße 810 (mit Ausfahrt a 
Stroband⸗ und Gerſtenſtraße) iſt zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft erteilt 


Mein e mtaloregemöſick 


ſehr gute Lage, mit Wohnhaus, Laden, 
kl. und ſehr groß. Saal, an 2 Straßen 
grenzend, mit mehr. Bauſtellen, Thorn 3 
gelegen, will ich verkaufen. 

Gefl. Angeb. unter G. H. an die 
Gelee der Belt erbeten. der „Preſſe“ erbeten. 


Satlihmasdine 


zu verkaufen. 


Samuel Wollenberg, 


Brückenſtraße 20, 1. 


Hunde 


(Dobbermann), 7 Wochen alt zu verkaufen. 
Frau M. Kristan, Mellienſtr. S. 


Ein wachſamer, 3 jähriger 


Kettenhund 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 


— der — elle 


> del l Mole 8 

6 TE gibt 7 reell diskret u. schnell 

E an jedermann, bis 5 Jahre. Ehe 
Sie in Wucher⸗ oder Schwindlerhände 
fallen, ſchreiben Sie W. Lützow, 
Berlin 215, Dennewitzſtr. 32, Beding. 
koſtenlos. 1000 Dankſchreiben. 

Welch edeldenkender Menſch leiht einer 


Witwe 
Mark 


mit kl. monatl. Abzahlung. Angeb. unter 
„Human 13“ an die Geſchäftsſtelle der 


„„Preſſe“. 


4000 Mark 


zur ſicheren Stelle auf Geſchäftshaus zu 
zedieren geſucht. 

Angebote unter M. BB. 60 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6500 Mark 


zur Ablöſung von Kindergeldern auf 
ſtädtiſches Grundſtlck per 1. Oktober 
oder früher geſucht. Angebote unter 
A. S. an die Geſchäftsſtelle der 
—.— 


Sa 11 Sinmer 
mit voller Penſion zum 1. 8. 
Preis 60 Mk. Angeh. unter M. P. 40 
an die 3 der — 


: Dorbersimmer 


mit ſep. Eingang zu vermieten. 
Araberſtr. 3, 2, rechts. 


TTT 
I möbl. Zimmer mit Penſion von 


Alt 


ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28, 3 Tr. 


Möbliertes Zimmer 


mit guter Penſion zu vermieten. 
3 4 Araberſtr. 4, 1. 


Billiges möbl. Simmer 
zu vermieten. Ju 1 in der Ge⸗ 
a möbl. Vorderg in jep. Eing., vom 
1. 8. z. v. Pr. 15 Mk. Gerechteſir. 33, pt. 


2 min. 2 Hub. Zimmer Welten 142 ». 


Pierkſilte 


an der Straße gelegen vermietet 
L. Zahn, Turuiſir. 


Laden 


für Friſeur, in beſter Lage Podgorzs zu 
vermieten. Erkundigungen bei 


Töpfermeiſter e Podgorz, 


Magiſtratsſtraße 9 


Hund 6⸗Jümmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Mellienſraße 120. 


Wohnungen: 


3 Zimmer nebſt reichl. Zudehör, 
Mellienſtr. 137, 
3 Zimmer und Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 


2 Zimmer und Zubehör, Waldſtr. 47, 


zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
— 129. 


a 7 Mart ö, ; 


neben Artushof, 
zwei 


her rſchaftliche 


Wohnungen, 


ie 6 große Zimmer, Kabinett, 70 
Balkon uſw., zum 1. Oktober! 
d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius, 


G. m. b. H 


geſucht. 


= | vermieten. 


Laden mit Wohnung, 
und zwei Wohnungen 


à 3 Zimmer, Balkon und Nebengelaß 
vom 1. 10. 1914 zu vermieten. 
A. Kamulla, Mocker, Lindenſtr. 46 


Großer Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern vom 1. 10. 
eventl. früher zu vermieten. 
T. Wisniewski, Bäckerſtr. 35. 


Johnung, 


4 Sirhmer und Zubehör, vom 1.10.1914 
zu vermieten Gerſteuſtr. 16. 
Näheres beim Wirt. 


Wilhelmplatz 6: 


f⸗Ammer⸗Wohnung 


und reichliches Nebengelaß per 1. 10 
wegen Fortzuges weiter zu vermieten. 


Wohnung, 


3. Etage, 4 Zimmer mit allem a ehr, 
elektr. Licht, vom 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 6 


3⸗ Fimmerohnung, 


Araberſtraße 4, vom 1. 10. zu vermieten. 
1 * ein Pierdeſtall und Remiſe: 


1 Wohnung, 


5 Zimmer u. Zub., Gerberſtr. 31, 3. Et, 
vom 1. Okt. zu verm. Preis 630 Ru 
A. Kirmes, Jakobſtr. 7, 


2 grobe helle tt 


in der zweiten Etage, unmöbliert, per 
gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Meuſtädt. Markt 20. 


2 Zimmer und Küche 


mit elektr. Treppenbel. ar 1. 10. zu 
vermieten ten Araberſtr. 9. 9. 


Wihelmitad, 


hochherkſch. 6 Zimmerwohnung, 
1 Etage, Bad, Loggia, auf Wünſch Pferde⸗ 
I ſtälle, Wagentemiſe, Autogarage, ab 1. 10, 
zu verm. Portier Friedrichſtr. 10,12. 


Wohnungen: 


VBismarckſtraße 1, I., 8 el. evtl. 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, 

Bismarchſtr. 3, I. u. III., je 4 Zimmer 
vom 1. 10. oder früher zu vermieten. 
Näheres beim Portier. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube U. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
5 Löwen⸗Apolhele, Eliſabethſtr. 1. 


1. Etage, 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör v. 1. Oktober d. Is. zu nenten 
I. Marzyuski, Gerechteſtr. 16. 


ER AITIn immerwohnungen 
vom 1. 10. ab an ruhige Mieter zu 53 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 35, 


Jun Steiwken, Kreis Thorn, —.— 


2 Wohnungen 


ab 1. 10. an ruhige Leute zu vermieten. 
Beſitzer Conrad Dahmer. 


® 
2 Zimmer 
in beſter Lage Thorns, möglichſt 1. Etage 
zu Bureauzwecken geeignet, bevorzug 
Altſtädt. Markt, Breiteſtraße, Eliſabeth⸗ 
ſtraße. Angebote unter 000, haupt 
poſtlagernd. 


2 leine Wohnungen 


mit auch ohne Pferdeſtälle zu vermieten 
Eulmer Chauſſee 150. 
Brombergerſtraße 46 


ist ſt eine 


6= oder 8⸗ ⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit großer Veranda, Garten, ai Pferde 
ſtall und Burſchenſtube, vom „Oktober 
zu vermieten. 


Friedrich Hinz: 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten nu 23. 


mit 2001 Küche und fäntl. ug 

vom 1. 10. ab zu vermieten. en erft 
Neuſtädt. Markt 18, 2 

Shöne 2: und Zimmerwohnung, 

der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re“ 

noviert, vom 1. Oktober ab zu vermogen, 
Culmer Chauſſee 120. 


Wohnung, 


2 Stuben und u zu vermieten 
; Kaſernenſtraße 5. 


Kleine Wohnung 


in Schönwalde mit Garken und La nd 
ſofort oder ſpäter für 54 Mk. i 
Auskunft erteilt 
Zigarrengeſchäſt, Friedrichſtr. b. 


Helle 


Speicherräume 


1.—3. Etage 


zum 1. Januar 1915 zu aum 


C. Bl. Dietrich & Sons, 


G. m. b. H., Breiteſtr. 35. 


Die Tilgungshupothek beim 
ſtädtiſchen Grund befitz. 
Der Landwirtſchaftsminiſter hat durch 
einen beſonderen Erlaß der provinziellen Auf 
ſichtsbehörden für die Hypothekenbanken er⸗ 
ſucht, dieſe dazu anzuregen, daß fie die Verbrei⸗ 
tung der Tilgungshypothek beim ſtädtiſchen 
Grundbeſitz nach Kräften fördern. Von den 
Ausführungen des Erlaſſes ſind namentlich 

folgende bemerkenwert: 

Die Schwierigkeiten, in die der ſtädtiſche 
Hausbeſitz während der beiden letzten Jahre 
infolge der allgemeinen Hypothekennot geraten 
war, haben wieder die Aufmerkſamkeit auf die 
Beſtrebungen zur Förderung der unkündbaren 
erſtſtelligen Tilgungshypothek in den Städten 
gelenkt. Der Wert dieſer Hypotheken- 
form beſteht in erſter Linie darin. daß der 
Hausbeſitzer auch bei einer länger dauernden 
Verſteifung des Geldmarktes im ruhigen Beſitze 
des Hypothekendarlehns bleibt, und daß er ſich 
dweitſtelligen Grundkredit innerhalb angemeſſe⸗ 
ner Grenzen leichter verſchaffen kann. als es 
ihm namentlich zu geldknappen Zeiten im 

nſchluß an eine gewöhnliche Zinshypothek 
möglich ſein wird. Denn die Unkündbarkeit der 
erſtſtelligen Hypothek verhütet im allgemeinen 
die Anſprüche des Gläubigers der zweit⸗ 
Helligen Hypothek durch die Einleitung einer 
wangsverſteigerung über das Pfandarundſtück 
aus Anlaß der Kündigung der Vorhypothek ge⸗ 
fährdet werden. Ferner kann dieſem Gläubi⸗ 
55 eine beſondere Sicherſtellung dadurch gebo⸗ 
en werden, daß ſich der Hausbeſitzer ihm gegen⸗ 
er gemäß § 1179 BGB. durch Eintragung 
einer Vormerkung im Grundbuche verpflichtet, 
getilgten Teil der Vorhypothek löſchen zu 
ſſen, ſobald er die Verfügung über ihn er⸗ 
at hat. Ein ſolches Verfahren hat ein all 
ſolgliches Nachrücken der zweiten Hypothek zur⸗ 
. und bewirkt eine fortgeſetzte Verbeſſerung 
hrer Sicherheit. 
Dub eichzeitig dient die Tilgungshypothek zur 
irchführung einer gewiſſen allmählichen 
6 uldabbürdung. Während beim ländlichen 
der n beſttze die Bedeutung dieſer Eigenſchaft 
Kin Tilgungshypothek ſchon lange anerkannt ift. 
mid die ſtädtiſchen Hausbeſitzer einer regel⸗ 
näßigen Hypothekentilgung im allgemeinen 
ö 0. abgeneigt. Die Abneigung hat ihre Ur⸗ 
1095 in dem Streben der Hausbeſitzer nach 
mög Steigerung der Bodenrente. die eine 
ür dite Verringerung der Jahresleiſtungen 
wird te Hypothekenſchulden erfordert. Ferner 
ſie unterſtützt durch die Annahme, daß 
ſtändt odenwert bei ſtädtiſchen Hausarundſtücken 
Nil ee wachſe. Aus dieſem Grunde hält man 
wen agen oder Abſchreibungen nicht für not⸗ 
täti ig, vielmehr rechnet man mit einem ſelbſt⸗ 
un Ausgleich des Sinkens des Hauswertes 
— mindeſtens entſprechendes Steigen des 


Sonnenmenſchen. 


von E. Stieler⸗Marſhall. 
14 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 


(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 


Treppe burn indeffen die ſchmale, weißgeſcheuerte 
Wölginer. Poftfetretär“, ſtand auf blanken 
85 an an der bunten Glastür des erſten 
modiſch ; ie ſahen ſo nett und gemütlich alt⸗ 
rand 045, dieſe Türen mit der von einem 
den i und blauer Glasſtückchen umgebe⸗ 
elektriſ chen Knee. Es gab auch noch keine 
ld n Klingeln hier, ſondern treulich und 
weißem Pore ein ehrſamer Glockenzug mit 
1 rzellangriff ſeitlich an der Türe. 
ſcwarzen FR Stock ſtand auf dieſem Griff mit 
r. phil. f uchſtaben zu leſen: Willi Kirchlein, 
und weit i Alix zog ganz ehrfürchtig daran 
vollez et erkönte ein leiles. aeheimnis- 
arauf 1 mit zitternder, heiſerer Stimme. 
rſchien ie Tritte und Türenzuſchlagen, dann 
ſeltſam perde einer der roten Glasscheiben ein 
endlich zg. ößertes, lugendes Auge — — und 
einer ande das Minnachen, angetan mit 
5 5 winden ſchneeweißen Schürze und 
Stirne is unter das fahlblonde. ſtraff aus 
Dame jap geſpannte Haar, als es die ſchöne 
eine Tür N im kleinen Vorſaal ſtand 
dächtig. 
„85 ; 
rechen date ich wahl das gnädige Fräulein 


oman 
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altenweit offen und knarrte ver⸗ 


5 gnädig äulei ; 
9 ige Fräulein? Das ſtieg dem 
inter dan Tinti zu Kopf. Frauchen aber 
2 ein rſpalt dachte nicht daran. daß ſie 
Mädiges Fraue Wir haben doch gar kein 
Stillen Fräulein verwunderte ſie ſich im 


Aaͤhorn, Dienstag den 28. Juli 1914. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Bodenwertes. Die Erſcheinungen bei der 
jüngſten Stockung im ſtädtiſchen Grundſtücks⸗ 
und Beleihungsweſen haben die Anſicht von 
dem ewigen Steigen der Bodenrente von neuem 
widerlegt. Sie haben auch für den ſtädtiſchen 
Hausbeſitz die Notwendigkeit erwieſen, auf 
eine allmähliche Minderung der Hypotheken⸗ 
ſchulden Bedacht zu nehmen, damit ein ange⸗ 
meſſenes Verhältnis zwiſchen der Belaſtung des 
Hausgrundſtücks und ſeinem Boden⸗ und Bau⸗ 
wert fortdauernd gewahrt wird. 

Dieſe Erfahrungen und die Schwierigkeiten, 
die während der vergangenen Wirtſchafts⸗ 
ſtockung ſogar bei der Beſchaffung oder Erneue⸗ 
rung erſtſtelliger Hypotheken hervorgetreten 
ſind, haben in den Kreiſen der ſtädtiſchen 
Hausbeſitzer die Erkenntnis gefördert. daß die 
Vorteile der Tilgungshypothek, namentlich bei 
ihrer Unkündbarkeit, die Erſchwerungen weit 
aufwiegen, die in der Übergangszeit mit der 
Aufbringung der Tilgungsbeiträge verbunden 
ſind. Deshalb erſcheint der jetzige Zeitpunkt 
beſonders geeignet, das Tilgungsweſen im 
ſtädtiſchen Grundkredit durch allgemein wir⸗ 
kende Maßnahmen zu fördern. 

Zur Beteiligung an einem ſolchen Vorgehen 
ſind vor allem die Hypothekenbanken als die 
bedeutendſte Organiſation für den ſtädtiſchen 
Grundkredit beruſen. Bisher haben ſich in 
Preußen nur vereinzelte Hypothekenbanken der 
Förderung der ſtädtiſchen Tilgungshypothek 
angenommen. Die günſtigen Erfolge bei dieſen 
Banken zeigen jedoch, daß eine nachhaltige 
Pflege der ſtädtiſchen Tilgungshypothek bereits 
jetzt möglich iſt. N 


Binnenſchiffahrt. 


Von den 135 Häfen, die nach den Bundes⸗ 
ratsbeſtimmungen vom 25. Juni 1908 als 


Blatt.) 


32. Jahrg. 


Münſter I und bei Herbrun. Der Verkehr, der 
auf Binnenwaſſerſtraßen leinſchließlich Dex 
Bodenſees) die Grenzen des deutſchen Reiche⸗ 
ein⸗ und ausgehend überſchritten hat. betrug 
1913 45 102 908 Tonnen, wovon 25 092 18 
Tonnen auf den Grenzeingang und 20 010 721 
Tonnen auf den Grenzausgana entfielen. 
Emmrich iſt an dem geſamten Grenzverkehr 
allein mit 37 461 530 Tonnen beteiliat; dann 
folgen Schandau mit 3316517 Tonnen, 2x 
garde mit 1 262 689 Tonnen und Schmallening⸗ 
ken mit 1150 363 Tonnen. 


Eine Friedensrede Llond Georges. 


Im engliſchen Unterhauſe fanden Donnerstag 
die Beratungen über die Finanzbill ſtatt. Hierbei 
äußerte ſich Llody George auch über die Rüſtungs⸗ 
abgaben, indem er ausführte: Er glaube nicht, 
daß dieſe Ausgaben notgedrungen im nächſten 
Jahre wachſen müßten. Weiter ſagte Llody George, 
daß nicht nur hier, ſondern auch in anderen Län⸗ 
dern Anzeichen dafür vorhanden ſeien, daß nicht 
nur die induſtriellen Klaſſen, ſondern auch die 
finanziellen Intereſſen anfingen, beunruhigt zu 
werden. Ich war immer der Anſicht, daß es un⸗ 
möglich ſei, die Rüſtungen durch rein politiſche 
Kritik oder durch einen Appell an die Humanität 
aufzuhalten, und glaube faſt, daß dies nur ge⸗ 
ſchehen kann, wenn die großen finanziellen Inter⸗ 
90 der Welt wirkſam zu werden beginnen. And 

9 glaube, ſie beginnen jetzt ſich zu vergegen⸗ 
wärtigen, was 15 eine Bedrohung die Rüftungen 
für das Kapital, das Eigentum, die Induſtrie und 
die Wohlfahrt der Welt ſind. Wir können uns 
ſelbſt nicht one Verteidigung laſſen, wenn andere 
Nationen rieſige Summen aufbringen für das, was 
nicht nur Verteidigungs⸗, ſondern auch Angriffs⸗ 
waffe iſt. Das ermutigende Symptom, das ich 
beobachte, iſt, daß die Bewegung der Sorge über 
die Rüstungen kosmopolitiſch und international iſt. 
Ob ſie in dieſem oder im nächſten Sa Frucht 
tragen wird, weiß ich nicht; aber ich bin gewiß, 
daß ich 0 Zeichen der Reaktion in der 


— 


e 
ganzen Welt ſehe. Beachten Sie einen unſerer 
Nachbarn, mit dem wir vor fünf Jahren viel zu 


120 der gelten, hatten ſich im Jahre 1913 bf 0 18 en jest Tche ae 
a rt iſti ili 27 eſſer. a iſt nichts von dem Gemurmel, das Sie 
1 Sagen beet Don, biejen eſonders in der Preſſe — ich will nicht ſagen, 


hatten 25 Häfen einen Geſamtverkehr von über 
1 Million Tonnen. An erſter Stelle ſteht Duis⸗ 
burg⸗Ruhrort mit 28 913.460 Tonnen, dann 
folgen in weitem Abſtand Hamburg mit 
12 632 618 Tonnen, Mannheim mit 5 520 670 
Tonnen, Alſum mit Schwelgern mit 4302 953 
Tonnen, Stettin mit 4 240 635 Tonnen, Berlin 
mit 3 931 269 Tonnen und Koſel mit 3 698 247 
Tonnen. Fünf Häfen hatten einen Verkehr von 
2 bis 3 Millionen und 13 einen ſolchen von ı 
bis 2 Millionen Tonnen. Der Schleuſenverkehr 
iſt für 58 wichtigere Schleuſen nachgewieſen. Den 
größten Durchgangsgütervecker hatte die Bram 
denburger Vorſtadtſchleuſe (Havel) mit 
5 432 506 Tonnen, ihr folgen mit 3 bis 4 Milli⸗ 
onen die Neue Tiergartenſchleuſe bei Ohlau, die 
Breslauer Gröſchelſchleuſe, die Rathenower 
Hauptſchleuſe, die Charlottenburger Schleuſe, 
die Mühlendammſchleuſe in Berlin. die Schleu⸗ 
ſen bei Wernsdorf, Fürſtenberg an der Oder 


Minna, ganz Würde, ganz Dienerin in 
einem vornehmen Haushalt, öffnete weit die 
Türe und ließ knixend die Dame an ſich vorbei. 
„Das gnädige Fräulein werden ſich ſehr 
freuen.“ 

Mit plötzlichem Aufleben fait begrabe 
ner Erinnerungen ergriff die Maad das kleine 
Schälchen, das, ſeines Zweckes ſich längſt nicht 
mehr bewußt, unter dem Spiegel den Schlaf 
der Vergeſſenheit ſchlief, und die ſchöne Dame 
legte lächelnd ihre Karte darauf. Der guten 
Minna aber ſtürzten und polterten in einer 
Sekunde hundert wichtige Überlegungen durch 


den armen Kopf. Wohin die Dame führen? Im 


Wohnzimmer war ſchon der Tiſch für das Mit: 
tageſſen gedeckt, einen Salon gab es nicht mehr, 
ſeit jedes der Kinder ſein eigenes Zimmer haben 
mußte — — blieb alſo nur das Studierzimmer 
Und wie es da immer ausſah, du lieber Gott! 

Aber das half nun nichts, mutvoll öffnet: 
Minna die Stubentür: 

„Wollen gnädige Frau bitte Platz nehmen, 
das gnädige Fräulein werden ſofort erſcheinen. 

Klein Minnachen erzählte Frauchen ſpäter, 
ihr wäre zu Mute geweſen, als ſtände der Geiſt 
der ſeligen Frau Doktor hinter ihr und jagt: 
ihr, was ſie zu tun hätte und blieſe ihr die 
Worte ein, die ſie ſprechen mußte. 

Frau Alix aber trat ſtaunend wie in ein 
fremdes, wunderſames Land in dieſes ſtilte 
Zimmer ein. 

a Ein Ahnliches hatte fie noch nie geſehen. 
Bücher, Bücher — Bücher, wohin man blickte. 
Bücher auf tannenen Brettern deckten rundum 
die Wände bis zu beträchtlicher Höhe, Bücher 
auf Tiſchen, Bücher auf Stühlen, Bücher über 
einanderſtürzend auf dem Fußboden. Geheimnis 
volle Flaſchen und Gläſer, wo nur irgend ein 
leeres Fleckchen war. Mikroskope in verſchiede⸗ 


nen Größen ſtanden auf einem Tiſch dicht vor 


e beiden großen rivaliſierenden Nationen, 
ſondern in der der Großmächte — zu hören gewohnt 
find. Man beginnt ſich zu jagen, daß man für die 
gemeinſamen Zwecke zuſammenarbeiten könnte, 
und daß die Punkte dieſes Zuſammenarbeitens 
größer und wichtiger ſind, als die Punkte aller 
Differenzen. Europa gibt heute 350 Millionen 
Pfund jährlich für die Vorbereitung von Mord⸗ 
maſchinen aus. Man würde wirklich verzweifeln 
müſſen an dem geſunden Verſtande der Nationen, 
wenn man ſich vorſtellte, daß dieſer Zuſtand nicht 


eines bewaffneten Friedens, ſondern einer Rüſtung, 


die gleichbedeutend iſt mit dem Kriege, fortdauern 
ſollte. Ich ſchaue vorwärts, in eine Zeit, wo der 
Schatzkanzler die Mittel für dieſe Zwecke nicht 
lediglich durch Steigerung der Laſten aufzubringen 
braucht, ſondern wo er imſtande iſt zu ſagen, daß 
der geſunde Verſtand unter den Völkern ſich ſelbſt 
hergeſtellt hat, und daß wir im ſtande ſind, alle 
dieſe rieſenhaften Ausgaben, die jetzt durch Kriegs⸗ 
pläne auferlegt ſind, zu erſparen. 


dem einen Fenſter. Und dann der Schreibtiſch 
— — der Schreibtiſchl! 

Frau Alix trat heran. Was hatte der alles 
auf ſeiner Platte zu tragen! Aufaeſchlagene 
Bücher übereinander geſchichtet — auch hier. 
Stöße weißen Konzeptpapiers linker Hand, 
Stöße eng und kraus beſchriebenen Konzeptpa⸗ 
piers zur Rechten. Zahlloſe kleine Zettelchen, 
mit Feldſteinen beſchwert. Fläſchchen. Büchs⸗ 
chen, Buntſtifte — — — getrocknete Blumen — 
— Zeichnungen — — 

Wie eine Inſel des Friedens im Chaos des 
ſturmzerwühlten Weltmeeres der halbbeſchrie⸗ 
bene Bogen auf der Löſchmappe mit einem be⸗ 
ſcheidenen Umkreis leerer Fläche. Über dem 
Bogen, flüchtig fortgeworfen, der zum Schreiben 
benutzte Gänſekiel. 1 . 

Mit einem Lächeln der Rührung. mit An⸗ 
dacht beinahe nahm Frau Alix ihn hoch. Das 
gab es alſo noch — — es ſchrieb noch jemand 
geſchnittenen Gänſefedern. Mit ſolchen iſt viel 
Schönes und Großes auf Erden geſchrieben 
worden. ; 

Alix legte den Kiel ſachte zurück. denn Frau ⸗ 
chen trat nun herein, verwirrt und aufgeregt, 
blutrot vor Verlegenheit. 

„Die gnädige Frau —“ begann ſie ſchüchtern 
— aber Alix ſchritt auf fie zu, ſtreckte ihr mit 
einem freien, ſchönen Lächeln die Hand ent 
gegen. 2 
„Grüß Gott, kleine Nachbarin!“ ſagte fie, 
ſchelmiſch beinahe. — „Da bin ich und will 
Sie einmal aus der Nähe betrachten. weil Sie 
mir aus der Ferne gar ſo gut gefallen haben.“ 

Frauchen faßte die feine, duftende Hand nicht 
ſo vorſichtig und zaghaft an, wie es Frau Wendt 
getan hatte. Ihr kleines, weiches Patſchchen 
klammerte ſich feſt, ganz feſt darum. 

N 1 55 iſt ſehr gütig, gnädige Frau. Aber 
Abi 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Pen 
meiſter i Dr. Seligo aus Danzig beſichtigte 
heute den Archidiakonkaer und den hieſigen See 
und ließ ſich von den Seepächtern über die ver⸗ 
ſchiedenen Arten und den Reichtum der Fiſche be⸗ 
richten. — Heute Mittag verunglückte der Arbeiter 
Laskowski in der Zuckerfabrik dadurch, daß er die 
Treppe hinunterfiel. Er erlitt einen Genickbruch 
und war auf der Stelle tot. L. hinterläßt eine 
Witwe mit zwei kleinen Kindern. — Die Lehrer⸗ 
witwe Rink in Schwirſen zog ſich am rechten Arm 
eine kleine Wunde zu, die ſie unbeachtet ließ. Es 
trat bald darauf Blutvergiftung ein, an deren 
Folgen ſie geſtorben iſt. BET. 

Culm, 25. Juli. (Selbſtmord.) Freiwillig aus 
dem Leben geſchieden iſt der Glaſer Th. von hier. 
Heute Morgen bemerkten die Bewohner des 
Hauſes einen intenſiven Gasgeruch. Als ſie nach 
der Urſache forſchten und dabei auch die Werkſtätte 
des Th. öffneten, fanden ſie dieſen auf ſeinem Ar⸗ 
beitstiſche tot vor. Der Raum war ganz mit Gas 
angefüllt. Die Urſache zur Tat iſt unbekannt. 
Scheinbar lebte Th. in geordneten Verhältniſſen; 
er hatte viel Arbeitsmaterial und verfügte auch 
über genügende Mittel. Sein Geld hatte er in 
einen Briefumſchlag gelegt und dieſen mit der 
Adreſſe ſeines Vaters verſehen. Seiner ehemaligen 
Wirtin in Berlin vermachte er auf einem offen 
daliegenden Papier 30 Mark zur Bezahlung alte 
Schulden. Th. war unverheiratet. N 

Aus dem Kreiſe Culm, 25. Juli. (Beim Häckſel⸗ 
ſchneiden mit Pferdebetrieb) auf der Tenne des 
Anſiedlers Wolff in Sarnau zerſprang plötzlich ein 
Schwungrad der Maſchine. Die herumfliegenden 
Stücke trafen einen Arbeiter aus Malankowo, der 
bei der Erntearbeit des W. beſchäftigt war, ſo un⸗ 
glücklich, daß er einen komplizierten SA 
erlitt. Nach Anlegung eines Verbandes dur 
einen Arzt wurde der Verletzte, der Vater von acht 
Kindern iſt, in das Kreiskrankenhaus nach Culm 
gebracht. 

2 Schwetz, 26. Juli. (Verſchiedenes.) Ein 
vom Anglück verfolgter Menſch iſt der Beſitzer 
Sendeck aus Sullnowko, der auf Pferdezucht hohen 
Wert legt. Vor einigen Tagen fielen ihm zwei 
wertvolle Pferde, darunter eine Zuchtſtute. Ende 
voriger Woche kam er mit zwei Pferden, darunter 
eine trächtige Stute, in die Stadt und fuhr über 
einen zugeſchütteten Kanaliſationsgraben; dabei 
ſanken die Pferde tief ein. Die Stute wurde krank 
und zum Tierarzt Roſenfeld gebracht. Als Herr S. 
geſtern Abend ſein Pferd nachhause holte, bekam es 
unterwegs Blutſturz und verendete; das Tier hatte 
einen Wert von 1000 Mark. — Die hieſige frei⸗ 
willige Feuerwehr feierte 55 unter reger Be⸗ 
teiligung der Bürgerſchaft und benachbarter 
Wehren im Schützenhauſe das Stiftungsfeſt, be⸗ 
ſtehend aus einem Inſtrumentalkonzert mit nach⸗ 
olgendem Tanz. — Für mehrere Lehrer des Kreis⸗ 
chuͤlinſpektionsbezirkes Schwetz II findet in unſerer 
Stadtſchule unter Leitung des Lehrers Geißler 
ein Zeichenkurſus ſtatt. } 


Riejenburg, 23. Juli. 
mittag in der Brauerei des Herrn Zachte aus, Das⸗ 
ſelbe war in einem mit Stroh und Holz gefüllten 
Stall ausgekommen und breitete ſich von da aus 
chnell über den Bodenraum des etwa 50 Meter 
langen Gebäudes aus, wo es an den Heu- und Fut⸗ 
tervorräten reiche Nahrung fand. Die Feuerwehr 
arbeitete mit fünf Schläuchen und zwei Hydranten, 
unterſtützt von der hnſpritze, der Militärſpritze 
und der Spritze des Turnvereins. Bei der herrſchen⸗ 
den Windrichtung war namentlich die angrenzende 
ende Möbelfabrik des Herrn Buch oh arg bedroht. 

ch mehrſtündiger angeſtrengter Arbeit war es 
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Sie ſchob den Schreibtiſchſeſſel zurecht und 
warf mit achtloſer Bewegung die Bücher vom 
nächſten Stuhl herab, die polternd zu Boden 
fielen. 

„Erſt kommen Sie einmal her. Sie energi⸗ 
ſches kleines Fräulein —“ lachte Alix und er⸗ 
griff wieder Frauchens beide Hände. — „Laſſen 
Sie ſich richtig anſchauen. So alſo ſieht das 
Heideröschen in der Nähe aus. Und wiſſen Sie 
was? Laſſen Sie die langweilige „gnädige 
Frau“ bei Seite, Sie ſtolpern mir nur darüber. 
Wie wäre es, wenn Sie mich Frau Alix nennen 
würden? Verſuchen Sie es doch einmal!“ 

„Das wäre ſehr fein, Frau Alix“, ſagte 
Frauchen, die durch die vertrauliche Weiſe der 
ſchönen, bewunderten Frau ihre 
Sicherheit wiedergewann. 

„Sehen Sie wohl! And ich werde Sie kleine 
Nachbarin nennen — — oder weil das auf die 
Dauer doch ein bischen umſtändlich wäre, ſo 
müſſen Sie mir Ihren Vornamen ſagen, Ste 
kleines Kirchlein.“ 

Frauchen lachte. Sie ſetzten ſich beide. 

„Kapellchen nennt mich mein Vater manch⸗ 
mal. Aber mein Vorname, Frau Alix, iſt ſo 
langweilig, bieder und altmodiſch und paßt To 
wenig zu mir, daß wir gar keinen Gebrauch da⸗ 
von machen. Ich wurde einer Erbtante zu Liebe 
ſo genannt, die mir nachher doch nichts vermacht 
hat. Zur Strafe für die verſuchte Erbſchleicherei 
meiner Eltern bin ich auf Lebenszeit zu dem 
Namen Mathilde verurteilt.“ 

„Was wollen Sie denn? Ein ſchöner alter 
Name von gutem Klang — —“ er 

„Ja, gar ſo alt“, ſagte das Frauchen. „Wir 
haben ihn in Tilla gemildert. Aber die Leut⸗ 
chen, die zu mir gehören, die nennen mich 
Frauchen, weil wir doch keine Mutter mehr 
haben und ich ſchon längſt das Frauchen hier im 
Hauſe bin.“ i 
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endlich gelungen das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken und die Nachbargebäude zu ſchützen. Aus⸗ 
gebrannt ſind eine Reihe von Stallungen. In Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen wurde die angrenzende Mälzerei. 
Die unter demſelben Dache befindliche Brauerei 
konmte erhalten werden. 5 

* Kreis Pr. Stargard, 25. Juli. (Bei dem 
ſchweren Gewitter) fuhr der Blitz in das Wohn⸗ 
haus des Eigentümers Fr. Macejewski aus Oſſteck 
und richtete großen Schaden an. Die 13jährige 
Tochter wurde in dem Augenblick vom Blitz ge⸗ 
troffen, als ſie im Begriff war, die Stube zu ver⸗ 
laſſen. Sie war ſofort tot. 

Stuhm, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Die Grün⸗ 
dung eines Gaſtwirtevereins für Stuhm und Ums 
gegend fand heute im Hotel Königlicher Hof“ ſtatt. 
Fein Vorſitzer wurde gewählt Hotelbeſitzer Weiß, 
zum ſtellvertretenden Vorſitzer und Schriftführer 
Hotelbeſitzer Dreyer und zum Kaſſierer Kaufmann 
Smolinski, ſämtlich aus Skuhm. — Unter dem Ver⸗ 
dacht, ein Sittlichkeitsverbrechen im Rehhofer Walde 
verübt zu haben, wurde heute der Steinſetzer D. aus 
der Stargarder Gegend, der hier mit dem Rade ein⸗ 
traf, durch den Stadtwachtmeiſter G. verhaftet. Die 
Polizei war auf D. aufmerkſam gemacht worden. 
Bei der Verhaftung leiſtete er tätlichen Widerſtand, 
auch in der Arreſtzelle tobte er nachher derartig her⸗ 
um, daß zu jeiner Überführung nach dem Gerichts⸗ 
gefängnis militäriſche Hilfe requiriert werden 
mußte, — Einem Hitzſchlag erlag geſtern auf dem 
Felde der in den 70er Jahren ſtehende Arbeiter Wis⸗ 
newski. 

Elbing, 23. Juli. (An den Kaſernen für das 
Infanterie⸗Regiment 148) wird jetzt mit Hochdruck 
gearbeitet, damet wenigſtens dieſe zum erſten Okto⸗ 
ber — dem Tage des Einrückens — fertiggeſtellt 
ſind. Es ſteht jetzt Ichon feſt, daß die Offizier⸗Speiſe⸗ 
anſtalt vor dem 1: Januar 1915 auf keinen Fall be⸗ 
ziehbar iſt das Offizierkorps wird daher mit ande⸗ 
ten Räumen vorlieb nehmen müſſen. Die Kranken 
müſſen bis zum 1. April 1915 im 
ſtädtiſchem Krankenhaus untergebracht werden, da 
das Lazarett nicht eher fertig wird. 

Danzig, 26. Juli. (Auf der Zoppoter Wald⸗ 
bühne) fand heute die erſte Aufführung von 
Webers „Freiſchütz“ ſtatt. aſt ſämtliche Plätze 
waren beſetzt, ſodaß wohl an 6000 Perſonen der 
Aufführung beiwohnten. Der Geſamteindruck war 
ein vorzüglicher, in künſtleriſcher wie auch theatra⸗ 
liſcher Hinſicht. Beſonders die Regiekunſt Walther 
Schäffers vom Neuen Stadttheater in Chemnitz 
hatte Vorzügliches geleiſtet und äußerſt lebens⸗ 
wahre Bühnenbilder geſchaffen. Von den Haupt⸗ 
rollen waren ganz ausgezeichnet die der Agathe 
mit Lotte Lehmann von der Wiener Hofoper und 
des Annchens mit Paula Ulm von der Hofoper in 
Dresden. Ihnen ſtellten ſich würdig an die Seite 
Nils Spanfeld vom Erfurter Stadttheater (Fürſt 
Ottokar), Benno Dlabel (Erbförſter Kuno) vom 
Opernhaus in Leipzig, Otto Goritz vom Metropo⸗ 
litan⸗Opera⸗Houſe in Newyork als Jäger Kaspar, 
Richard Tauber (Jäger Max) von der Dresdener 
Hofoper, Fritz Ehſenhardt vom Neuen Schauſpiel⸗ 
haus in Königsberg als Samiel, Georg Zottmayr 
von der Hofoper in Dresden als Eremit und Georg 


von Weſternhagen vom Hoftheater in Sonders⸗ 


hauſen. Dr. Heß, der erſte Kapellmeiſter am Dan⸗ 
ziger Stadttheater und Leiter der Zoppoter Kur⸗ 
kapelle, erwies ſich erneut als fein empfindender 
Dirigent und tüchtiger Muſiker. Trotz einiger 
kleiner Tonſchwankungen im Chor war die Auf⸗ 
führung auch in muſikaliſcher Hinſicht eine aus⸗ 
gezeichnete Leiſtung. Sie fand am Schluß den 
gebührenden herzlichen Beifall. Es ſollen noch 
vier weitere Vorſtellungen folgen. 


Neuteich, 23. Juli. (Die Zuckerfabrik Neuteich) 


hielt heute die Hauptverſammlung der Aktionäre im 
„„Deutſchen Hauſe unter Vorſitz des Herrn Skonomie⸗ 


rats E. Grunau ab, der den Geſchäftsbericht erſtat⸗ 


„tete, Danach dauerte die letzte Betriebszeit vom 30. 


September 1913 bis 5. Januar 1914. Es wurden in 
176 Schichten 1133 594 Zentner Rüben verarbeitet, 
alſo in 24 Stunden 12 882 Zentner. Der Zuckerge⸗ 
halt der Rüben war mit 14,18 Prozent der nie⸗ 
drigſte der letzten acht Jahre. Es wurden gewon⸗ 
nen 96 652 Zentner Verbrauchszucker, 35 110 Zent⸗ 
ner Rohzucker I, 2656 Zentner Rohzucker II und 
38 204 Zentner Melaſſe. Der Betrieb ging in jeder 
Weiſe glatt von ſtatten, doch hat auch 1 
Saneit von einem ungünfkigen Geſchäftsergebnis zu 
berihten. Das große Mißverhältnis der geringen 
Ausbeute zu dem gezahlten Rübenpreis und der 
andauernde Preisrückgang für alle Erzeugniſſe der 
Zuckerinduſtrie führten zu einem Verluſt von 
104 260,30 Mark, der nach 8 der Direktion 
und des Aufſichtsrats aus dem Reſervefonds gedeckt 


werden ſoll. An Rejerven find rund 142 000 Mark 


Frau Alix lächelte gerührt. 5 

„Frauchen, kleines, zärtliches. Ja. das ge 
fällt mir. Auf gute Freundſchaft, Frauchen.“ 

Sie nickten ſich zu wie zwei Kameraden, die 
einander verſtanden haben. f 5 

„Sie müſſen mich nämlich ſehr lieb haben,“ 
fuhr Frau Alix fort. „Deswegen komme ich. 
Ich bin ſehr einſam in meinem weiten, ſtillen 
Garten.“ j 

„O, der Garten!“ Frauchens Augen glänzten. 
„Der hat bisher uns gehört.“ 5 
N „E 227 5 1 
„Ja. Meinem Bruder und mir. Wir wuß⸗ 
ten eine Stelle, wo man durch die Hecke kam, 
und haben uns alle Tage hineingeſchmuggelt. 
Am Tannenhügel hatten wir uns eine Burg 
gebaut und unſer Wigwam ſtand am Fluß, denn 
manchmal waren wir auch Indianer. Aber das 
iſt nun alles nicht mehr.“ 8 

„Das haben die dummen großen Menſchen 
Euch alles zerſtört, Ihr armen Kinder. Aber 
kommen Sie nur wieder in den Garten. Das 
Indianerſpiel freilich, das will ſich wohl nicht 
mehr recht ſchicken.“ f 

„Umſo feiner iſt es —“ ſagte Frauchen ganz 
ſehnfüchtig. „Was ſich nicht ſchickt. das iſt ge⸗ 
rade immer das Allerſchönſte.“ 

Da lachte Frau Alix glockenhell. 
Hat Ihr junges Leben Sie das ſchon ge 
lehrt?“ ei 

„Frauchen konnte den Blick nicht von ihrem 

Geſicht laſſen. So ſchön war das. Die Haut jo 
weiß und die Lippen ſo dunkelrot. And dieſe 
klaren, in grünlichem Blau ſchimmernden Au- 
gen, die ſelbſt jetzt beim Lachen in ihrem tiefiten 
Grund ſo dunklen Ernſt bewahrten. 


vorhanden. Weiter wird beantragt, mit Rückſicht 
auf die erheblichen Abſchreibungen in früheren Jah⸗ 
zen, in dieſem Jahre von der Abſchreibung auf Fa⸗ 
brikwerte Abſtand zu nehmen. Die Aktionäre be⸗ 
ſchloſſen den Anträgen gemäß. Die ausſcheidenden 
Herren Skonomierat E. Grunau und Gutsbeſitzer 
Eugen Tornier wurden in den Aufſichtsrat und 
die Direktion wiedergewählt. Für neue Rechnung 
find 5800 preußiſche Morgen Rüben abgeſchloſſen. 

Hohenſtein Oſtpr.), 25. Juli. (Beim Spielen 
mit dem Revolver ſchwer verunglückt.) Das un⸗ 
vorſichtige Amgehen mit einem Revolver hat 
wieder einen ſchweren Anfall herbeigeführt. Bei 
dem aber Henſelek in Kunchengut hielt ſich ein 
Verwandter namens Striewski zur Aushilfe bei 
der Roggenernte auf. Am Mittwoch war St. ge- 
rade dabei, auf der Tenne den mit ihm Arbeiten⸗ 
den den Mechanismus ſeines Revolvers zu zeigen, 
als plötzlich ein Schuß losging; die Kugel traf St. 
in den Leib. Der junge Mann wurde ſofort in 
eine Klinik nach Allenſtein gebracht, doch iſt wenig 
Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. 

Königsberg, 24. Juli. (Der Evabrunnen auf dem 
Platz vor dem Hotel Berliner Hof hat dem Ver⸗ 
kehr weichen müſſen, weil der Platz gegenwärtig zu 
einem Bahnhof der „Elektriſchen“, von der mehrere 
Linien dort zuſammenlaufen, umgeſtaltet wird; der 
Steindamm mit ſeiner utter wird ſo freier für 
den Verkehr. Auch der Puttenbrunnen, der auf dem 
Platz ſteht, wird fortgenommen. Die Brunnen ſol⸗ 
len ſpäter einen andern Platz erhalten. Der Gemüſe⸗ 
eren wird von dem Platz nach dem Geſekusplatz 
verlegt. 


Königsberg, 26. Juli. (Familiendramen.) Ein 
furchtbares Familiendrama hat ſich heute hier zu⸗ 
etragen. Der Dekorationsmaler Stange wurde 
Ba Vormittag von jeiner Frau mit einem Beil 
erſchlagen. Die Frau brachte ſich nach der Tat mit 
einem dolchartigen Meſſer mehrere Stiche bei und 
öffnete ſich die Pulsadern, ebenſo ihrem 5jährigen 
Sohne. Ein zweites Kind iſt unverletzt geblieben. 
Die Frau und der Sohn wurden noch lebend in 
das Krankenhaus gebracht, während Stange bereits 
als Leiche aufgefunden wurde. Das Motiv der 
Tat ſoll Eiferſucht ſein. — Ein weiterer Mord⸗ 
verſuch und Selbſtmord wurde am Mittwoch Abend 
in einer Nebenſtraße des Steindamms verübt 
Dort wohnte der frühere Kaufmann Otto Her⸗ 
mann mit ſeiner Frau. H., der 26 Jahre alt war, 
hatte eine Stelle als Steward angenommen und 
war mit einem Schiff nach Amerika gefahren. 
Unterwegs gingen ihm mehrere anonyme Briefe 
zu, die ſeine Frau eines ſchlechten Lebenswandels 
bezichtigten. Er begab ſich darauf nach Königs⸗ 
berg zurück und fand die in den Briefen gemachten 
Angaben beſtätigt. Er beſchloß darauf, ſeine Frau 
und ſich aus dem Leben zu ſchaffen. Gleich am 
Tage ſeiner Rückkehr ſetzte er ſtch äußerſt ruhig 
mit ſeiner Frau zum Abendeſſen. Vorher hatte er 
nur erwähnt, daß alles, was ihm mitgeteilt wor⸗ 
den war, ſich mit den Tatſachen deckte. Als er nun 
ſeiner Frau gegenüberſaß, zog er plötzlich einen 
Revolver aus der Taſche und gab auf die Frau 
einen Schuß ab. Die Frau hatte noch Zeit gehabt, 
ſich zu bücken, und ſo ging das Geſchoß ihr nur 
durch das Haar und ſchlug in die gegenüberliegende 
Wand. Hermann, der in dem Glauben war, ſeine 
Frau getroffen zu haben, richtete darauf die air 
gegen ſich ſelbſt; ein Schuß in die Schläfe machte 
ſeinem Leben ein Ende. 


Hohenjalza, 25. Juli. (Ein Erdeinſturz) erfolgte 
geſtern Vormittag nich dem ſtarken Gewitterregen 
der vergangenen Nacht an der bedrohten Marien⸗ 
kirche. Das Erdloch mißt 3—4 Meter im Durch⸗ 
meſſer, hat eine ziemlich ſenkrechte Wand und liegt 
etwa 50 Meter vom Hauptportal der Kirche ent- 
fern. mmerhin iſt dieſes Freak bedauerlich. 
927 5 ſeit fünf Jahren in der unmittelbaren Nähe 

er Marienkirche keine weiteren Erdfälle ſtattge⸗ 
funden haben. Die Stelle iſt polizeilich abgeſperrt. 

Schneidemühl, 25. Juli. (Ein Fuhrwerk vom 
Zuge überfahren.) Bei der Überfahrt einer über⸗ 
führung in der Nähe der Station Kreuz wurde das 
Fuhrwerk des Beſitzers Höft aus Drawitz⸗Mühle 
überfahren. Ein 2½ jähriger Knabe wurde getötet, 
der Beſitzer und ſeine Frau ſchwer verletzt. 

§ Poſen, 26. Juli. (Der Reichstagsabgeordnete 
Prälat Stychel,) der heute ſein 25jähriges Jubi⸗ 
läum als Geiſtlicher feierte, war Gegenſtand leb⸗ 
hafter Ovationen. Stychel ſteht an der An des 
Verbandes der polniſchen Arbeitervereine in Poſen. 

Goſtyn, 22. Juli. (Erſchoſſen) hat ſich der acht⸗ 
zehnjärige Rudolf Schnieder aus Deutſchrode, der 
dort bei ſeinem Bruder in Stellung war. 

Landsberg a. W., 24. Juli. (Verſchiedenes.) 
Das Genick gebrochen hat in der G. Schroederſchen 


Kabelfabrik der Arbeiter Zabel, der beim Abladen 


von Hanf von der Leiter geſtürzt war. — Übel zu⸗ 
gerichtet wurde die SAjährige Altſitzerin Heckert in 
Spiegel von einer Kuh. die ſich f die alte Frau, 
Das wütende Tier ſtürzte ſich auf die alte Frau, 
warf ſie zu Boden, ſpießte ſie auf und richtete ſie 
derartig zu, daß ihr Zuſtand hoffnungslos iſt. — 
Von einem Auto 1 Ehauſſes und getötet wurde 
auf der Fichtwerder Chauſſee der 6jährige Sohn 
des Eigentümers Schälicke aus Spiegel. 

Namitſch, 25. Juli. (Von einem leichten Hitz⸗ 

ſchlage befallen) wurde auf der Fahrt von Liegnitz 
hierher am 21. d. Mts. der Heizer H. der Liegnitz⸗ 
Rawitſcher Eiſenbahn. Dasſelbe geſchah am 
gleichen Tage mit dem Maſchinenſchloſſer G. in der 
Maſchinenwerkſtätte der genannten Bahn auf dem 
hieſigen Oſtbahnhofe. Beide Männer waren längere 
Zeit beſinnungslos, allen aber ſpäter glück⸗ 
licherweiſe wieder und ſollen 
der Beſſerung befinden. 
Stargard i Pomm., 24. Juli. (Eine Marder⸗ 
jagd) wurde Mittwoch Abend in der Kuhgaſſe ver⸗ 
anſtaltet. Ein Marder kreuzte mit fünf Jungen die 
Straße. Ein vorübergehender Mann wurde von 
dem alten Marder angegriffen, ebenſo erging es 
einem zweiten Herrn. Auf kurze Zeit nahmen die 
Marder Reißaus, kamen aber wieder, als es ruhig 
geworden war, und zwar geleitete der alte Marder 
immer ein junges nach dem andern über die Straße 
in die Gärten. Ein dritter Mann hatte ſich inzwi⸗ 
ſchen mit einem dicken Knüppel bewaffnet, den er 
nach dem alten Tier warf, es aber verfehlte; er zog 
ſich, als das Tier auf ihn loskam, zurück. Schließlich 
gelang es, einen jungen Marder zu erſchlagen. 


Die Entwicklung der Rolniks. 

In den Jahren 1901—1913 haben die Rolniks 
(polniſche Einkaufsgenoſſenſchaften) ſich überaus 
ſtark entwickelt, wenngleich dieſe Entwicklung für 
15 Polen nicht durchweg günſtig genannt werden 
ann. a 

Ihre Zahl ſtieg von 1 im Jahre 1900/1 auf 
57 im Jahre 1912/13, die Zahl der Mitglieder 
von 64 auf 8869, das Umſatzkapital von 16 659 
auf 12557538, die Haftſumme beträgt zurzeit 
9926000 .#. Der Gewinn von anfänglich 746 .# 
iſt geſtiegen auf 284490 4; allerdings ſteht ihm 
ein ſeit 1905/06 allmählich angewachſener Verluſt 
von 338181 . gegenüber. Die Anteile wuchſen 
von 1063 % auf 934748 , die Reſerven von 
174 % auf 1090264 #. Im ganzen wurden 
im Jahre 1912/13 Waren verkauft für 45 843 454.4. 

Die höchſte Mitgliederzahl (278) beſaß der 
Rolnik in Gneſen, die niedrigſte der in Dirſchau 
(48), die höchſte Haftſumme (303 000 %) der in 
Poſen, die geringſte (69000 %) der in Kurnik, 
den höchſten Umſatz erzielte der in Stralkowo 
(684194 %), den geringſten der in Czarnikau 
(58 366 %, den höchſten Gewinn der in Punitz 
(33770 %, den geringften der in Bartſchin 
(1122 .#), den größten Verluſt der in Hohenſalza 
(63 153 %), den geringſten der in Buk (85 , 
die höchſten Anteile beſaß der in Samter 
(44 669 , während der Rolnik in Czarnikau die 
Reſerven, die Rolniks in Hohenſalza und Poſen 
ſogar ihre Anteile und Reſerven ganz abſchreiben 
mußten, trotzdem aber noch Verluſte in Höhe von 
43299 und 31146 auf das nächſte Geſchäfts⸗ 
jahr übertrugen. Die höchſten Reſerven beſaß der 
Rolnik in Stralkowo (110 539 4). Auf das 
nächſte Geſchäftsjahr wurden 361518 V Verluſte 
übertragen, die ſich auf 18 Rolniks verteilen und 
zwiſchen 859 und 72 562 4 ſchwanken 

Das polniſche „Genoſſenſchaftsblatt“ bemerkt 
hierzu u. a., daß der Zuwachs an Anteilen im 
verfloſſenen Rechnungsjahre 128 716 überſtiegen 
haben würde, wenn nicht zwei Genoſſenſchaften 
Gohenſalza und Poſen) zuſammen 42 160 / auf 
das Verluſtkonto hätten abſchreiben müſſen. Als 
günſtige Erſcheinung wird hervorgehoben, daß 
trotz der Verluſte im Jahre 1912/13 die Reſerven 
um 200 381 % gegen 323324 4 im Vorjahre 
geſtiegen ſind. Das Umſatzkapital iſt dagegen 
nur um 443 292 .% gegen 1 532 783 / im Bor: 
jahre gewachſen. Nach einem Beſchluſſe des Ge⸗ 
noſſenſchaftstages ſoll die Kreditbelaſtung 1 : 1 
nicht überſteigen. Im Jahre 1910/11 betrug fie 
1: 1,76 und iſt trotz der hohen Verluſte im letzten 
Jahre auf 1: 1,59 geſunken, ſodaß bei ent⸗ 


ih auf dem Wege 


ſprechender Entwicklung die Rolniks in 7 bis 8 
Jahren das geforderte Verhältnis erreichen dürften. 
Im letzten Geſchäftsjahr haben 19 Rolniks 
Verluſte, 38 Gewinne erzielt. Im Jahre 1911/12 
hatten 53 Rolniks im ganzen einen Gewinn von 
420 609 & oder durchſchnittlich 7936 , im Jahre 
1912/13 dagegen 38 Genoſſenſchaften von insge⸗ 
ſamt 284490 & oder 7486 im Durſchnitt. Als 
Urſachen der Verluſte werden Unterſchlagungen 
und Spekulationen bezeichnet, doch auch an den 
Schuldnern haben die Rolniks beträchtliche 
Summen verloren, und zwar die Hälfte der Ge⸗ 
noſſenſchaften rund 100 000 4. Das Zinſenkonto 
hat ſich gebeſſert. Früher haben die Rolniks an 
den Zinſen ſtets Verluſte erlitten — ſie betrugen 
. im Jahre 1911/12 nicht weniger als 
34000 „ — dagegen find im Jahre 1912/13 von 
den Genoſſenſchaften 685 000 % Zinſen bezahlt 
worden, während 711000 % aufkamen, ſodaß 
zum erſten male ein Ueberſchuß in Höhe von 
26 000 erzielt wurde, was zur Milderung des 
ungünftigen Ergebniſſes dieſes Jahres weſentlich 
beitrug. Der durchſchnittliche Gewinn an Verkauf 
von Waren iſt im letzten Jahre um ein Viertel 
geringer geweſen als im Vorjahre, da 5 Genoſſen⸗ 
ſchaften hierbei Verluſte erlitten haben. Der ge⸗ 
ſamte Umſatz an Waren der Rolniks im Jahre 
1912/13 betrug 45 844 454 #. Um nur ein Bei⸗ 
ſpiel anzuführen, ſo ſchließt die Bilanz des Rolniks 
in Pudewitz für das Jahr 1913 ab mit 128 700 #. 
Die Genoſſenſchaft mußte einen Verluſt von 
27 083 & einſtellen, Wie hoch die Debitoren 
(82 352 %) zu bewerten find, läßt ſich nicht er⸗ 
kennen. Als Paſſiven werden aufgeführt Kredi⸗ 
toren 32 747 , Depofiten 17619 , Wechſel 
9438 , Banken 59540 %, Geſchäftsguthaben 
4355 %, Reſerven 5001 .#. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder iſt von 113 auf 102 zurückgegangen. 
Ungetrübte Freude bereiten die Rolniks der 
Verbandsleitung alſo nicht. Dennoch werden 
auch dieſe Genoſſenſchaften von wachſender Be⸗ 
deutung für das wirtſchaftliche Leben der Polen. 
Aus den Kreiſen der polniſchen Kaufmannſchaft 
werden denn auch bereits Klagen über die Kon⸗ 
kurrenz der Rolniks laut. 0. 


ä —— Em TEE TEE Em meet 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. Juli, 1913 Rückzug der 
Bulgaren nach Thrazien. — Enthüllung der von 
Kaiſer Wilhelm geſchenkten Frithjof⸗Statue zu 
Vangsnaes in Norwegen. 1912 * Erbgroßherzog 
Karl Auguſt von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 1911 
Ankunft des deutſchen Kaiſers in Swinemünde 
nach beendeter Nordlandreiſe. 1904 Ermordung 
des ruſſiſchen Miniſters des Innern von Plehwe. 
1883 Furchtbares Erdbeben auf der Inſel Iſchia. 
1870 Eintreffen Napoleons III. in Metz. Uber⸗ 
nahme des Oberbefehls. 1818 Angelo Sechci zu 
Reggio, berühmter italieniſcher Aſtronom. „1794 
Enthauptung Nobeſpierres zu Paris. 1750 Jo 
hann Sebaſtian Bach zu Leipzig, bedeutender deut⸗ 
ſcher Komponiſt und einer der größten Klavier⸗ 
und Orgelvirtuoſen. 1656 Schlacht bei Warſchau 
vom 28. bis 30. Juli. Sieg des großen Kurfürſten. 
1432 Die Huſſiten vor Naumburg unter Procopius. 
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Thorn, 27. Juli 1914. 


— (Perſonalien.) Der Regierun srat 
Maxmann iſt zum Oberregierungsrat und btei⸗ 
lungsdirigenten bei der Regierung in Marien⸗ 
werben ernannt worden. — Dem Regierungsbau⸗ 
meiſter 8 in Schlochau iſt der Charakter 
als Baurat mit dem perſönlichen Range der Räte 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Zollver? 
waltung.) Dem Oberzollinſpektor Fricke in 
Dt. Krone iſt der Charakter eines Zollrats ver⸗ 
liehen worden. — Verſetzt worden ſind: der Ober⸗ 
zollkontrolleur Zollinſpektor Mantel in Berlin als 
Oberzollreviſor nach Danzig, der berittene Zoll⸗ 
aufſeher Fiſcher in Leibitſch als Zollaufſeher nach 
Neufahrwaſſer, die Zollaufſeher e in 
Sobbowitz nach Danzig, Hauke in Dorf Ottlotſchin 
nach Neufahrwaſſer, Üſſat in Proſtken nach Neu⸗ 
fahrwaſſer, Görke in Piſſakrug nach Elbing. 

— (Ein theologiſch⸗apologetiſchet 
Lehrkurſus) wird vom 3, bis 14. Auguſt in 
Zoppot abgehalten. Generalſuperintendent 


„Nun haben Sie mir aber noch garnicht ge⸗ 
antwortet, kleine Nachbarin. Wollen Sie zu 
mir kommen, mit mir ſpazieren gehen, im 
Wagen mit mir fahren? Ja, wollen Sie mich 
lieb haben?“ x N 

„Ob ich wäll, darnach wird garnicht ge⸗ 
fragt“, erwiderte Frauchen nachdenklich. „Was 
würde es mir helfen, wenn ich nicht wollte? 
Ich muß ja, ich muß. Ach, beinahe ſo lieb wie 
den Vater muß ich Sie haben! Es ſprengt mir 
das Herz entzwei.“ 

Wie zwei Sonnen lachten die 
Augen Frau Alix in die Seele 

„So ſoll es auch ſein. So habe ich mir's ge⸗ 
dacht. Komm her, Kind!“ 8 11570 

Frau Alix ſtand auf und ſchloß Frauchen 
ans Herz. Dem Kinde war ganz traurig zumute. 
Es ging unter in einem See von Zartheit, Lieb⸗ 
lichkeit und Duft. a - 

„Wie ſchön, wie wunderſchön —“ ſeufzte es. 
„Das habe ich noch nicht gewußt, wie wohl das 
tut an ſolch einer weichen Bruſt. Na 

Das junge Geſichtchen legte ſich mit geſchloſſe⸗ 
nen Augen an die Schulter der. reifen, ſchönen 
Frau. Die neigte ſich und küßte den holden 
Kindermund. ? ant 

„Du armes Mutterloſes! Eine Mutter kann 
ich dir nicht erſetzen, aber wie eine treue 
Schweſter, Frauchen, will ich dir werden. 
Komm du nur immer zu mir und habe Ver⸗ 
trauen, mein Kind.“ IE 

Dann ſchied der Beſuch. Aber im Vorſaal 
erlebte ihn auch Werner noch, der. die bunte 
Mütze ſchief auf dem krauſen, braunen Haar 
die abgenutzte Büchermappe unterm Arni, 
pfeifend die Treppe heraufgeſtürmt kam. Er 


goldenen 


ſtand wie angedonnert, jo ſagte Frauchen nachher. 


Er wußte kaum, wie ihm die Mütze vom Kopfe 
flog. Frauchen ſtellte ihn vor. 


„Das iſt Werner, mein Zwillingsbruder — 
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„Zwilling, wahrhaftig, das ſieht man — 
ſagte Frau Alix luſtig „In Ihrem Hauſe erlebt 
man lauter Wunder. Grüß Gott, Jung⸗Werner 
Kirchlein. Ich bin die Freundin Ihrer 
Schweſter und Ihre Freundin, weil Sie ja doch 
genau ſo ausſehen. Gut, daß Sie nicht auch noch 
ein Mädel find. Trügen Sie Mädchenkleider 
und einen Zopf, das könnte eine nette Komödie 
der Irrungen geben.“ 

Ganz dunkelrot erglühte Werner und faſt 
trotzig fuhr es ihm heraus: „Noch höchſtens ein 
Jahr, dann wird die Ahnlichkeit vielleicht nicht 
mehr ſo verblüffend ſein.“ 

„Ganz gewiß nicht.“ Frau Alix hatte ihr 
liebes, verſtehendes Lächeln. „Ihre Züge ſind 
natürlich auch jetzt nicht ſo zart und weich wer 
bei dem Frauchen, ſondern ſtraffer — feſter — 
männlicher mit einem Wort. Wenn dann 
noch der Bart hinzukommt — — —“ 

Sie verabſchiedete ſich herzlich von den Ge 
ſchwiſtern und eilte leichtfüßig die Treppe hinab 
und über die Straße. 

„Nu Alixchen, wie war's?“ 
Gatte. 607 i 

„O recht nett“, entgegnete ſie in ihrer gelaſſe 
nen kühlen Weiſe — „die Kleine iſt allerliebſt.“ 

Drüben aber waren fie in heller Aufregung. 
die Kinder und Minna. Sie ſtanden alle um 
den Herd herum, auf dem Minna Fleiſchklößchen 
briet, und redeten zu dritt auf einmal. 

Bis der bekannte feſte, frohe Tritt auf der 
Treppe ertönte. Da lief Frauchen geſchwind 
und riß die Türe wait auf. 5 

„Vätchen, Vätchen, die Waldkönigin iſt ber 


fragte der 


mir geweſen. Ach, du — und ich habe fie un 
bändig lieb!“ 


6. 
Und um das Städtchen duftete der Flieder. 
Der Sommer legte feinen goldenen Mante 
über die Erde und ſtickte Blumen hinein. 

Aus der kühlen, dunklen Vorhalle des bote 
niſchen Inſtitutes trat Profeſſor Kirchlein in 
den wonnigen, ſonnigen Spätnachmittag, der 
ihn mit warmen Wellen wie ein wohliges Bas 
umfing. Viele ſeiner Studenten ſtanden noch 
in kleinen Gruppen vor dem Gebäude beiſam⸗ 
men und begrüßten ihn mit Ehrerbietung, als 
er zwiſchen ſie trat, junge Augen flammten in 
Begeiſterung. 

Es war augenſcheinlich, daß ſie hier auf ihn 
gewartet hatten, um ihn noch einmal zu ſehen, 
noch einmal ihn grüßen zu können. 

So etwas freute ihn mächtig. 

Dieſes Semeſter ließ fi beſonders gut an, 
Seine Vorleſung „ber das Sinnenleben der 
Pflanzen“ war beſucht wie noch nie, er bemerkte 
viele ſeiner älteren Hörer wieder. die bie]? 
Kolleg ein zweites mal belegt hatten. dazwiſchen 
aber eine ſtattliche Zahl prächtiger Füchslein. 

Es erfriſchte jedesmal ſein Herz aufs ne 
dieſe jungen Geſichter anzuſehen. die zumel 
noch ſehr glatt waren, in die des Lebens lug 
noch keine Linien gegraben hatte — und in den 
geſpannten, oft plötzlich ſich verklärenden 
Mienen zu leſen, mit welch glühendem Intere 
ſie ſeinem Vortrag folgten. Da war kein! eit 
verloren, was er ſagte, und jede Weishel 
zündete ihr helles Licht in jungen Seelen ft 
das leuchtete aus ihren Augen wieder. 0 2 
unterbrach minutenlanges Trampeln ſein 
Rede. (Fort. folgt) 


Reinhard⸗Danzi i i 5 
9 rd⸗Danzig predigt beim Eröffnungsgottes⸗ 
dient in der Erlöſerkirche. Ferner werden Vor⸗ 
Dag; halten: Konſiſtortalrat D. Dr. Kalweit⸗ 
andig, Profeſſor D. Dunkmann⸗Greifswald, Pro⸗ 
Iellor D. Dr. Löhr⸗Königsberg, Profeſſor D. Acke⸗ 
ey⸗Königsberg, Hofprediger Liz. Döhring⸗Berlin 
a Privatdozent Liz. Lüttgen⸗Berlin. Dem 
urſus ſchließen ſich Ausflüge in die Umgegend an. 
(Die kath. Militärgemeinde) teilt 
Pit daß jene Zivilperſonen, welche den katholiſchen 
Mlitärgottesdienit regelmäßig beſuchen, aber noch 
pal im Beſitze des die deutſchen Kirchenlieder ent⸗ 
haltenden Gebet⸗Heſangbuches find, auf Verlangen 
in der Sakriſtei das Militär⸗Gebet⸗Geſangbuch 
zwecks ee des deutſchen Kirchenliedes ums 
Ionit erhalten. Die beim Gottesdienſt zu ſingenden 
eder werden jeweils mit der Nummer auf 
Tafeln bekannt gegeben. 
591857 (Poſt in den Kolonien.) In Tog⸗ 
!efovhe in Togo iſt am 18. Juli eine Tele⸗ 
graphenanſtalt für den internationalen Verkehr 
eroffnet worden. Togblekophe liegt 20 Kilometer 
nordweſtlich von Lome. Die Wortgebühr für Tele⸗ 
Lamme nach Togblekophe iſt dieſelbe wie nach 
ome; ſie beträgt gegenmärtig 3,65 Marf. 
be (Neue Landgemeinde.) Der Guts⸗ 
ezirk Bromke im Kreiſe Schwetz iſt in eine Land⸗ 
gemeinde mit dem Namen „Bromke“ umgewan⸗ 
delt worden. 
(Amtliche Schreibweiſe.) Für die 
El Kreiſe Brieſen belegene Landgemeinde 
5 giſchewo (Eigiszewo) it als die im amt⸗ 
Sn Verkehr allein maßgebende Schreibmeije 
5 giſchewo“ und für die im Kreiſe Brieſen bele⸗ 
feld Landgemeinde Tolmansfeld (Kolmans⸗ 
feld, Kolmannsfeld) durch allerhöchſten Erlaß 
»Colmansfeld“ feſtgeſtellt worden. 
RT eutſche und Polen.) Auf Anord⸗ 
rk des Landwirtſchaftsminiſters foll zur Ge⸗ 
Vernung eines allgemeinen Überblickes über die 
der deu des ländlichen Grundbeſitzes zwiſchen 
un deutſchen und der polniſchen Hand in Ergän⸗ 
dug der vom ſtatiſtiſchen Landesamt bearbeiteten 
geſuechlolftatt ſtik eine alljährliche Aufnahme des 
1 amen deutſchen und polniſchen Le in 
15 Landgemeinden und Gutsbezirken des platten 
blick es erfolgen. Dieſe Aufnahmen erfolgen augen⸗ 
et in unferer Gegend durch die Gemeinde⸗ 
orſteher und Landräte. 
nach ochenend⸗ Telegramme) aus und 
sei den an dieſem Verkehr teilnehmenden über⸗ 
bisschen Ländern werden, ſoweit ihre Beſtellung 
Meer erſt am Dienstag erfolgt, künftig ſchon von 
a früh ab, je nach der Zeit ihres Einganges 
hä döeſtimmungsort. an die Empfänger ausge⸗ 
98 igt. Ausgenommen hiervon ſind vorläufig 
Jubi Wochenendtelegramme aus und nach Britiſch 
ten und den verbündeten malayiſchen Staaten. 
biete (Stadtbücherei) Außer den beiden 
eigen Zeitungen, der „Deutſchen Zeitung“, dem 
„Berliner Lokalanzeiger“, dem „Geſelligen“ und 
Aue „Danziger Neueſten Nachrichten“ liegt jetzt 
Sich die „Danziger Zeitung“ im Leſezimmer der 
adtbücherei in der Coppernikusſtraße aus. 
Volksverein für das katholiſche 
land.) Die hieſige Ortsgruppe feierte 
Viktoriapark ihr Sommerfeſt, das recht 
Bald Te: Uhr 115 5 im 
ährend eine 


leit e den Saal auf. Der f das Het mußte 
äh; eſt programm⸗ 
piels- 


kanoler Gaſtwirtspaaxes, das ihm von einer unbe⸗ 
mit den Dame als kleines Kind übergeben war 


äſt 
Ne gel desſelben Auſſchluß geben werde. Als 


leine 16 Jahre alt geworden, erſcheinen im 
betet zwei Touriſten, von denen ſich der jüngere 
Doble, verliebt. 


Toufine 
ntiiten iſt, worauf fi alles in Wohlgefallen 
either Das Fuse Ar 1 0 fand 
Fest en Beifall. Dann begann der Tanz, der die 
Teilnehmer noch lange beiſammenhielt. ; 
dieſem Jas erſte große Feuerwerk) in 
8 u Jahre wird am kommenden Sonntag im 
nichteleißark abgebrannt. Das Feuerwerk umfaßt 
glän weniger als 37 Stücke in 93 Nummern. Das 
de de Schauſpiel dürfte wieder einen Maſſen⸗ 
Hoff 155 den Ziegeleipark im Gefolge haben. 
iR 755 lich iſt das Wetter, von dem ja Feuerwerke 

ter Linie abhängen, günſtig. 

gebn erdingungstermine) Zur Ver⸗ 
55 eite der Erd⸗, Maurer-, Aſphalt⸗ und Steinmetz⸗ 
en zum Neubau einer Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
einen ie Garniſon Thorn hatte der Magiſtrat 
Sta min auf Sonnabend den 25. Juli im 
Haben auamt feſtgeſetzt. ST Thorner Firmen 
921 Gebote eingereicht: Jeruſalem 22 631,88 
Bartel Binz 2 506,0 Mark, Michel 29 509 4 Mart, 
oh 23.808,32 Mark, Kaun 24 347,88 Mark, 
50 mar 25 364,57 Mark, Weſtphal 25 419,15 Mark, 
25 1 25 444,62 Mark, Schmidt (Thorn⸗Mocker) 
25 607788 Mark, Teufel 25 499,72 Mark, Schwartz 
Mark. = Mark, Skowronek u. Domke 26 405,85 
Mitte, ichter 26 751,44 Mark. — Für heute Bor- 
2 Ent ein Termin im Stadtbauamt an 
für ergebung der Arbeiten und Lieferungen 
ſtädtiſch Herſtellung einer Umzäunung für die 
Folgenden Kohlenlagerplätze an der Uferbahn. 
3174 Me Firmen reichten Gebote ein: Jeruſalem 
Mark ark, Bartel 3580,80 Mark, Soppart 3632 
Michel Hoffmann 3703 Mart, Lange 3973,80 Mark, 
Ware 4e Merl, Bot Se dla Klan ans 
ark, Bo 7 Mark (ſämtlich aus 

Thorn), 3 4774 Mark. 0 h 
S or ner öffengericht. n der 
Boris führung in der Amtsrichter Bere den 
8 Torn hatte ſich der Maurerpolier Adolf B. 
worten orn wegen Beleidigung zu verant⸗ 
der Na wur 21. Juni, morgens 4 Uhr, ſah ihn 
Der Talſiraichter arl Beraß vor einem Haufe 
en ſtraße ftehen und fand ihn, als er nach 
ſelben S undgange zurückkehrte, wieder auf der⸗ 
weiteren elle. Als der Wächter ihm den Rat gab, 
daß in den wurde der Angeklagte ſo ausfallend, 
damit Yet er Beamte zur Wache führen wollte, 
wollte in Name, den der Angeklagte nicht nennen 
wach > 'eltgeitenit würde. Da aber die Polizei⸗ 
wurde Sl ER Vorſtadt bereits geſchloſſen war, 
ommen m ngeflagte aufgefordert, zur Stadt zu 
tun Wen tes wollte er jedoch nur in dem Falle 
ſtellt Würd ihm ein Automobil zur Verfügung ge⸗ 
onen Hinz die Pen 1 1 ere Per⸗ 
geb 2 n Namen des Angeklagten an⸗ 
en konnten, womit der Vorfall erledigt war. 


Das Urteil lautete auf 10 Mark Geldſtrafe oder 
2 Tage Gefängnis. — Wegen Übertretung 
des § 360, Ziffer 8 (Beilegung des Adelsprädikats) 
war der praktiſche Arzt Dr. von 3 
Thorn angeklagt. Der Angeklagte beſtritt, ſich 
ſtrafbar gemacht zu haben, da er annehmen müßte, 
daß ſeine Vorfahren den Adelstitel Den hätten. 
Schon ſein Großvater, der Lehrer geweſen, führte 
ihn, was amtliche Schriftſtücke von der königlichen 
Regierung nachweiſen. Allerdings habe ihm das 
Heroldsamt in Berlin den Adelstitel bereits ein⸗ 
mal abgeſprochen, doch ſei er unter Beibringung 
von Dokumenten nochmals dortſelbſt vorſtellig ge⸗ 
worden. Die Angelegenheit ſei noch nicht erledigt. 
Darauf beſchließt der Gerichtshof Vertagung, 
um die Entſcheidung des Heroldsamts abzuwarten. 


§ Aus Ruffſiſch⸗Polen, 26. Juli. (Verſchiedenes.) 
Aus der Tatſache, daß der Streik in arſchau 
von dem „Bunde“, der ſozialdemokratiſchen Partei 
für Polen und Litauen und der polniſchen 
Sozialiſten⸗Partei, proklamiert worden iſt, muß 
gefolgert werden, daß die jetzige Streikbewegung 
in ganz Rußland politiſcher Natur iſt. Es 
handelt ſich dabei um einen Verſuch, eine Probe; 
man wollte wiſſen, ob man der Anhänger ſicher iſt. 
— Da die Polizei bei einem nach Lo dz reiſenden 
Manne eine große Menge Opium beſchlagnahmte 
nimmt fie an, daß es in Lodz Opiumkneipen gibt. 
— Der Typhus iſt in verſchiedenen Ortſchaften 
aufgetreten. 


Die Salutbatterie. 


Heut' iſt's ein die Herzen erquickendes Feſt, 
Das Euch ſo gewaltig das Wort führen läßt, 
Ihr kraftvollen ſtolzen Geſchütze; 

Doch, wenn dieſe Stunde auch ſonnenhell lacht, 
Ich ſehe Euch plötzlich in blutiger Schlacht 
Erſehnt als der Stürmenden Stütze. 


Zum Hohlweg hinaus in das wogende Korn, 

In raſendem Laufe nach vorn nur, nach vorn, 
Laut ſtöhnen die Achſen und Speichen; 

Und wo ſchon die Erde zerwühlt und zerſtampft, 
Das Blut in den Furchen verrinnt und verdampft, 
Hinweg über Wunde und Leichen. 


Schon ſchwirrt's durch die heulenden Lüfte daher, 
Ein Schrei, und ein Platz auf der Protze wird leer, 
Und ein Pferd würgt im Sturz ſeinen Reiter; 
Doch ob auch die Zungen ſo trocken und weiß, 

Und kalt an den Schläfen der perlende Schweiß, 
Doch weiter, nur weiter, ſtets weiter. 


Kurz ſchwenken die erſten Geſchütze jetzt ein, 

Die andern, wie einſt auf dem Platz, hinterdrein, 
Scharf ſtehen ſie ausgerichtet, . 

„Am Waldraude dort auf die Jufanterie!“ 
„Schrapuells!“ „Schnellfeuer!“ Jäh haben ſie 
Die Reihen der Feinde gelichtet. 


Doch drüben ſind jetzt die Geſchütze entdeckt 

Und haben ein donnerndes Echo erweckt, 

Rings heult es und hagelt Granaten. 

Die ſchleudern zerkrachend die Splitter umher, 

Aus Haffenden Wunden ſtrömt mehr ſtets und mehr 
Das Blut in die ſterbenden Saaten. 


Räumt aber am Rohr einer röchelnd den Platz, 
Sofort ſteht ein andrer bereit zum Erſatz, 

Und das Feuer kommt nirgend ins Stocken. 
Und als ein Geſchütz und ein zweites zerbricht, 
Es ſchreckt die noch lebenden Mannſchaften nicht, 
Sie tun ihre Pflicht unerſchrocken. 


Stets Schlag auf Schlag aus flammendem Mund, 
Es gräbt in den rauchenden blutigen Grund 
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j 0 icht. Geſchoß auf Geſchoß feine Spuren; 
Tie Nachtigall iſt ein Pflegekind eines biederen a \ le ke g 


Mit wilden Geſchrei wie ein tobendes Meer 
Dort unten in grauſigem Ringen das Heer 
Auf ſonſt ſo geſegneten Fluren. 


Und drüben verſtummt der Kanonen Gebrüll, 

Zurück wogt haltlos der Feinde Gewühl, 

Verfolgt von dem Hurra der Sieger. 

Die letzten Granaten zum Rohr noch hinaus, 
Dann ſchweigt es auch hier, und nach blutigem Strauß 
Ruh'n endlich ermattet die Krieger. 

Da klingt ein Choral von fern über's Feld, — 

Noch zwanzig ſtehn aufrecht, — ein jeder ein Held, — 
Der Hauptmann liegt blutend am Rade; 

Auf ſchäumendem Roſſe ein General, 

Da erhebt ſich der Hauptmann, jetzt ſtramm wie aus Stahl, 
Und meldet, als gings zur Parade. — 


Und plötzlich bin ich vom Traume erwacht, 

Rings Menſchen, vom Glanze der Sonne umlacht, 
Die die grauſigen Bilder verdrängen. 

Am Knicke der Straße verſchwindet grad die 
Hellblitzende, ſtolze Salutbatterie 

Mit feſtlichen ſchmetternden Klängen. 


Louis Engelbrecht. 


wert des Obites. 


Von Dr. med. Ebing. 
a ——— (Nachdruck verboten.) 
Alles hat ſeine zwei Seiten! Das iſt ein altes 


Wort, welches man auch auf den diesjährigen 
Sommer anwenden kann. Setzt er auch durch ſeine 
ungewöhnliche Hitze der armen Menſchheit mörder⸗ 
lich zu, ſo bringt er auf der anderen Seite doch 
ſopiel Obſt zur Reife, daß man von einem wahren 
Himmelsſegen reden kann. Reifes Obſt aber iſt 
nicht nur ein vorzügliches Nahrungs⸗, ſondern auch 
ein Heilmittel, welches gerade unſere nervöſe Ge⸗ 
neration nicht hoch genug ſchätzen kann. 


Die Saiſon der geſunden Erdbeere iſt bereits 
vorüber, aber ſie hat vielen kränklichen Menſchen 
Stärkung des Magens und Linderung ihrer Gicht⸗ 
ſchmerzen gebracht. In letzterer Hinſicht wirkt die 
Stachelbeere genau ſo ſchmerzlindernd, deren 
Saiſon bereits begonnen hat. Nach ihr folgen die 
Apfel⸗ und Traubenkuren. ; 


Ein Mittel gegen Gicht ift eigentlich jedes reife 
Obſt, welches viel Säure enthält; denn dieſe iſt 
das Agens, gleich wie die bekannte Zitronenſäure, 
deren Ruf als Heilmittel ja unantaſtbar iſt. 


Die Stachelbeere iſt zwar nicht bei jedermann 
beliebt, viele ſehen ſie nicht für voll an; ſie wür⸗ 
den aber beſſer über ſie denken, wenn ſie ihre heil⸗ 
ſame Wirkung an ſich ſelbſt erprobten. Zwei be⸗ 
rühmte Männer, d. Botaniker Linns und der Arzt 
Hufeland, haben in Wort und Schrift das Lob der 
Stachelbeere verkündet, als vorzügliches Heil⸗ 
mittel gegen die Schmerzen der Gicht. 


apalomsfi aus. 


| Bei dieſer Kur iſt es freilich Bedingung, die 
Frucht mit Haut und Haar zu eſſen. 

„Shoking!“ werden viele rufen, denen die etwas 
harte oder rauhe Haut ein Greuel iſt. Aber 
es hilft nichts; wer durch den Genuß der Stachel⸗ 
beere geneſen will, muß ſie nämlich ganz eſſen. 
Wenn ſie wirklich ganz reif iſt, fällt das auch nicht 
zu ſchwer. Alle Früchte, die man mit der Haut 


eſſen muß, wie Kirſche, Erdbeere, Pflaumen u. a., 
die wirken ſowohl als Nahrungsmittel wie auch 
als Heilmittel viel kräftiger als ſolche, die man 


leicht ſchälen kann. Das klingt manchem vielleicht 
befremdlich, deshalb ſoll es hier kurz wiſſenſchaft⸗ 
lich begründet werden. 

So heilſam nämlich die löſende Fruchtſäure 
auch iſt, ſo wirkt ſie doch auf die Dauer ſchwächend, 
erſchlaffend auf den ganzen Verdauungsapparat 
ein, wenn dieſer ſchädlichen Wirkung nicht durch 
die Gerbſäure entgegengewirkt wird. Dieſe Gerb⸗ 
ſäure oder dieſer Gerbſtoff befindet ſich aber nur 
in der Schale der Frucht. Die zuſammenziehende 
Eigenſchaft der Gerbſäure gibt den erſchlafften 
Wänden des Verdauungsapparates die natürliche 
Spannkraft wieder. Dieſer Gerbſäure allein ver⸗ 
danken wir es, daß wir unreif gekochtes Obſt ohne 
Schaden eſſen können, daß unſere Kinder nicht er⸗ 
kranken, wenn ſie unreifes Obſt genießen. Die in 
dem Fleiſch der Früchte enthaltenen Säuren nennt 
die Wiſſenſchaft Apfel⸗ und Weinſäure. Reifes 
Obſt enthält ferner noch, genau wie Getreide und 
Hülſenfrüchte, Eiweißſtoff, Stärkeſtoff, Dextrin und 
vor allem wertvolle Nährſalze. 

In den heißen Ländern leben ganze Volks⸗ 
ſchichten monatelang nur von reifem Obſt und 
etwas Brot. Schon die alten Kulturvölker kannten 
den ganzen Wert des Obſtes. Bereits dieſe alten 
Völker begannen mit der Veredelung des Obſtes, 
ſodaß wir heute mit Recht von „Edelobſt“ ſprechen 
können. Beſonders liebevoll haben die alten 
Römer das Edelobſt behandelt. Auf der Tafel des 
vornehmen Römers fehlte niemals das rohe Obſt. 
Schon bei ihm ſpielte das Edelobſt als Nachtiſch 
eine große Rolle. Mit dem Genuß von Edelobſt 
ſchloſſen die reichen Römer jede Mahlzeit. Es fiel 
ihnen niemals ein, Käſe als Nachtiſch zu verzehren, 
wie es heute ſo vielfach geſchieht. Der Römer 
kannte aus Überlieferung und Erfahrung ganz 
genau die wunderbare Wirkung des Obſtgenuſſes; 
er wußte es ſehr gut, daß die in den Edelfrüchten 
enthaltenen Säuren, namentlich die Gerbſäure, ge⸗ 
eignete Mittel waren, dem überladenen oder er- 
ſchlafften Verdauungsapparat zu Hilfe zu kommen, 
ihm wieder ſeine Elaſtizität zu verleihen. Freilich 
kannten die Römer keinen ſchwachen oder nervöſen 
Magen, wie er heute an der Tagesordnung iſt. 

Dieſer nervöſe Magen kann rohes Obſt nicht 
mehr verdauen und muß langſam und vorſichtig 
wieder daran gewöhnt werden. Man fange mit 
dem Genuß einer Frucht an und ſteigere dann 
täglich die Doſis. Es wird dann nicht lange 
dauern und der arme, abgehetzte Magen erweiſt 
ſich dankbar; er nimmt die angenehme Medizin 
immer lieber und reichlicher auf und krönt ſeine 
Dankbarkeit durch völlige Genefung. b 
Viele Perſonen glauben, gekochtes unreifes Obſt 
wäre gleichwertig mit reifem rohem Obſt. Das iſt 
ein großer Irrtum. Durch den Kochprozeß reift 
das Obſt nur teilweiſe nach, nur der Zucker⸗ und 
Säuregehalt erfährt eine Umwandlung; die ande⸗ 
ren Beſtandteile bleiben unverändert, da ihre Ent⸗ 
wickelung und Reife unerläßlich an eine gewiſſe 
Zeitdauer gebunden ſind. 

Mit Zucker eingekochtes Obſt, Kompott genannt, 
iſt gewiß eine angenehme und wertvolle Erfindung, 
aber es kann ſich in feiner Wirkung mit dem rohen 
Obſt nicht vergleichen. Kompott bleibt in erſter 
Linie immer nur ein Genußmittel; es kann nie⸗ 
mals dazu dienen, eine Heilkur durchzuſetzen. 

Wer von mäßigem Genuß reifen Obſtes Magen⸗ 
beſchwerden oder gar Durchfall bekommt, deſſen 
Verdauungsapparat iſt in einem beklagenswerten 
Zuſtande und bedarf dringend der ärztlichen Be⸗ 
handlung. Selbſtverſtändlich iſt Maßhalten beim 
Genuß von reifem Obſt ebenſo notwendig, wie bei 
allen anderen Nahrungsmitteln. 


Schweres Krandunglüd durch 
Blitzſchlag. 


Sechs Menſchen verbrannt. 

Ein ſchweres Unglück hat ſich bei dem letzten 
Gewitter in Popowo im Kreiſe Strelno ereignet. 
Dort ſchlug der Blitz nachts in ein Fünffamilien⸗ 
aus des Rittergutsbeſitzers Dr. von Trcinski. 

as Familienwohnhaus ſtand im nächſten Augen⸗ 
blick in Flammen. Die Einwohner, welche zumteil 
bereits ſchliefen, konnten nur das nackte Leben 
retten. Sämtliches Mobiliar war nicht verſichert. 
Bei den Rettungsarbeiten verbrannten der 
57 Jahre alte Witwer Franz Odolski, deſſen ver⸗ 
heirateter Sohn Michael Odolski, ſowie deſſen drei 
Kinder im Alter von 11, 8 und 4 Jahren und der 
Arbeiter Szymczak. Letzterer hinterläßt eine 
Witwe mit fünf unverſorgten Kindern. Die ſechs 
Verunglückten konnten nur als verkohlte Leichen 
aus dem Trümmerhaufen gezogen werden. — Auch 
ſonſt hat das Gewitter im Kreiſe Strelno ſchweren 
Schaden angerichtet. In Strelno Abbau Macs der 
Blitz in das Wohnhaus des Anſiedlers Roſe und 
traf das Kind des Genannten, welches am Anter⸗ 
leibe ſchwere Brandwunden davontrug. Die Frau 
des Anſiedlers wurde vom e 0h betäubt. Auf der 
Feldmark der Landgemeinde Chelmce Kolonie traf 
ein Blitzſtrahl eine Aut Roggenſtiegen des 
Grundbeſitzers Meyer in Chelmce Kolonie und 
zündete. In der genannten Gemeinde brannte 
infolge Jai abe eine Scheune des Grund⸗ 
beſitzers Ignatz Wisnewski nieder. Mitverbrannt 
ſind gegen 100 Zentner Stroh. Bei den Löſch⸗ 
‚arbeiten beteiligten ſich ruſſiſche Hen ark ge mit 
deren Hilfe es gelang, die übrigen ſtark gefähr⸗ 


deten Wirtſchaftsgebäude zu retten. Weiterhin 
brannte in Woycin ein Schober des Gutsbeſitzers 
von Skrzydlewski und in Sierakowo ein Stroh⸗ 
ſchober des Grundbeſitzers oſef Skonieczny, gleich⸗ 
peut infolge Blitzſchlages, nieder. Außerdem wur⸗ 
en viele Bäume im Kreiſe vom Blitze getroffen 
und zerſchmettert. 


Der Mordprojeh gegen Frau 
Caillaux. 


Die Verleſung der intimen Briefe. 


In der Sitzung am Sonnabend verlas der Ver⸗ 
teidiger Labor f einen Teil der intimen Briefe, 
In dieſen Briefen, die bei den Zuhörern eine ge⸗ 
wiſſe Enttäuſchung hervorriefen, ſpricht Caillauz 
u. a. ſeiner gegenwärtigen Gattin, die damals die 
Frau des Schriftſtellers Leo Claretie war, ſeine 
heiße Liebe aus. Er erklärt ferner, daß er die Ab⸗ 
ſicht habe, von der Kandidatur für die Kammer⸗ 
wahlen im Jahre 1910 58 ele da er einen 
Skandal befürchte. Nach der Verleſung der Briefe 
fiel Frau Caillaux in Ohnmacht. Sie mußte aus 
dem Saal getragen werden. 

Ein Zwiſchenfall. 

Als fich die Angelegenheit der intimen Briefe 
offenſichtlich zugunſten des Zivilklägers wandte, 
griff der Präſident plötzlich ein und wollte die 
Sitzung abbrechen. Der Beiſitzer Dagoury ſagte 
darauf f Herr Präfident, Sie entehren uns. 
Albanel ſetzte ſich darauf wieder hin. 

N Die Vernehmung der Arzte. 

Es wurden verſchiedene Arzte angehört, die zum 
Teil die nach der Verwundung Calmettes getroffe⸗ 
nen Maßnahmen billigten, zum Teil es ablehnten, 
ein Urteil abzugeben, indem fie ſagten, daß die an⸗ 
weſenden erfahrenen Chirurgen inbezug auf die 
Frage, ob eine Operation am Platze geweſen ſei, 
Paget aufs ſeien. Immerhin antwortete Doktor 
Pozzi auf eine Frage Laboris, daß wenn ein 
chirurgiſcher Eingriff früher erfolgt wäre, er viel⸗ 
leicht Erfolg gehabt hätte. Am Montag werden 
noch andere Arzte angehört werden. Die Verhand⸗ 
lung wurde darauf aufgehoben. 

Eine Duellforderung. 


Wegen des Zwiſchenfalles während der Ver⸗ 
handlung des Caillauxprozeſſes am Sonnabend 
zwiſchen dem Präſidenten des Gerichtshofes Albanel 
und dem Beiſitzer Dagoury hat Albanel Dagoury 
ſeine Zeugen geſchickt; es ſind dies General Dalſtein 
und Bruno de Laborie. — Dagegen heißt es nach 
einer weiteren Meldung: Der Vorſitzende im Cail⸗ 
lauxprozeß Albanel hat 8 den am Sonn⸗ 
abend Nachmittag umlaufenden e Je ſeinem 
Kollegen, dem Beiſitzer Dagoury, ſeine Zeugen nicht 
geimict, Die Regelung des Zwiſchenfalles hat auf 

ienſtlichem Wege zu erfolgen, was die Möglichkeit 
eines Austrages durch einen Zweikampf ausſchließt. 


Mannisofaltiges. 


(Großfeuer auf den Siemens⸗Schuk⸗ 
kertwerken.) Sonntag früh 2% Uhr brach in 
einem Holzlager des Dynamowerkes der Siemens⸗ 
Schuckertwerte in Siemensſtadt bei Charlottenburg 
ein Feuer aus, welches durch die raſch erſchienenen 
Feuerwehren von Siemensſtadt, Spandau und Char⸗ 
lottenburg auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. 
Das Gebäude im Amfang von etwa 300 Quadrat⸗ 
meter brannte aus. Der Betrieb wird in keiner 
Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 

(200 Häuſer einer galiziſchen Stadt 
niedergebrannt.) Wie das „Neue Wiener 


Tagblatt“ aus Kraukau meldet, ſind in der 
Stadt Bursztin zweihundert Häuſer abgebrannt. 
Vier Kinder fielen den Flammen 2 Opfer, außer⸗ 
dem wurden viele Perſonen verletzt. Über drei⸗ 
hundert Familien ſind obdachlos. 
(Automobil⸗Unfal; des Herzogs 


von Cumberland.) Ein Berliner Blatt mel⸗ 
det aus Gmunden: Als der Herzog von Cum⸗ 
berland Sonntag im Automobil zu Kaiſer Franz 
Joſef nach Iſchl fuhr, glitt das Automobil auf einer 
neu aſphaltierten Straße aus und fuhr gegen ein 
Eiſengeländer, wobei es zertrümmert wurde. Der 
1 wurde herausgeſchleudert, blieb aber unver⸗ 
etzt 


Großfeuer in Riga.) Die Nuſſiſch⸗Bal⸗ 
e Naschtadeſtiuatton it Weber denn 


Humoriſtiſches. 

(Eine feine Sorte.) „Wie heißt denn das 
Schund⸗Zigarrl, was du da rauchſt?“ — „Die 
Sorte heißt „Geheimnis“ — „Warum denn?“ — 
„Weil's a anständiger Menſch überhaupt net über 


die Lippen bringt!“ 

(Zartfühlend.) „Ich hoffe, Sie wiſſen es 
zu ſchätzen, mein Herr, daß Sie in meiner 1 
ein edles, freigebiges ädchen heimführen.“ — 
„O gewiß,“ war die bewegte Antwort, „und ich 
befte, fe hat dieſe Eigenſchaften von ihrem Vater 
‚eerbt!“ 
5 (Dem Verdienſt feine Krone) „Was 
trägt denn der Schriftſteller X dort für einen 
Orden? Hat er irgend etwas Hervorragendes ge⸗ 
leiſtet?“ — „Nun gewiß! Er hat ja ſeine ſämt⸗ 
lichen Werke herausgegeben, und aus Anerkennung 
für dieſen perſönlichen Mut hat man ihm den 
Orden verliehen!“ 


Lebensſprüche. 
Nicht größeren Vorteil wüßt ich zu nennen, 
als des Feindes Verdienſt erkennen. 3 
Mancher findet ſein Herz nicht eher, als bis er 
ſeinen Kopf verliert. 
Wer für hohe Ideale lebt, muß vergeſſen, an 
ſich ſelbſt zu denken. a 
erke dir vor allen Lehren: Lerne dulden und 
entbehren. 5 
Söhne Gottes ſind keine wimmernden Bettler, 
ſondern bewußte Sieger. 
Am hellen warmen Schein im en ſcheiden 
ſich die Geiſter. Ernſt Fiſcher. 


Haar milc 


e reinigt. Kräftigt und erfriicht 7 
das Haar und die Kopfhaut. 4 
Flafche zu 2 M. fur mehrere ue 


25 Wochen ausreichend. we; 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
Danzig, 24. Juli 1914. In den letzten Tagen wurden 
per Dampfer „Svenske“ von Lerwick, per Dampfer „Irma“ 
von Fraſerburgh und per Dampfer „Pax“ von Bremen zu⸗ 
ſammen 7 436 Tonnen zugeführt, ſodaß ſich der Geſamtimport 
vom 1. Januar bis heute auf 20886 Tonnen gegen 31 612 
Tonnen zu der gleichen Zeit im vorigen Jahre beläuft. Die 
ſchottiſchen Boote hatten auch in dieſer Woche ſchlechte Reſul⸗ 
tate bei den Fängen zu verzeichnen. Es kam vor, daß die 
Flotte ſogar vollſtändig „blank“ (fanglos) von den Fiſch gründen 
zurückkehrte. Ebenſo meldete Holland geringe Zufuhren und 
die deutſchen Logger brachten nur halbe Ladungen ein. Dieſes 
hat zurfolge, daß der grüne Fiſch im Preiſe bedeutend ge⸗ 
ſtiegen iſt. Der Markt für Salzheringe hat ſich daher weiter 
befeſtigt. Momentan find Angebote von Schottland, Holland 
und Deutſchland nur zu hohen Preiſen zu haben, welche jedoch 
von den Importeuren nicht angelegt werden, da dieſe denſelben 
keinen Nutzen laſſen. Bei dem nunmehr eingetretenen kühlen 
Wetter wird ſicherlich auch der hieſige Markt ſich wieder be⸗ 
leben, und der Abzug groß werden. Die andauernde Gluthitze 
hatte den Heringshandel nicht unweſentlich beeinflußt. Die 
Notierungen lauten heute per ½¼ Tonne verzollt wie folgt: 
Neue Matties je nach Qualität 32,00 —34,00 Mk., Neue 
Mediums je nach Qualität 31,00 — 33,00 Mk., Neue Matlies 
je nach Qualität 39,00 —32,00 Mk., Er own⸗Matties 34,00 Mk. 
Beſte Trademarken entſprechend höher. Deutſche Matties 
30,00 — 31,00 Mk. Halbe Tonnen 2 Mk., per 2, Tonnen mehr. 


Berlin, 25. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Mit Rückſicht darauf, daß die 
Eingänge etwas nachgelaſſen haben, ließen ſich die feinſten 
Qualitäten räumen. Die Noliz zog dementſprechend um 3 Mk. 
auf 125 Mk. an. Anch für die nächſte Zeit dürfte ſich hieran 
nichts ändern, da der Markt feſt iſt. Wir verkaufen 

Alken fee 29 D 
Feinſtte. 125128 Mk. 
H. Sorte. 5 116—120 Mk. 


Weichſeluerkehr bei Ahorn. 


Angekommen Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 400 Ztr. 
Gütern von Danzig und der Kahn des Schiffers A. Engelhardt 
mit 2800 Str. Kleie von Warſchau. Abgefahren die Kähne der 
Schiffer A. Beyer mit 1400 Ztr. und M. Schloßberg mit 
1300 Itr. Kohlen, beide nach Plozk, B. Jeziorski mit 3400 Ztr., 
J. Jeziorski mit 2800 Str. und J. Blachowski mit 1700 Ztr. 
Kohlen, fämtlih nach Saczewko. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 12. bis einſchl. 18. Juli 1914 ſind gemeldet: 


Geburten: 6 Knaben, darunter — unehel. 
Mädchen, „ — „ 

Aufgebote: 3. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Arbeiterwitwe Agnes Wolowski, geb. Salewski, 
82 J. 2. Elli Schüttkowski, 1 St. 3. dem Arbeiter Guſtav 
Schinkler ein toter Knabe geboren. 4. Ernſt Schulz, 8 M. 
5. Emma Zimmermann, 7 J. 6. Arbeiter Daniel Tepper, 18 J. 


Die Sommerhitze bringt große Gefahr für alle mit 
Milch ernährten Säuglinge, und treten Darmkrankheiten 
und Brechdurchfälle in erſchreckender Weiſe auf. Wer 
ſeinen Liebling dieſer großen Gefahr nicht ausſetzen will, 
beuge vor und verabfolge dem Kinde eine gleichbleibende, 
die Verdauung nicht ſtörende Nahrung. Die beſte Gewähr 
bietet hierin das ſeit Jahren altbewährte Neſtle'ſche Kinder⸗ 
mehl, weil dasſelbe nur mit Waſſer zubereitet werden 
braucht. Probe und illuſtrierte Broſchüre gratis und 
franko durch Neſtle's Kindermehl G. m. b. H., Berlin W. 57. 
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Die Rubrik in Kursivschrift ie die Zinstermine an. Es bedeutet: 
12, 


tet: 
79615 ie 1.Jull Hie d 1.4.10.“ 9 15.3.9. e 


Ankunft des Präſidenten Poincaré (1) und des Zaren (2) vor dem Palais in Peterhof. 
Poincaré beim Zaren. 

Die diesmalige Zuſammenkunft des Zaren] konventionell und ſpielten in keiner Weiſe auf 
mit dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik] die aktuelle Politik an. Die Aufſtände in 
verlief weniger glanzvoll, als es ſonſt der Fall] Petersburg hielten das Publikum vielfach zurück 
war, wenn das Oberhaupt der verbündeten und ließen keine Begeiſterung aufkommen. Auch 
franzöſiſchen Nation am Strand der Newa! der öſterreichiſchiſerbiſche Konflikt warf ſchon 
erſchien. Die Reden, die bei dieſer Gelegenheit; jeine Schatten voraus und ſtellte dieſes ſonſt ſo 
gehalten werden, bewegten ſich diesmal in hervorragende Ereignis in den Hintergrund. 
durchaus friedlichen Bahnen. fie waren durchau⸗ ä 

Bromberg, 25. Juli. Handelskammer - Bericht Berlin, 25. Juli, (Sibiriiher Butierbericht von Müller 
Weizen ohne Handel. — Roggen, mind. 123 Pfd. Holl|& Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Preiſe in Sibirien 
wiegend, gut, geſund, 158 Mk., geringere Qualitäten unter | find noch immer reichlich hoch. Die Eingänge an feinſten 


Noliz. — Gerſte zu Müllereizwecken ohne Handel, Brauware] Sorten laſſen ſich jedoch gut räumen. Ein Niſckgang der ſibi⸗ 
ohne Handel. — Erbſen: Futterware 156—176 Mk., li Preiſe dürfte für die nächſte Zeit nicht zu erwarten 


ware 188—208 Mk. — Hafer 137-157 Mk., guter zum Kon- | fein. Wir verkaufen 
ſum 159 —169 Mk., mit Geruch 124—146 Mk. — Die Preiſe I Sorte 12 f Me. 


verſtehen ſich loko Bromberg. D i an 108-111 Mk. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 27. Jull. 


8 2 F 8 a Witterungs⸗ 
N 8 2 2 3 ER verlauf 
der Beobach- 8 8 = 5 Wetter 8 der letzt 
1 S S 23 r letzten 
tungsſtalion | & 5 5 24 Stunden 
a 12 

Borkum 758.0 SW wolkig 13. nachts Nied. 
Hamburg 749.10SSW bedeckt 12) Nied. l. Sch.“) 
Swinemünde! — — — — — 
Neufahrwaffer [746,3 Wẽ̃ Regen 13] nachts Nied. 
Memel 743,90 RO Regen 16 nachts Nied. 
Hannover 751,0 WSW ſbebeckt 12] Nied. i. Sch. 
Berlin — — — — — 
Dresden 752.8 WNW';ͤrwolkklg 14] zieml. heiter 
Breslau 752,7 SW wolkig 144 nachm. Nied. 
Bromberg 748,8 W heiter 14] meeiſt bewölkt 
Metz 754,3 W bedeckl 11 Nied. i. Sch. 
Frankfurt, ] — — — — — 
Karlsruhe 754, NW bedeckt 144 Nied. i. Sch. 
1 756,4 SW Regen 11} nachts Nied. 

aris — — — — — 
Bliſſingen 750,8 SW. Regen 12} vorm. Nied. 
Kopenhagen 747,7 WSW ͤ wolkig 151 nachts Nied. 
Stockholm 749,50 wolkig 19] nachts Nied. 
Haparanda 753,8 NO Regen 09] zieml. heiter 
Archangel — — — — — 
Petersburg — — — — — 
Warſchau — — — — — 
Wien 755,2 SW wolkig 14 — 
Rom — = = — 
Krakau — — — — — 
Lemberg — — — — — 
Hermannfladif — — — — — 
Belgard — — — — — 
Blarritz — — — — Nied. i. Sch. 
Nizza — — — — 1 vorm. heiter 


„) Nlederſchlag ln Schauern. 


Wetteranſage. 
(Welktetlung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 28. Juli: 
forldauernd windig, kühl, einzelne Regenfälle. 


7 


28. Juli: Sonnenaufgang 4.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.58 Uhr. 
Mondaufgang 11.12 Uhr. 
Monduntergang 9.43 Uhr. 


Mal mangelnder Eßlut 


bleiben die Kinder gewöhnlich in der 
körperlichen Entwicklung zurück und 
kommen auch in der Schule nicht mehr 
mit. Wenn in ſolchen Fällen ein 
Stärkungsmittel am Platze iſt, dann iſt 
es unbedingt 


Scotts Emulsion. 


Leicht verdaulich — gut zu nehmen. 


. — 


A. ‚Berliner Börse, 25, l . 


96 00 0g eth Cs, 


. Cold. üdl.: 3.20. — 1 Paso: 4, — f Doll.: 4,20. 40 u. 
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Umrechnungssätze: 1 fr., Lire, Leu, Peseta: 80 Pl. — Ost. 1 fl. Gold: 2 H., Neur.: 56. 1 Nr.: U 
7 . südd.: 1 fl. Koll.: 


1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,125. — 1. ft.: 21 
: 4,20, * 
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